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ÜRotibortr 5tiittits 
Freundschaffiliche jugotlawiKh deutsche 

Ausspradie am Obersalzberg 
ütt SflIHtr uniy OtcMl^iDicr Wolf ditier tmpfitio oeflern öen |uaollatoii({)en Titinifterpräfiöenten »roglio <£toeHotoU unö 

ShiNiiNiiiHficr iDr. SlkrMöcr Slncar>!3>uarfobi< su einer dlu«fi>ra(6e wer Sragr n, ftle 3)eutf(t)lanö uitö 3uooi laioien Intereff ieren 

B e r l i n ,  1 5 ,  F e b e r . "  ( A v a l a — D N B . )  
per jiiifoslawische Mloiitefprflskleiit Dra-

Cvolkoviö tiod AuBemnlfiister 
Dr. Cincar.Markovi£ trafen fge-
Btern oilltags mit dem Zuge in Salzburg 
ein fifMl waren mlttiigs Oflste de« Reichs-

d e s  A e a ß e f n  v .  R l b b e n t r o p  
auf Selilofi Puftclil. Nach kurzer Rast, die 
die t>e}defi fttgoslawU^hen OAste im Hotel 
j>Oe«terr^clilflclier Hof« machteit, girtft es 
weiter aof dta Bttgliof, wo sie um 111.30 
Ufr vom PObrer vor dtm Hauptlore 
das Bcfftioiea henilichst t^egrtiBt wurden 
Blne AlTfnüiini der Leibstafidarte SS 

Adolf Hitler erwies den beiden jugoslawi­
schen Staatsmännern die Ehrenbezeugung 
Die Besprechungen^ die drei Stunden dau 
ertin, wurden für kurze Zeit im Hinblick 
auf den gereichten Tee unterbrochen. Den 
Besprechungen wohnten auch Reichsmi-
n H e r  d e s  A e u B e r e n ,  v .  R l b b e n t r o p  
und Gesandter Dr. slchmldt als Dol­
metscher bei. Nach Beendigung der Be. 
sprechungen verließen die beklen jugosla 
wltcHen Oiste um 19.45 Uhr den Berghof^ 
um von Salzburg aus die Rückreise nach 
Beograd anzutreten. 

B e o g r a d ,  1 6 .  F e b e r .  ( A v a l a . )  D e r  

Korrespondent der Nachrichtenagentur 
Avala berichtet: Aus Sateburg wird amt­
lich gemeldet: Der Führer und Reichskanz 
ler Adolf Hitler empfing am 14. d. M. 
in Anwesenheit des deutschen Außenmi­
nisters von Rlbbentrop den jugosla­
wischen Ministerpräsidenten Dragida 
Cvetkoviö und den jugoslawischen 
Außenminister Dr. C i n c a r-M a r k o -
vie auf dem Berghof. Die Besprechun­
gen über Fragen von gemeinsamem Inter­
esse erfolgten im Geiste der freundschaft­
lichen und traditionellen Beziehungen zwi­
schen beiden Völkern. 

B e r l i n ,  1 5 .  F e b e r .  ( D N B . )  A m t l i c h  
wurde die nachstehende Mitteilung aus­
gegeben: Der Führer empfing am 14. 
Feber im Berghof in Anwesenheit des 
Reichsministers des Auswärtigen von 
Rlbbentrop den jugoslawischen Mi­
n i s t e r p r ä s i d e n t e n  D r a g i S a  C v e t k o v i c  
und den jugoslawischen Außenminister 
Dr. C i n c a r-M a r k o v i c. Die Ausspra­
che über Fragen, die im allgemeinen bei­
de Staaten interessieren, erfolgte tni Gei­
ste der traditkxnellen Frctindscliaft bei­
der Völker. 

QBieöer (S^ro^ngriff auf britifcDen 
<^iifegeleitsuo 

CMM moHfiOe 9dnM«f«Nffe tocrfm« Suftanoriff auf Son5on - £orD Qlleran&er ttber 

tfaolanöd Kriegepotentlal 

L o t t i l o n ,  1 6 .  F e b e r .  ( A v a i i a - R e u t e r . )  
Wie man auf Orund von Meklungen aus 
Funchal (Madeira) erfihrt, habon dtutsche 
Plottooelnhsttsn geltem früh zwischen 
MacMra und dm Azoren einsn Angriff 
auf dnen britkcticn ScMffsgeleitzug unter 
nommen. Sechs britische Handelsschiffe 
wurden Iriebel versenkt. Gegen hundert 
Schiftbrikhife wurden in Funchal an Land 
gebracht. 

B e r l i n ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  D N B . )  
Ekle 'Anzahl deutscher Kampfflugreuge 
griff gestern abends die englische Haupt­
stadt im ständigen Anflügen an. Die Be­
mannungen der zurückgekehrten Flugzeu­
ge machten die Mitteilung, daß kriegs­
wichtige Ziele in London zerstö-rt wurden. 

R o m ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  S t e f a n l . )  
Die italienischen Zeitungen untersitrclchen 
In ihren heutigen Ausgaben neben anderen 
Kriegsaktionen die Vernichtung von 19 
feindlichen Flu^aschinen auf vcrschie> 
denen italienischen Fronten sowie die 
furchtbaren Verluste, die der englischen 
Handelsfloitte von selten der deutschen 
Kriegsflotte und Luftwaffe beigebracht 
wurden. Die italienischwi Blätter veröf­
fentlichen sichlhar die MeSdungen über 
die am Berghof erfolgten Bes<prechungen 
z w i s c h e n  A d o W  H i t l e r  u m d  d e n  j u g o ­
slawischen Staatsmännern, wobei 
suf den Geist der traditioneMen Freund-
Echalt hingewiesen wird, in dem die Be-
fiprechungen erfolgt sind, Groüe Aufmerk­
samkeit widmen die italienischen Blätter 
den Weltkommentaren über die Entrevue 
von Bordighera. Allgemein wird betont, 
daß es sich um die Koordinierung des 
neuen Spaniens mtit der europäischen Wirk 
Ilchkeit handle. Es wird aber auch auf die 
Spannung Im Pazifik hingewiesen sowie 
auf die Verbesserung der ru«slsch-japani-
schen Beziehungen. 

L o n d o n ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a  —  R e u -
ler.) Der Erste Lord der Admiralität 
Alexander hielt gestern in Bath eine 
Rede, in der er u. a. sagte, daß die Kräfte 
di r britischen Kriegsflotte täglich zuneh­
men, und zwar nicht nur im defensiven, 
sonÜLM'n auch im offensiven Sinne. Der 
Feind habe gelegentlich der letzten Be­
schießung die Wirksamkeit der britischen 

Flottenartrllerie kennen geleniit. Die bri­
tische FloHe sei jetzt zu direkten Schlä­
gen übergegangen. Weder der eine noch 
der andere Gegner sei in der Möglichkeit, 
diesen Beschießujigen zu entgehen. »Ent­
lang der französischen Küste«, so erklärte 
der Lord, »werden Kriegsfabriken und mi­
litärische Ziele ständiig beschossen. Das 
alies gibt uns Veranlassung zum Glauben 
an unsere Kraft im Augenblick der größ­
ten Gefahr.« 

Lord Alexa/nder kam sodainn auf die bri-
tisichen Kriegsziele zu sprechen, indem er 
sagte: »Unser Ziel in diesem Kriege ist die 
Verteidigung der Demokratie und der Frei 
beit im Rahmen der sozialenSicherlveit, die 
setbstverständlich erst nach dem definiti­
ven- Siege kommt.« Redner sprach der Tap 
ferkeit der Zivilbevölkerung seine Aner-
kennuing aus. Man könne nach den vielen 
durchgeführten Vorbereitungen mit größe­
rem Vertrauen auf den Widerstand des 

englischen Volkes bücken. Bezüglich der 
Voraussetzungen über die feindliche In­
vasion sagte Lord Alexander: »Wir ver­
fügen jetzt über mehr Piloten und mehr 
Flugzeuge. Alle diese Leute sind jetzt viel 
besser bekleidet und besitzen Erfahrungen 
in Luftikämp-fen. Sie werden mit den üb­
rigen Truppen alles aus sich herausgeben, 
um eine eveniuelle Invasion abzuweisen. 
Sie werden aibcr in ihrer Teilnahme a.i 
dem immer mehr entscheidentjen Kampfe 
auch über feindlichem Territorium 'einge­
setzt werden.« 

M a l t a ,  1 5 .  F j b e r .  ( R e u t e r . )  W i e  a u s  
einem offiziellen Bericht hervorgeht, ha­
ben feindliche Flugzeuge in der vergan­
genen Nacht viermal Malta überflogen 
und Bomben abgeworfen, die geringen« 
Materialschaden verursachten. Drei Per­
sonen wurden getötet und sieben verletz 

!]>U>ofeDen: 3rrftörer-Sraor 
nidOt aftueil 

W a s h i n g t o n ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a —  
DNB.) Präsident Roosevelt übte im 
Zusammenhange mit der Kontroverse zwi 
sehen Wilikie und Marinemmister 
K no X in der Frage der Auslieferung ame­
rikanischer Zerstörer an England gelegent 
lieh der gestrigen Pressekonferenz voll­
ständige Zurückhaltunig. Der Präsident er­

klärte lediglich, es handle sich hier um ei­
ne Frage, die eine große Anzahl von Fak­
toren in Rechnung ziehen müsse. Aus die­
sem Grunde könne in absehbarer Zeit 
keine Entscheiduntg getroffen werden, die 
dem Vorschlag auf Uijbergabc von Zer­
störern sowohl günstig als auch ungfinstig 
wäre. 

m ttolienffdi-fpanffdit eoli5aritat 
Das Echo der Benilungen Mussolini—Franco—Felain 

essen au der Gegenwarl iind in der 
Zukunft beruhen. Es ist den engli­
schen Intrigen nicht im geringsten ge­
lungen, die italienisch-spanische So­
lidarität zu erschüttern. 

C1 € r ni o n t - F e r a n t, 15. Feber. 
(Avala—Havas) Die gestrige französi­
sche Abendpressc belaßt sich einge­
hend mit der Zusammenkunft F r a n-
c o - Pe l a i n in Montpellier. So un-
tcrslreicht der „Temps" die Anwesen­
heit des spanischen Außenministers 
Serrauo Sunor und meini, daß die 
Probleme, die in Monlpellier zur Dis­
kussion goslanden lKii)en. den Rahmen 
üblicher Ht'spri'clnin.<.teii iibersclirilltMi 
hiillcn. Die Iniiden Slaalschefs liällen 
hiebci die idiMitilät ihrer Aiil'fassun-

Rom, 15. Feber. (Avala—DNB) In 
gutunter rieh telen Kreisen wird bestä­
tigt, daß die Zusammenkunft zwischen 
D u c e und C a u d i II o in einer At­
mosphäre großer Herzliclikeit erfolgt 
isl, wie dies auch der diplomatische 
Korrespondent der .\genzia Slel'ani 
festslelll. Die geistigen Gnindlngeii in 
den Beziehungen der l)eiden Nnlinnen 
sind in die identische Auffassung im 
Hinblick auf die kommende Welt Ord­
nung enlhallen. Sowohl Spanien als 
HHch lUdien Ix'greifen die Probleme 
anderer NalIonen. Die beiden Nalio-
nen besitzen den gemeinsinnen Wil­
len zur WitMlei'gi'hurl und sind übci-
zeu;'!, *i»ß die r^lntwiekliing Spaniens 
und Italiens auf gemeinsamen hiter-

j gen über flie europäische Xeuurdnung 
reslgeslelll. 

tur^e ^Uadirictiten 

DIplonialen verlassen Bukarest 
I j u k a r e s t ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a — S t e -

fani) Die diplomatischen Verlrel"r 
und die Vertreter der ehemaligen (u'-
sandtschaften Belgiens, Hollands imd 
Chinas, zusammen rund hundert Per­
sonen, haben gostern abends mil <'i-
nem Sonderzug lJu'.w...:sL verlassen, um 
sich nach Konslanza zu iH'geben. Die­
se Diplomaten haben sieh heide mor­
gens an Bord des lürhisehen Damp­
fers „Ismir" eingeschifft, der nai-li 
Istanbul abgeht. Von dort gehl die 
Reise an Bord eines Kriegsschiffes 
nach Aegypten weiter. 

Der anierikanlselie lleereskader soll 
auf drei Millionen Mann erhöhl wer­

den 
W a s h i n g t o n ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a  

—Reuter) Wie von maßgeblicher Seite 
erklärt wird, beabsichtigt das ameri­
kanische Kricgsdeparlement den Ka-
dorstand des Lnndheeres für den Be­
darfsfall auf drei Millionen Mann zu 
erhöhen. In den einzelnen Slüdlen 
werden bereits Ins|K^klionen abgehnl-
len, um für diese neuen Effeklivon 
Kasernen und Lager ausfindig zu ma­
chen. Im Juni sollen in diesen Unter­
künften in ganz USA 1,100.0(11) Mann 
bcreilslchcn. tim im Beiiarfsfalle noch 
>veilere 1 ein halb Millionen .Mann ein-
ziilKjrufen. 
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Der Lauf der Kriegsopcralionen 
Berlin meldet neue ((dtoere 0c{ifff0berlufle der (Snglän&er / Seutfd^e Suflanarlffe auf (Snolanb, TRalta und Me (^qrenaifa 

3lu(6 3talien0 SufttDoffe ennDitfeit eine lebhafte s;äilgleft / (SnolifcOe Sanfc&frinfprins^r a5er 3lolfen abgefvruimen unö 
" ' " '  n Songong öer briiiid&en Operouonen In cryi&räa no(D iuraem stampfe gefangengenommen / Tieuler melfiet erfolgreicnen 

un& Slbeffinlen 

b e i  I  i n ,  1 5 .  F c b e r ,  ( A v a l a — D N 3 . )  
Das Oberkoniinando der Wehrmacht gab 
gesiern t)eksnnt-

Bei dem Augr II deutscher Kriegsschif­
fe auf einen cnp; Jschen Geleltzug im At­
lantik, über c«en bereits gestern im riee-
rcsbericht '^htet wurde, wurde ein 
weiteres bewaffnetes Handelsschiff ver­
senkt. Dadurch erhöht sich die Zahl der 
In diesem Angriffe versenkten Schiffe auf 
14 mit einer 'lontjagc von rund SS.rrOO 
BRT. Damit hallen deutsche Schiffe dir 
Hochseeflotte, die im Atlantik und in den 
Ueberseegewassern operleren, bislier un-
j;tf1hr 670000 Icnnen feindlichen odT 
diesem J'cnstba'cn Handelsschiffsrauincs 
versenkt. M'ezu kommen noch zahlreiche 
Schiffsverluste in den UeberseegewäsSeni 
durch Minen. 

In ihren Angriffen auf kriegswichtige 
Ziele auf der englischen Insel erzielten un 
strc Bomber einen Volltreffer auf die Elek 
triziiiitszentrale bei Glasgow sowie sol­
che auf Hafeneinrichtungen an der Ost-
kübte Scliottlands und im Südosten Ung-
Innds, 

Ocbtlich von Petcrhcad winde ein Gc-
Icitzug erfolgreich angegriffen und zer­
sprengt. Sechs Schiffe wurden durch 
Bombenlreffer schwer beschädigt, zwei 
jjioße Handelsschiffe stehen in Flammen 
iind die übrigen blieben mit Schlagseite 
liegen. 

Einer unserer Bomber versenkte in küh 
nen Tiefangriffen östlich von Harwich em 
Zisterncnschiff von ca. 8000 BRT. Außer 
dem erzielte das gleiche Flugzeug auf ei­
nem großen Handelsschiffe und auf ei­
nem Unterseeboot so schwere Bomben­
treffer, daß mit deren Totalverlust gercch 
net werden muß. 

Im M111 e 1 m e c a r a u in zerstörten 
Abteilungen des deutschen Fliegerkorps 
gestern und in der vergangenen Nacht 
fiugzeugschuppcn, Feldlager und gelan­
dete Flugmaschinen auf einem Flughafen 
in der Cyrenaika. Erfolgreiche Tages 
angiilfc waren gegen militärische Einrieb 
lungen auf der Insel Malta gerichtet. 

In der vergangenen Nacht bombardier-
'ie die deutsche Luftwaffe wirkungsvoll 
Flughäfen und Industrieeinrichtungen um 
London sowie an der Themsemündung 

Der Feind ist ins Reichsgebiet nicht ein 
geflogen. 

Unsere Jäger vernichteten über Dover 
3 feindliche Spcrrballons. 

Marineartillerie schoß an der norwegi­
schen Küste ein feindliches Flugzeug ab. 

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt. 

Bei dem erfolgreichen Angriff über dem 
Seegebiet östlich von Harwich zeichnete 
sich die Besatzung eines Bombenflugzeu-

Kommandant und Pilot Leutnant 
B a u m b a c h, Bombenschütze Unterfeld 
webel M e n z, Funker Feldwebel T h i e­

s e und Bordschütze Unterfeldwebel 
Greifkühlen besonders aus. 

R o m ,  1 5 .  F e b c r .  ( A v a l a — ^ S t e f a n i . )  —  
Der Bericht Nr. 252 des Hauiptquairtiers 
der i'talienischen ^Wehrmacht vam,Tl4. d. 
lautet: 

G r i e c h i s c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Die Tätijgkcit der feindlichen Spähtrupps 
'endigte mit Erfo'lg für unsere Truppen, 
die deim Feinde schwere Verluste bciibrach 
ten und einige Soldaten gefangennahmen. 
Unsere Luftwaffe führte verschiedene Bom 
bardements aus und schoß bei diesen Ak-

wobei 4 am Boden befLndliche Feindflug­
zeuge zerstört wurden. 

Feindliche Flugzeuge warfen in den er­
sten Morgenstunden Bomiben auf R h o -
d o s ab. 

I n  O s i t a f r i k a  w u r d e  e i n  A n g r i f f  a u f  
den Aibschnitt Cheren abgewiesen. 

Im Gebiete von Audel Dschub setzen 
unsere unregulären Truppen dem feindli­
chen Vordringen zähen Widerstand entge­
gen. 

Eines unserer Ja^gcschwadßr vertrieb 
im Alt>schnirt Clieren nach heftigen Kämp-

Xreuelunögebungen ItallenIfdDer <5tu&enlen 

Wj. w--. 

Am 6. Februar 1941 demonstrierten italienische Studenten der römischen Universi­
täten mit deutschen und italienischen Fahnen in den Straßen der italienischen 
Hauptstadt, um die von der britischen Propaganda ausgestreuten Gerüchte über 
deu^hfeindliche Kundgebungen in Italien zu widerlegen. — Unser Bild zeigt die 
Spitze des Demonstrationszuges der Studenten in einer Straße Roms. Die Studen-

ten brachten Hochrufe auf den König, den Duce und Adolf Hitler aus. 

tion'on hauptsachlich über unseren Front­
linien, neun feindliche Flugzeuge ab. Ein 
Mann der Besatzung wurde gefangenge-
nommien. 

Itaiiienische und deutsche Flieger bom­
bardierten erfoligreich Luft- und Seestütz-
pun'kte auf M a 11 a. Deutsche Jäger schos 
sen 4 Hurricane ab, 

Verbände der deutschen Luftwaffe 
führten ein heftiges Bombardement feind­
licher Luftstützpunkte in der C y r e -
naica aus. Im Tiefflug wurden Flug­
zeughallen, Unterkünfte und Baracken so­
wie zahlreiche am Boden befindlichen Ma­
schinen des Gegners mit Maschinenge-
wehrfeuer angegriffen, 

Ijn Raum des ä g ä i s c h c n Meeres 
griffen unsere Bombenfli;;gcr in aufeinan­
der folgenden Wellen den feindlichen 
Flughafen bei La Canea auf K r e t a an, 

fen feindliche Jäger und ülberschüttete die 
feindlichen Truppen mit Maschinengewehr 

, feuer. In den Morgenstunden des 13. Fe-
bers griffen feindliche Flugzeuge Massaua 
mit schwacher Wir<kung an. 

In der Nacht zum M. Feber sprang 
über K a 1 a b r i e n und L u c a n i e n 
ein Trupp feindlicher mit Maschinengeweh 

ren, Handgranaten und Explosivstoffen 
ausgerüsteter Fallschirmjäger ab, 
die die Aufgajbe hatten, unsere Verbin­
dungswege und Wasserverpflegsstationen 
in diesem Gebiete zu beschädigen. Dank 
dem raschen Zugriff unseres Wachdien­
stes wurden sä^mtliche Fallschirmjäger 
gefangengenommen, noch ehe sie die Mög 
lichkeit hatten, die ihnen befohlenen 
schweren Beschädiignngen auszuführen. 
Anläßlich der Gefangennahme kam es zu 
heftigen Kämpfen, wobei ein Schütze und 
cm Zivilist das Lcfccn einbüßten. 

K a i r o ^  1 5 .  F e b e r .  ( R e u t e r . )  D e r  B e ­
richt des* britischen Nahostkommandos 
vom 14. d. trägt folgenden Wortlaut: 

E r y t h r ä a :  D i e  U m f a s s u n g s -  u .  E i n -
nahmeoperationen bei Cheren werden 
erfolgreich fortgesetzt Im Süden treiben 
unsere Truppen den Gegner durch schwie 
riges Terrain in der Richtung geg. Aresa. 

A b e s s i n i e n :  G e m e i n s a m  m i t  d e n  
englischen Truppen vergößern die einge­
borenen Freischärler ständig zunehmend 
den Bereich-ihrer Wirksamkeit 

An d^ übrigen Fronten nichts neues. 

K a i r o ,  1 5 .  F c b e r .  ( R e u t e r . )  D a s  L u f t -
fahrtkommando der britischen Nahostar­
mee berichtet am 14. d« folgendes: In der 
Nacht zum 13. d. haben unsere Bomber 
einen heftigen Angriff auf den Hafen von 
Rhodos durchgeführt Im Hafen ent­
standen mehrere Brände, die noch andau 
ern. Bei B e n i n a wurd^ weitere 14 ver 
nichtete italienische Flugzeuge entdeckt, 
in Berka hingegen 40. EWe feindlichen 
Flugzeuge bombardierten am 14. d. Be-
nina, wo aber nur geringe Schäden ver­
ursacht wurden. Auch Benghasi wur­
de von deutschen Flugzeugen mit Bomben 
belegt und wurden mehrere Privatgebäu-
de beschädigt * 

I n  O s t a f r i k a  u n i e r s t ü t z t  d i e  b r i t i ­
sche Luftwaffe das Landheer in den Ope-
ratiopen um Cheren. Bomben wurden auf 
die Bahnstation abgeworfen. Auf eine 

feindliche Truppenansammlung in der Nä 
he des Amba-Berges wurde eine große 
Zahl von Bomben abgeworfen. 

Ueber Malta fand ein Treffen unserer 
Jäger mit deutschen Jimkers-Bombem 
statt, von denen mehrere getroffen wur­
den. Alle britischen Maschinen kehrten 
unijcschädigt zurück. 

kleine ^änöeruna in den 5eutfd|-
grirdhifchen 33eMeAungen 

^Cnig ®rorg In iSobenIru 

>/-ji 

Könie Geor? von England besichtigt die Ruinen der Industriestadt Coventry. Eine 
Aufnahme« die uns erst jetzt über USA erreicht 

B e r l i n ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a — ^ D N B )  —  
D a s  D e u t s c h e  N a c h r i c h t e n b ü ­
ro veröffentlicht die nachstehende Infor­
mation: Im Zusammenhange mit der in 
'jinem Teile der Auslandpressc verbreite­
ten Behauptung, daß der hiesige griechi­
sche Gesandte die Reichshauptstadt zu 

verlassen gedenikt, t5»t heute in der Wtl-
heimstraße auf eine Anfrage erklärt wor­
den, daß in Berlin darüber nichts bekannt 
s'ei. Es wurde ferner bemerfct, daß in den 
Beziehungen zwischen Deatschland und 
Griechenland keine Verandenmgen einge­
treten seien. 

„Ungarn in einer delifoten Sage" 
DER DICHTER FRANZ HERCEG IN EINEM RUNDFUN KAPPELL AN DAS ÜN-

OARTUM IM AUSLAND. 

B u d a p e s t ,  1 5 .  F e b e r .  D e r  b e k a n n t e  
ungarische Dichter Franz Herceg, Mit­
glied des Oberhauses, hielt im Rundfunk 
einen Appell an das Ungartum im Aus­
land. Herceg sagte u. a., daß Ungarn bis 
jetzt dem Kriege ausgewichen sei, doch 

befinde es sich in einer ddikaten, schwe­
ren Lage, da die Interessen der europäi­
schen Völker enge verflochten seien. »Es 
gibt heute in Europa kein Volk«, sagte 
Herceg, »welches in der Lage wäre, frei 
zu handeln. Es ist gar nicht daran zu 
denken, daß die einzelnen Völker ihre so-, 
zialen, politischen und weltanschaulichen 
Fragen zu lösen vermöchten. Das ungari­
sche Volk hat daher nur eine Pflicht: die 
Uoberbrükunp der Krisis. Da die auslän-
di-srhe Propaganda Ungarn schärfstens 
angreift, ist es Pflicht des ausländischen 

Ungartums, dieser Propaganda entgegen 
zutreten«. 

Wer hat den Tod Ivar Kretigers ver­
schuldet? 

S t o c k h o l m ,  15. Feber. (DNB). 
»Stockholm Tidningen« veröf­
fentlicht in sensationeller Weise einen Ar 
tikel von Torsten Kreuger, der die Schuld 
seines Bruders Ivar Kreuger am Zusam­
menbruch des Zündholzkartells in Abrede 
stellt. »A f t o n b 1 a d e t« befaßt sich 
ebenfalls mit diesem Fall und wiederholt 
die Behauptung, daß Ivar Kreuger nicht 
Selbstmord verübt habe, sondern daß er 
von Gegnern des Kreuger-Konzcrns in 
F^aris crschossen wurde. 
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fieutf(D(it SefDred^ungrn 

am Ob^rfaUbtrg 

MilUsferiirä&ideiit CvdJ^li^ 

Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 

Außenminister von Ribbentrop 

Außenminister Dr. Ciiicar-Markovic 
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Wijhreiul des Unterrichtes iti iler Tierkuiule 
Ir.'ipt tlor l-cliror: ilcin i-lund eine 
\Vi,rHt und i-ino SLiinohtcl Aspirin gereicht 
woiili'n. wns v ird er inriclu^n?' ~ b.r wird 
liii' \\'iirst atiifu'sseii! crwidirt der Schüler. 
- warum? fiaql ilcr Kclirer woitiT, 
1 lor Kleine antwortol; Weil ilor lliind keim-
Kopfschmcrzt'ii hat!*' 

Der entscheidende Falttor in diesem Kriege 
„2KW e>(l^(6tfel&, auf beni geffegt tofrö, ift die brititcOe 3ii{el und &ad ^bnr über-

f(cif4>cn Str6indung(n", t(&rei6t öa« „Hamburger SrnndcnMati" 

Berlin, 15. Feber. (DNB) Das 
„Hamburger FremdcnWiitl" «chreibt: 
„Der Kampf gegen die britisclic Ton­
nage ist der entscheldendc Faktor in 
dieser Phase des Krieges, in der die 
endgültige Abrechnung zwischen dem 
Kontinent imd der Insel erfolgen wird. 
Hiezu wäre zu sagen: 1. Das Schlacht­
feld, auf dem gesiegt wird, ist und 
bleibt die britische Insel und deren 
Netz der überseeischen Verbindungen. 
Der Kampf gegen die englischen Zu­
fuhren wird erst beginnen. 2. Der neue 
Schlag gegen den großen britischen 

Konvoi rüllt auf, weil er gegen dej.i 
einzigen Kriegsschauplatz ßerlchtet 
war. Die britischen Erfolge in Afrika 
sind nichts sonst als Parademärsche 
und wurden in der deutschen Oeffent-
lichkeit nur als solche aufgefaßt. Der 
Zweck derselben bestand darin, der 
Welt zu zeigen, daß die britische Insel 
im Laufe des Winters die schlimmste 
Zeit überbrückt hat. 3. Die Gewohn­
heit der britischen Propaganda, den 
Termin des deutschen Angriffes auf 
die Insel ausfindig zu machen und 
Siege zu feiern, wirkt schon langwei­

lig, weil die Termine übcrschritbeu 
werden. Der Handelskrieg, den das 
Deutsche Reich führt, beweist, daß 
die Insel auf vcrschiedt^ne Art und 
Weise lx2setzt werden kann. So 
schweigt sich die britische Propagan­
da vollkommen die TonnagevcrlusU) 
aus, eine Frage, die überhaupt nicht 
behandelt wird. Deutschland hat t)c-
wiesen, dal.i es die Initiative in Hän­
den häll, besonders jetzt, da der Kriefl 
in seine entscheidende Phase hntl." 

2)ie ^nnäl^erung M^rn 3apQn 
unD 6otD|etru6lan5 

' (Sine 6t6(utfame (ErfUtning 5eö |ai>aiiif(6«ii Oltotfiiofd 

T o k i o ,  1 5 ,  F e b e r .  ( D o m c U )  I m  R a h -  d a r ü b e r ,  d a ß  d i e  S o w j e t r e g i e r w i g  s i c h  
nien der Budgetdebatte des japanischen vertrauensvoll an ihn mit dem- Ersuchen 
Abgeordnetenhauses beantwortete Außen um Fortsetzung der Verhandlungen zum 
minister Matsuoka eine Reihe von An Zwecke des Abschlusses eines neuen Han 
fragen über Probleme der japanischen 
Außenpolitik. Matsuoka erklärte ein­
gangs, er freue sich, diese Gelegenheit 
zur Feststellung zu benützen, daß die ja­
panisch-russischen Beziehungen auf be­
stem Wege zur weiteren Verbesserung u. 
Regelung aller noch bestehenden Unstim­
migkeiten seien. Besonders erfreut sei er 

delsvertrages gewendet liabe. »Rußland«, 
so erklärte Matsuoka^, »hat ursprünglich 
wahrscheinlich den guten Willen Japans 
bezweifelt,'doch wurden diese Zweifel im 
Verlaufe der Moskauer Besprechungen 
zwischen dem japanischen Botschafter u. 
Molotow verflüchtigt, so daß eine günsti­
ge Atmosphäre für die Fortsetzung der 

Verhandlungen über alle bchwebenden 
Fragen geschaffen werden konnte. Augen 
blicklich werden Verhandlungen mit Ruß 
land in der Frage der Petroleumkonzessio 
nen iji Nordsachalin sowie zwecks Ab­
schlusses ' eines definitiven Abkommens 
über die Fischerei an der russischen Ost-
küste geführt. Diese Verhandlungen wer­
den im Geiste großer Versöhnlichkeit ge­
führt und dürften in Bälde einen vollen 
Erfolg aeitigen^i: 

m englifcß-tarfifcDen 
Ollilitärbefipre^unaen i^rniOet 

A n k a r a ,  1 * 5 .  F e b e r .  W i e  R e u t e r  
berichtet, sind die englisch-türkischen Mi­
litärbesprechungen, an denen General 
Marshall - Cornwall, Vizemarsehall 
der Luftwaffe E1 m h e a r s t, Admiral 
Howard Kelly und der türkische Gene­
ral Azrni Gunduz teilgenommen haben, 
zu beiderseitiger Zufriedenheit abge­

schlossen worden. Cornwall und Ebn-
hearst sind nach Aegypten abgereist, mn 
General W a w e 11 bricht zu erstatten. 
Dk; beiden Generäle dürften in Bälde in 
die Türkei zurückkehren. Vor der Abreise 
besuchte General Cornwall den türki­
schen Generalsta-bschef Marschall' 
T s c h a i v m a k .  

Untere ^inanspolitif 1940 
(HtUNDTENDENZ: SPARSAMKEIT. 

Itn Rahmen eines '^kurzen Zeitungs­
artikels haben wir natürlich nur die Mög­
lichkeit, uns mit der Grundlinie und dem 
Werdegang der Finanzpolitik Jugosla­
wiens im" vergangenen Jahre zu befassen. 
Es muß gleich anfangs betont werden, 
daß die Resultate unserer Finanzpolitik 
1940 zufriedenstellend waren. Dies be­
tont auch der Gouverneur der National­
bank in seinem amtlichen Bericht. Einige 
Tatsachen: 

Der staatlichen Finanzwirtschaft ist es 
gelungen, nicht nur das Gleichgewicht der 
Einnahmen und Ausgaben zu erhalten, 
sondern den Staatsüberschuß um 529,9 
Millionen im Vergleich init 1939 zu er­
höhen. Die Ausgaben sind zwar um 12% 
gestiegen, dafür aber auch die Einnahmen 
um 20%. 

Die Grundtendenz unserer Finanzpoli­
tik 1940 war: Sparsamkeit. Während im 
Budgetjahr 1938/39 die Ausgaben mit 
88.2% von der vorgesehenen Budget-
sunnne realisiert wurden, geschah dies im 
Budgetjahr 1939/40 mit 8t5.5%. 

Beim Studium der Resultate unserer 
Finanzpolitik 1940 ist jedenfalls auch die 
Frage wichtig, ob unsere nationale Va­
luta wegen der Teuerungswelle an ihrer 
Kaufkraft etwas eingebüßt hat. Darauf 
nujß geantwortet werden, daß die Kauf­
kraft des Dinars im Vergleich mit 1939 
um 44.1 % i^efallen ist, also in dem Maße, 
in welchem die Kaulkraft des .\nschaf-
fun|fskrt'dilcs in diesem Jahre gefallen 
ist. Dies bedeutet aber keine Inflation. 
Diese Erscheinung ist kein Resultat der 
staatlichen Finanzpolitik, sondern die 
notwendige Folge der wirtschaftspoliti­

schen Zerrüttung bei uns und in der gan­
zen Welt um uns. Fast alle Staatsvoran­
schläge, mit .Ausnahme des schwedi­
schen, schweizerischen und jugoslawi­
schen, sind heute mit großen Defiziten 
belastet. Der Staatsvoranschlag Italiens 
weist ein Defizit von nahezu 30 Milliar­
den Liren auf. Unser Staatsvoranschlag 
aber weist ein Suffizit auf und unsere 
Finanzpolitik bedient sich nicht der Pro­
duktion von Banknoten. 

•Das Charakteristische an unseren 
Staatseinnahmen ist eine große Vermeh­
rung aller Arten von Steuereinnahmen. 
Es wurde im Vergleich mit 1939 um 50,2 

Fkrttenadimral Darlan zum Nachfolger 
P^aine als Staatschef im Falle von des­

sen Verhindening ernannt 

A'larschall Petain hat eine Verfassungs-
akte unterzeichnet, durch die Flottena^^-
miral Darlan (unser Bild) zum Nach­
folger Marschall Petains als Staatschef im 
Falle von dessen Verhinderung errtannt 

wird 

Millionen Din mehr an direkten Steuern 
eingenommen; bei indirekten Steuern fin­
den wir eine Vermehrung der EinnahnKn 
von Zöllen um 15%, bei Verzehrungs­
steuern um 23%, bei Taxen um 26%. Die 
Monopoleinnahmen vermehrten sich um 
216,3 Millionen Din, die liinnahnien des 
Post- und Telegraphenministeriums un> 
36 Millionen Dinar. 

Dieses kurze Bild unserer Finanzpolitik 
1941 beweist, daß sie keinen Schwan­
kungen unterlag, und erfüllt uns mit dem 
festen Glauben an die Zukunft. Denn die 
ökonomisch-finanzielle Kraft eines Staa­
tes, sei er im Krieszustand oder nicht, ist 
heute ebenso wichtig wie seine militäri­
sche Kraft. Oder vielleicht noch wichti­
ger, denn diese letztere ist von der ersten 
abhängiji. 

John (j. Winant zum USA.-Botschafter in 
London ernannt 

Mongolisch-japanische Verhandtungen. 

T o k i o ,  1 5 .  F e b e r .  ( A v a l a — D N B ) .  —  
In Tokio ist Fürst Kanig Teh, der Präsi­
dent der autonomen innermongolisclun 
Regierung, eingetroffen, um Verhandlun­
gen über die Vertiefung der Beziehungen 
zwischen der Inneren Mongolei und Japan 
anzubahnen. Am kommenden Dienstag 
wird Kaiser Hirohiio den mongolischen 
Fürsten in einer Sonderaudienz enipfan-
ßen. 

l 
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Wie die jüngsten Zeitungsdepeschen 
b e s a g e n ,  h a t  s i c h  d i e  L a g e  i m  F e r n e n  
Osten infolg« der fieberhaften japani­
schen Vorbereitunigen zu militärischen 
Aktionen in bedenWicher Weise zuge­
spitzt. Di« in den fernöstlichen Gefahren­
zonen lebenden ameriikani8Ch,en Staats-
bürp;er erhielten berei-ts die dringende 
Aufforderung, unverzüglich heimizukeh-
reii. Die Insel H a i n a n wird von den 
Japanern in größter Eile -zu einem der 
stärlcsten Bollwerke im Fernen Osten aus­
gebaut. Vor Haiphong werden die zahl­
reichen Geschwader Japans zusaimmenge-
zogen, um, wie es heißt, für wentuelle 
Operationen in der Südsee bereitszu&te-
lien. In Camtoera ist der awtrallsche 
Kriegsrat heute zu einer dringlichen Sit­
zung zusammengetreten, der sich mit der 
durch Japan neugeschaffenen Lage im 
Fernen Osten befaßte. Gleichzeitig kur­
siert im internationalen Nachrlchtenaus-
(aufich die nicht unglaubwürdige Mel­
dung, daß Japan, dessen Beziehungen zu 
Sowjetrußland schon durch das Fischerei-
abkonwnen beträchtlich vcrbeaeert wor­
den sind, vor dem Abschluß «Ines Paiktes 
mit der Sowjetunion steht, der als RUk-
kendeckung für den neuen jaipawlschen 
Hlitzkrieg vorgedacht tet. 

AHe diese Tatsachen bieten die Veran­
l a s s u n g ,  e i n e n  B l i c k  a t i f  d i e  A s l e n l c a r -
t e zu werfen, um sich ein Bild derjenigen 
Gebiete zu inachcn, auf die sich das In­

teresse des japanischen Kaiserreiches 
konzentriert. Für Japan war die briticche 
Kromkolonie Hongkong seit jeher ein 
»Schönheitsfehler« auf der Landikartd 
Asiens. Die Halbinsel Hongkong wurde 
bekanntlich nach dem Oplumkrieg Lm 
Jahre 1848, der Chinas VolJcstum auf das 
schwerste geschädigt hatte, von der chi­
nesischen Regierung ein Jahr später an 
Großbritannien abgetreten. Diesi briti­
sche Kronkolonie besitzt eine vorwiegend 
chineslS(Ae Bevölkerung. Das eigentliche 
Hongkong mißt 83 km^ und zählt rund 
eine halbe Million Einwohner. Dazu ge­
hört das gegenüberliegende Pachtgibiet 
nvit der Halbinsel Kaulim, dem Norddi-
fltrjikt und der Insel Lantau tn der Pro­
vinz Kwantung. Dieses Gebiet mißt Ö30 
QuadratikHometer und zählt 265.000 Ein­
wohner. Die gwamte Zivilbevölkerung 
der Kolonie »teilt »ich auf 800.000 Sehlen, 
davon nur 16.000 Nichtchinesen. Die Halb 
Insel besteht meist aus Granit und Basalt. 
Die höchste Erhebung ist der Victoria Pik 
(536 Me-ter). Die Hauptstadt Victoria 
zählt 350.000 Einwohner, erstreckt sich 8 
Kilometer terrrassenförmig am Gebirge 
hin, hat ein^n Oouvemeurspalast, öffent­
liche Gebäude, Anlagen, M^azine, The­
ater und Ist Sitz des Vizeadmirals der bri­
tischen Flottenstation für China, eines 
kommandierenden Generais und eines an-
gliikanlschen Bischofs. "Hongkong bes^itzt 
eine Universität, zahlreiche Mlttilschulen 
usw. Hongkongs Wirtschaft ballert vor 
allem auf dem Handel mit Baumwolle, 
Reis, Zucskicr, Tee, Hanf, öl, Säte, Kohle, 
Seide u&w. b 

Singapur ist der zweite neuraiglsche 
Punikt, um den es sich in den künftigen 
Auseinanderseteungen zwischen Amerika, 
England und Jaf)an handeln dürfte. Stadt 
und Festung Singapur gehört zur briti­
schen Kolonie Straits Settlements und 
mißt 562 km« mit nnrd einer halben Mil­
lion Einwohnern. Singapur besitzt eine 
Reihe von administrativen In9tanzon, ist 
aber in der Hauptsache Englands, stärk­
stes Bollwerk, dessen Zwtc^ darin be­
steht, die Wasserwege sQdlich Chinas 
und Indiens zu kootrolUeren. Singapur ist 
sowohl Frei" als auch Kriegshafen. Es ist 
mit seinen Dodks, großen Kohlen- und 
Treibstofflagern, Werften, Speichern und 
Warenhäusern ein großer Stappelpla-tz 
für die Eneucnisse der Malaischen Halb­
insel, Sumatras und Bomeos, ^urofas 
und Amerikas. Seit dem Jahre 1826 ist 
Singapur britische Flottenstation ersten 
Ranges. Die Panzerforts von Singapur 
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sind schwer armiert und wurden in den 
letzten Jahren noch bedeutend ausgebaut. 
Singapur gilt deshalb als die größite und 
stärkste Seefestung Oberhaupt. 

\ 

HoUändiacli-lfMlIifi, das in der Haupt­
sache die großen, Hinterindien vorgela­
gerten Inseln bildet, setzt sich aus den 
drei Großen und den Kleinen S u n d a-
Insein sowie Borneo susaimnen. Von 
den beiden großen Inseln sind da« etwa 
g r ö ß e r e  S u m a t r a  u n d  d i e  I n s e l  J a v a «  
zu erwähnen. Auf dieser Insel befindet 
Bich die Hauptstadt Hollindisch4ndlens, 
B a t a v i a, mW rund 300.000 Einwoh­
nern, dem Sitze d^r hoHändisdien Ko4o-
nialverwaitung, einer Universität, zahlrei­
chen Schulen usw. Die Stadt ist an der 
Ktiste gelegen, und besitzt ein verhältnis­
m ä ß i g  a n g e n e h m e s  K l i m a .  N e b e n  S u r a ­
baja ist Batavia einer der größten 
Häfen in dür Siidsee, jedenfalls aber der 
größte Umsahlagplatz für die niederlän­
dischen Kolonialprodukte. Java moderni­
siert sich sehr rasch und besitzt bereits 
ein gutes Eisenbahnnetz und vorzügliche 
Straßen. Sumatra ist zum großen Tei­
le noch WHduis, besondere im Innern des 
Landes und ist verhä'Hnismäßig noch we­
nig zivilisiert. Bornüo isrt nicht zur 
Gänze holländischer Besiia, da sich im 

Norden des Landes eine englische Kolonie 
befindet. Auch diese Insel ist, ausgenom-
men die Küste, größtenteils noch Wildnis 
und wird von den wilden Papuas he-, 
wohnt Die vierte ^oße holländische ln-> 
sei itt das dem Buchstaben K ähnelndu 
Celebes, das in der Modernisierung 
etwa die Mitte zwischen Java elnerseitii 
sowie Sumatra und Borneo anderseits 
einnimmt. Timor und eine Reihe von 
vulkanischen Ketten in sein gehört zu den 
Kleinen Sunda-lnseln, die besonders ge­
wisse Erze, Hölzer und Gewürze liefern. 

Holländlsch-Indlen ist ein außerordent­
lich fruchtbares Land. Deshalb ist das 
große Interesse, daß die Großmächte die­
ser Inselwelt der Südscc» entgegenbringcni 
allzu verständlich. Inbesondere ist es I a-
pan, das sein Augenmerk auf die großen 
Inseln geworfen hat, well auf einigen der 
selben reiche Erdölvorkommen festgestellt 
worden sind, die zum guten Teil bereits 
ausgebeutet wertJen. Holländlsch-Indien 
steht in der Liste der Naphtha produzij-
renden Länder ziemlich hoch oben. An­
derseits wünscht NIppon zumindest einige 
Stützpunkte auf den holländischen Inseln 
zu errichten, um ein Gegengewicht gegen 
Singapur und Hongkong einerseits und 
den am^rkkanischen Phillipinnen nnder 
seits enfgegenzusteM'en. 

SrutfcDIanö un& 5fe 
ruropäifdDe '^Serforguno 

B e r l i n ,  F e b e r .  (UTA) Auf Grund ei­
ner deutschen halbamtlichen Auslassung 
vom 8. Fiibruar beschäftigen sich die füh­
renden deutschen Blätter mH der Rund-
fun-kaneprache des britischen Schiffahrts-
ministers Gross an die südamerikanischen 
Länder. In dieser Ansprache war gegen 
Deutschland der Vorwurf erhoben wor­
den, an gewissen 'europäischen Versor­
gungsstörungen schuld zu sem. Denvge-
genüber hatte die halbamtliche Verlaut­
barung festgestellt, daß die deutschen 
Besatzungstruppen im Westen im we­
sentlichen aus Zufuhren vom Reich her 
versorgt werden, und daß nur aushilfs­
weise von der Ermächtigung des Artikels 
52 der »Haager Landkriegsordnung« 
(Rückgriffe airf die Hilfsquellen des be­
setzten Landes) Gebrauch gemacht wor­
den sei. Selbstverständlich sei weiter, das 
in einem Lamde, das mofwitelang Kriegs­
schauplatz war. Emteeinbringung und 
Getreideaussaat Hi ROclcstand geraten 
mußten. 

Die Beliauptungen des englischen Mini­
sters werden weHer durch statistische 
/.'ihlen widerlegt. Auch ohne jegliche Stö­
rung von aufien, hatte Frankreich Im 
Fri-dt^n einen Einfuhrbedarf an Nahrungs-
iiiittoln in Hohe von mehr als 7 Milliarden 

Franken, darunter allein an Getreide und 
Atehl von 1 % Milliarden Franken. Weiter 
ist es allgemein bekannt, daß ein anderes 
kontinentaleuropäisches Land — Spanien 
— durch die jahrelangen Inneren Wirren 
in seiner BodenkuHur derart herabgewirt­
schaftet worden ist, daß normale, den In-
landbodarf deokende Ernten erst nach ei­
ner Reihe von Jabren wieder zu 'erwarten 
sind. Der englteche Minister habe kein 
Wort über die deutschen Bemühungen 
gesagt, den scWechtversorgten Westge-
bieton mit eigenen Beständen zu helfen. 
Dabei stehe fest, daß DeutscAiland be­
trächtliche Mengen Kartoffeln nach 
Frankreteh und anderen westlichen Län­
dern geliefert sowie für den Abschhiß von 
GetreMeUeferung^ mH osteuropäischen 
Ländern Verhandlungs- und Transport-
hilfe zugesichert hat. 

In der »Deutschen Allgemeinen Zeitung« 
wird hervorgehoben, daß Deutschland 
bereits Im Kriege begonnen habe, den 
Übrige« LAndern des europäischen Konti­
nents seine Erfahrungfen zur Verfügung 
zu stellen und ihnen sogar bei der Errkh-
tung eigener Erseugungsanlagen behilf­
lich zu sein. So könne man täglich »von 
der Errichtung einer ZelbtoftabrIk in 
Spanien, eines Hydrierwerkes in Holland, 

feiner Leichtmetallfabrik in ^lorwogen 
oder ähnlichen Projekten« lesen. Wenn 
alle Staaten und Völker Europas den 
Willen dazu hätten, könne Europa sich 
weiter helfen. Die »Frankfurter Zeitung« 
j<omint in ihren Kommentar auf die un­
benutzten Reserven zu sprechen, üt>er die 
der europäische Kontinent verttkge. Der 
innereuropäische Warenaustausch sei 
noch in hohem Maße steigerungsfähig, 
sodaß der Austausch von Lebensmittel-
und Rohstoffüberschüssen auf der einen, 
Industriewaren auf der anideren Seite 
technisch und geschäftlich keknerlei 
Schwierigkeiten bereiten werde. Beson­
ders seltsam mute in den pessimifjtischen 
Darlegungen des englischen Ministers 
Gross über die europäische Versorgungs-
lage die Bemerkung an, Europa werde 
nach Beendigung des Krieges ein hohes 
Maß von Selbstgenügsamlke^t erworben 
und daher für südamerikanische Enzeug-
nisse keine Verwendung mehr haben. 
Hierbei werde völlig außer Acht gelassen, 
daß der in der europäischen Zusammen­
arbeit zu schaffende Wohlstand eine si­
chere Gewähr Wr den Absate außereuro­
päischer Erzeugnisse bietet. 

Deutsches Demesli 
B e r l i n ,  1 5 .  F o b e r .  ( A v a l a — D N B )  

Der englische Rundfunk hehauptel, 
(laß in Deutschland gcgenwArtig Vor-
l>crcitungcn für den Verkauf verschie­
dener, in den dortigen Muswn unter­
gebrachten Kunstwerte, gröLMonlcils 
italienische Meister, getroffen wür­

den. Die Kunslworte sollen nach Anu'-. 
rika verkauft und der Erlös lur die 
deutsche Propaganda in Amcriku fi­
nanziert werden. Es soll sich in er­
ster Linie um Von Dick, Bollicelli iiiifl 
andere alte Meister handeln, in inaß-
gebenden deutschen Kreisen wird hic-
zu ironisch bemerkt, daß sich die 
neueste Londoner Lüge auf keinerlei 
positive Momente stütze. Für Dcutsoh'' 
land ist nicht der Katalog der allen 
Meister maßgebend, sondern deren 
Kunstwert. In Kunstangelegeiilieileii 
verstellen die Deutschen keinen Sp:il.^, 
auch nicht ira Kriege. Während (i;is 
Deutsche Reich die Kultur der \vv-> 
gangenheit pflegt, wird diese in I^ni^-
land vernichtot. 

RiüMlfuuk and Kino als Feinde der 
Sehncpfen 

In Florida werden neuerdings dio 
Schnepfen selten. Und dies soll lui-
geblich die Schuld des Hundluuks und 
des Kinos sein. So versichert wenig­
stens der nordamerikanischc Ornitliu-
loge Herbert Sloddard allen Ernslos. 
Die schlimmsten Feinde der Sclinep-
fen sind nämlich Dachse und Fücliso^ 
Dachs- und Fuchsjagden waren frü­
her in Florida änlierst beliebl. Ahor 
Hundfunk und Kino haben, nacli Mr, 
Stoddard, dio Jagdlusl einschlafen las­
sen. 5io richten Dachse und F^iiehso 
furchtbare Verheerungen nntei* <leii 
Schnepfen an, sodaß es in IHt^ridii 
wohl bald keine Sclmepfcn geben wird 

\ I t 
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SCHUES6UCH miE KOMPOSITIONEN. 

daruaii, anläßlich d^s 
Ereignisses di« hohe 
Jugosfawen ins rechte 

außerordentlichen 
Sangesikultur der 
Licht zu rücken. 

Der Sängeitmnci des slawischen Südens 
jiod dessen KunstausschuB hielten dieser 
Tage in Beograd eine Sitzunig ab, die den 
YortJereHungen für d'ie anläßlich der 
Volljäh rigkeitserklärung Sei­
ner Majestät König Peters H. und des­
s e n  T h r o n b e s t e i g u n g a m O .  
Soptemtoer d. J. m Aussicht genommenen 
SängermanifestaiIonen galt. Es 
wurden >vicMige Beschlttsee gefaßt, die 
in der Hauptsache folgendes besagen: 

Am 6. September werden in allen Kir­
chen jugo^lawiens im Rahmen der Fest^ 
gottesdienste ein dgens komponiertes 
P a n k 1 1 e d und nach Möglichik'dit dfe 
für diese Gelegenheit geechriebene, zum 
ersten Mal zur Auffühming gdaf^^ende 
Festmesse gesungen werden. 

Wie In Beograd, werden Sängermani-
festafionen an den Sitzen aller Sänger­
g a u e  J u g o s l a w i e n s  F e s t k o n z e r t e  
veranstaltet werden, wobei ausschffießlkh 
neue Kompositionen die Vortrags 
(olige bilden werden. Diese Konzerte sind 
zwischen dem 6. September und dem 1. 
bzw. 13. Dezember abzuhalten. Außerdem 
b l e l > t  e s  d e n  e i n z e l n e n  G e s a n g v e r ­
einen Übertassen, anläßlich der Thron­
besteigung des Herrschers auch ihrerseite 
Festkonzerte vor sich gehen zu lassen. 

Die größte und unstreitig imposanteste 
Manifestation der Sänger des slawischen 
SiWens wird am 6. Septomber In B e o -
g r a d stattfinden, wobei eine Reihe von 
jugoslawischen Gesangvereinen mitwinken 
wird. Zum gemeinsamen Vortrag gelangt 
bei dieser Gelegenheit das neue, eigens 
dafür komponierte F e s 11 i e d, womög­
lich mit Orchesterbegleiftung. Das Pro­
gramm unvfaßt em am Vorabend von den 
S ä n g ' e m  z u  v e r a n s t a l t e n d e s  S t ä n d ­
chen zu Ehren des jungen Herrschers, 
wobei gleichfalls ein ad hoc komponier­
te« Werk zum Vortrag gelangt. 

H A R M O N I K A  
H O H N E R  .  S C A N D A L L I  

R O Y A L  S T A N D A R D  
Z U  A L T E N  P R E I S E N  

S O L A N G E  D E R  V O R R A T  R E I C H T  
V . W E I X L  i n  S I N O V A ,  M A R I B O R  

Die Vertonung der offiziellen zwei 
Festlieder wurde dem Rektor der Beogra-
der Musiikakademie Petar K o n j o v i c 
und dem Professor dieser Anstalt Dr. 
Miloje Milojevic anvertraut. Der 
I p a v i c -  u n d  d e r  H  u b  a  d - S  ä  n g e  r -
gau In Slowenien werden die Tondich­
ter, tienen ihrerseits die Vertonung von 
Festliedern anvertraut wird, noch noml-
ntepen. Es handelt sich hiebe! vor allem 

N o r b e r t  J e g H t s c h :  

%i)anfen im 28all)c 

Leise rauscht der klare Bach 
Durch die grünen Wiesen hiin 
Und der Fichten hohes Dach 
Spiegelt sich im Wasser drin. 

Dort am Rand im grünen Moos 
Blühen Blümlein, gelb und blau, 
Wie ist herrlich doch das Los 
Der Blume auf der bunten Au'. 

Könnt' ich doch ein Blümlein sein 
Im weichen Moos der Bäume, 
So lieblich, farbenreich und rein, 
Erfüllt wären meine Träume. 

5ran|o ^l$trc 

Siebziger 

am die 3l6re{{e der 
^erfl^erteit! 

Nach Veröffentlichung der Verordnung 
über die Liquidierung der Versicherungs-
gesellsc^iaft »Jugoslawischer Phönix« 
t e i l t  d e r  L i q u i d a t i o n s a u s s c h u ß ,  
da sich zahlreiche Versicherte mit Anfra­
gen an ihn wenden, mit, daß der Verband 
d e r  A n s c h a H u n g s g e n o s s e n -
schaf'ten der Staatsbediensteten in 
B e o g r a d  u n d  d e r  V e r b a n d  d e r  N a p r e -
dak-Genossenschaften in Sarajevo die 
gesamten Aktiven und Passiven des »Ju­
goslawischen Phönix« übernommen haben. 
Um die glatte Übernahme des Phönjx-
Portefeuilles durch die genannten Ver­
bände und die Durchführung der Vorar­
beiten in der gesetzlichen Frist zwecks 
Festlegung der seitens der VcrsicherK>n 
erworbenen Rechje zu ermöglichen, teilt 
der Liqu-idationsausschuß des »Phönix« 
folgendes mi-t: 

Die Verordnung verbürgt den Phö­
nix-Versicherten in Jugoslawi'^n alle er-
woitoenen Rechte, für deren Durchfüh­
rung beide Verbände solidarisch haften. 
Die Liquidation des »Jugoslawischen 
Phönix« wird bis 31. Mai d. J. durchge­
führt werden und werden alle Ansprüche 
der Versicherten liquidiert werden. Davon 
werden die Versicherten rechtzeitig in 
Kenntnis gesetzt werden mit dem Ersu­
chen, sich bis dahin zu gedulden und sich 
an den Liquidationsausschuß einstweilen 
nicht mit .Anfragen zu wendjn. 

Nach der Verordnung besitzen die Ver­

sicherten gentigend MögHchtkeit, die ka­
pitalisierten Versicherungen wie 
a u c h  j e n e  V e r s i c h e r u n g e n  z u  r e a l i ­
sieren, di'j storniert worden sind. Im 
Sinner der Verordnung voim 16. Dezem­
ber 1936 werden die erworbenen Versi­
cherungsrechte mit 40<)/o bi« 45% liqui­
diert werden. Deshalb sollen die Versi­
cherten dio Abwicklung der Modalitäten 
abwarten, da die Angelegenheit eines je­
den an die Reihe kommt. 

Schließlich wird darauf aufmerksam 
gemacht, daß beide Verbände nach der 
Verordnung verpflichtet sind, die Ver­
pflichtungen und Versicherungen nur den 
u n m i 11 c 1 b a r c n Vertragschließenden 
auszuzahlen, wie auch deren rechtlichcn 
Nachfolgern. Deshalb werden die Versi­
cherten aufgefordert, ihre P o 1 i z z e ii -
rechte niemandem aUizu^reten und die­
se, falls sie bereits abgetreten sein soll­
ten, zu widerrufen. 

FMHJOSEF 
BinERWMR 

Man könnte es fast niclil für möglich 
linllcn, (laß in dicsoii Tagen der mil 
schier ujizähligen Plänen und Tlieinen 
b ü s c h ä l l i g U '  I ' r e s s c i n a i n i  I ' V a n j o  P i r c  
ilic Scliwi'lk; seines 70. LeluMisjalires 
übersfhriLlen luil. V. Pirc zählt zu je­
nen nnerniüdliehen .lournalislen. '(lio. 
d a s  Ze i lungsNveson  von  ( i rund  au l "  vv-
I'aßltMi niid CS hiehei zw einer Vi<'Kei-
(Igkcil hrachU'ii, die uns zur Bewun­
derung heraustordei'l. NcIhmi seinem 
vcranlworluni^svollen .lonrnalislentu--
ruf \vidmcle sieb dei* Jubilar inil bri-
spiclloscm Mifer <leni Sfiidiuin der Na-
turgowallen und -wissensebaflen. wo­
bei er sich ein ungemein vielseitiges 
Wisscji erwarb. Man brauebl nur das 
Thema Erdbelx'n anzuMcbneideii und 
schon kann 1"\ Pirc mit einer frap­
pierenden Sticbbältigkeil Auskünfte Re­
bell. Seine Liebe zur Nalur offenbarte 
sieb in der l^rseblioßnng so mancher 
Natui'sehönbeilen unil aueli seine 
Zucht von Cliflsclilangen niul Sebild-
krüleu niaeblo ihn seinerzeil iiberaus 
populär. Die gefiederten Sänger ha­
ben in ibni vor allem zur rauhen NVin-
lerszcil seinen lieben Belreuer und lle-

3iii Sänöd^n tooit 
eioto. ftonjice 

Die I>ravinja entspringt in einer Ge-
tirgsschlucht an der südwesitlichen Lehne 
der Rogfci (1517 A^terS; das hügelige, 
bceitc Tal,' das sie bis Poljöane bewäs­
sert, sie, der Oplotnicabach und noch 
zahlreiche Bäche des waldreichen Ba­
chern und der KonijitSka gora, kann man 
fügtich als das Ländchen von Slov. Ko-
njice bezeichnen well Konjice seit jeher 
so sehr dien wirtschaftlichen und kulturel­
len Mittelpunikt des oberen Dranntales 
bildete, daß es sogar namengebend auf 
die Grenzberge wirkte. Landschaftlich ist 
das Gelände anmütig und anziehend, die 
Dravinja bildet hier die Grenzfurche zwi­
schen den kristallinischen Uralpen und 
den nördlichen Kalkalpen, woraus sich 
die Vi^lgestaltigkeit und Vielfalt in den 
Formen und Farben der das Tal im Nor­
den und Süden einschließenden Gebirgs­
züge ergibt. Kaum merklich gewellt, zieht 
sich Im Norden in einer Höhe von 500 m 
der Hauptkamm des ernst dreinblioken-
den Bachern mit weit ausladenden Hän­
gen von der Rogla bis zum Vcliki vrh, 
dessen Waldesrand die uralte Kirche der 
Heiligen Drei Könige säuni't. Zahlreiche 
Kirchlein und eine noch größere Zahl von 
Dörfern und Kinzelhöfen beleben dij 

waJd-, fluren- und felderreichen Abhänge, 
bis diese am Fuße des Gebirgsstockes in 
einen Kranz von leuchtenden Weinbergen 
übergehen. Im Süden türmen sich unmit­
telbar über dem Marktflecken die steilen 
Felshänge der KonjiSka gora mit dem 
»Landturm« schwindelig jäh zu schmalen, 
zackigen Graten empor, die in ihrer 
Schroffheit an die Karawankcn oder an 
die Julischen Alpen gemahnen. Wenn im 
Frühjahr nach einem Regentag die aufge­
hende Sonne den ostwärts stehenden Do­
natiberg und Bo<5 erk'lonnnen hat und im 
Widerschein des klaren Himmels üiber die 
grünen Bachernforste dahinstreicht, wäh­
rend Markt, Tal und Hügelland i^n Schlaf 
und Scha'tten träumen, weit im Westen 
aber die gefirnten Zinken und Zacken der 
Karawanken queoksilberwelß erglänzen, 
scheinen Farbenpracht und Formenreich­
tum .dieses Ländchens mit jenen des Lo­
gartales zu wetteifern. 

Als nach Hinrichtung des Verschwörers 
von KonjicH*, des Grafen Erasmus von 
Tattenbach, dessen Güter und Besitzun­
gen, an die zwanzig Burgen und Schlös­
ser, eingezogen wurden, fand man nur im 
Burgikeller von Konjice allein 3000 liimcr 
Wein vor, ein Beweis, wie sehr der Wein­

bau auch damals jm oberen Dranntal 
blühte. E'S ist der »Vinarier«, der köstli­
che rote Wein, der in der in den »Skali­
ce« (Felsen) gedeiht, aus der rotbärtigen 
Kauika (Varronia celebris) gekeWert wird 
und den Weinbergen von Konjice einen 
Ruf verschafft hat, der an den klingenden 
Namen von Jerusalem fast heranreicht. 
Eigentlich 'erinnern diese mit lachendcn 
Weingärten bchangenen, mit zahlreichen, 
altersgrauen Kirchlein gezierten Hügel­
rücken und Kögerl, die von der LaCna go­
ra (»Hungerberg«) über Ugovec sich mit 
Ritozno'j, Schmidsberg und dem Brandner 
die Hand reich'jn, an die Slovenske gori-
ce, mit den vielen Burgruinen, mit den 
noch ragenden Burgen und Schlössern an 
die Landschaft des Burgenlandes oder an 
jene von Südtirol. 

Zbclovo am Toreingang zum oboien 
Dranntal über dem Viadukt der Südbahn, 
jetz't ein grauer Stein, bildet den .\nfang 
einer langen Reihe von Ruinen, die in ih­
rer Anlage und Anordnung ihre^ Entste­
hung teilweise schon in römischer Zeit 
bekunden. Die Schlösser Poigled (»An­
blick«) und Goli^ (Kahlenberg) stamnjen 
aus jüngerer Zeit, von Weingärten und 
Pappeln, den »Palmen« eingefaßt, heben 
sie die Lieblichkeit der Landschafit. Den 
Weg in graue Vorzeit weisen die trauri­
gen Trümmer der einstigen Burg und 
Felsennester. 

Konjice, das kelliselie Lotoilos, bildete 
eben in römischer Zeit einen wiehtigcn 

Kreuzungspunkt der Heeresstraßen Celje, 
I^ibnitz und Virunum (ZolHVkl)-Ptuj. 
Aufgefundene Meilensteine und Reliefe, 
nicht nur in Konjice, sondern in jetzt ver­
borgenen Winkeln des Ländchens von 
Konjice, bekunden die Wichtigkeit diesor 
römischen Poststation. Tribenek, an des­
sen Stelle das heutige Schloß W'indisch-
grätz steht, der Spukturm von Kebel, an 
den Friedrichslurm von Burg .\lt-Celje 
gemahnend, der Freudenberg und der 
Loski grad bei ZreCe, dann Dobiehof, das 
Schloß von Üplotnica niit Überresten ei­
nes alten Hanunerwerkes, eines Schmelz­
ofens und eiiler Glasfabrik, dio Ruinen 
von Janmik mit Spuren eines römischen 
Tempels, vor allem aber die gewaltigen 
Ruinen der Burg Tattenbach, einst durch 
Feuersignale nnt den benachbarten Bur­
gen von Zbclovo und Lindek sowie mit 
Weichselstätten vcrbiiidbar, führen den 
Wanderer in eine romantische Welt, die 
mit dem einzigen Sohn iles enthaupteten 
Grafen Tattenbach von und zu Reinstein 
aufgehört^ hat zu bestehen. 

•Als der .\bt des Zisterzienserklostcs 
zu Rein dem Pater Antonius die rote 
Schnur, die er als einziger Sohn des Ver­
schwörers tragen mußte, vom Halse 
löste, waren Schuld und Sühne getilgt: 
über den schwindenden Resten der noch 
immier stolzen Burgruinen aber leuchtet 
der Glanz einer lachenden Bcrglandschaft. 

Dr. Fr. M i s i e 
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sfhützcr. F. Pirc* joui'iialisLischc Tä­
tigkeit erstreckte sich auf iinzäliligc 
Blätter des Tn- und Auslandes und 
t^ipfeltc in der Gründung seines ci-
j^enen Blattes „Dolenjc"'. das im Jah-
l e 1905 in Novo mcsto das Licht der 
Well er blick (e. Während des Welt­
krieges kam F. Pirc nach Maribor, \vo 
er sich außerhalb der Redaktion niich 
mit Wohnungsfragen beschäftigte. In 
seinem Besitz bciindet sich ein Ar-, 
ehiv, das überaus wertvolle Raritä­
ten beinhaltet und gewiß noch von 
Bedeutung sein wh'd. In seiner Dach­
kammer im Hause der llochmüller-
Oelfabrik hat sich F. Pirc in stiller 
ICinsarakeit, die an die Romantik von 
Moiit Martrc gemahnt, zurückgezogen, 
um die „letzte Lebeuswahrheit" zu 
ergründen. Möge dem Jubilar, dem 
überzeugtesten Vegetarier unserer 
Stadt, noch lange ein ungetrübter Le­
bensabend beschicden seini 

m. Evangcliscties. Sonntag, den 16. d. 
•wird um 10 Uhr vormrttags der Gemein­
degottesdienst in der geheizten Christus-
kirche stattfinden. Anschli'eßend um 11 
niir sammelt sicli die Schuljugend zum 
Kindergotiesdiens't. 

ni. seinen 80. Geburtstag feiert morgen 
am 16. d. in voller geistiger und körper­
licher Frische der Lokomotivführer i. R 
Herr Julius Leimsner in seinem en­
gen FamiHenkrelse. Der greise Jubilar, 
dessen Wiege in Troppau (Schlesien) ge 
standen hat, ist im Jahre 1885 nach Ma­
ribor gekommen, wo er als Lokomotivfüh 
rer in die Dienste der einstigen Südbahn 
trat. Herr Leimsner erfreut sich sowohl 
bei seinen pensionierten Berufskollegen 
als auch in anderen Freundes- und Be­
kanntenkreisen ob seiner vortrefflichen 
Charaktereigenschaften der besten Wert­
schätzung. Möge ihm auch weiterhin ein 
schöner Lebensabend beschieden sein! 

in. Trauunfjen. In den letzten Tagen 
in Maribor getraut: Stefan Festin, 
i^riefträgor, mit Frl. Rosa Kurcs; Larl 
Luzliik, ArlH'iler, jnil Frl. Ludmilla 
Dachs; Frunz Sorsak, Besilzerssohn, 
mit Frl. Marie Kotnik; Franz Harc. 
Tischler, mit Frl. Therese Vczjak; Lo-
i'puz Puhar, Besitzerssohn, mit Frl. 
.luliane Galx-rc,- Michael Andric, Tisch­
ler, mit Frl. Katharina Pusnik; Alois 
Cintaver' Siiger, mit Frl. Marie Zolgcr; 
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Henalo UrSnik, Handelsangeslflllcr, 
mit Frl. Marie Smnncon.^ Ivan Praz-
nik, Besitzer, mit Frl. Maj^dalcna Fi-
singer; Viktor FiSinfjcr, Müller, mit 
Frl. Marie Praznik; Marlin Dobic. 
Chauffeur, mit Frl. Ludmilla Kram-
berger; Alois Bcrnetid, Weber, mit 
I'rl. Olga Fabjan; Franz Sbül, Me-
cliiuiikcr, mit Frl. Mario. rVicdtui; An-
<lrcas Dokl, Hilfsarbeiter, mit Frl. 
Antonie Kora^ija; Franz Mahnir, Ar­
beiter, mit Frl. Juliiuie Rebernak; .Jo­
sef Matja§ic, Wagner, mit l^Yl. Murie 
Jur(5i^. — Wir gratulieren! 

m. .iuszeiclinunff im Büi-${ert»(>hiil-
.sehuldiensl. Der Direktor der Bürger­
schule in Me^ica Josef II e r g o 11 
wurde mit dem St. Sava-Orden IV. 
XlasLj ausgezeichnet. Denselben Or-
flen V. Klasse erhielten der Direktor 
<ler Bürgerschule in Vojnik, Jos. Lek-
Se, die Fachlehrerin der 2. Mädchen-
bürgerschulc in Maribor Frau Kmma 
Kosi und die bekanmte slowenische 
Schriftstellerin Bürgerschullehrerin Fr. 
Ilka Vaste in Ljubljana. 

ni. Aus dem Slaatsdieiisie 
len ist der der Bürgerschule in So-
stanj zugeteilte Professor Anton ila­
gar. 

m. Liquidieriin|[< der auf^elöslen Gc-
Morl>einiiun)ien. Mit Entscheidung der 
Wirtschaftskammer in Ljubljana unr-
de bekannllich vor Jahresfrist eine 
Heihe von fiewerlx^innungen in Slo­
wenien aufgolösl. Die belrui'fenen Ge-
werbrl reibenden belrideu niil ihrer 
Beschwerde ineffeii diesen Schrill den 
InsUmzenweg, der iecloch uoch keine 

Für die am Montag den 17. und Diens­
tag den 18. d. M. um 18 Uhr stattfinden­
den Aufführungen von Erich B a u *e r s 
»Saat und Er nie« herrscht bereits 
das lebhafteste Interesse. >Ein Spiel vom 
dputschen Bauerntum« nennt der Dichter 
sein wirksames Bühnenwerk. In seinem 
Spiel behandelt Erich Bauer die fanatische 
Liebe des Bauernvolkes zur angestamm­
ten, erbeingesessenen Scholle. Mit nicht 
minderer Ehrfurcht gedenkt er aber auch 
der am Felde der Ehre Gefallenen, die ihr 

Da seit 11. November v. J. im Bereiche 
der Stadt (keim neuer Fall von Hundetoll­
wut vermerkt wunde, wird mit 15. Feber 
1. J. die Hundekontumaz aufgehoben. Bis­
sige Hunde (z. B. Wolfshunde) müssen 
noch weiterhin mit dem Maulkorb ver­
sehen sein. In Kraft bleitht ferner die Ver­
ordnung, derzufolge das Mitnehmen von 
Hunden in Gastlokale, Kaffeehäuser und 
andere öffentliche Orte, Geschäfte, Fleisch 

definitive Fnlscheidung brnchle. In­
zwischen wurde an die Spitze der auf­
gelösten Innungen <lcr ficwerberefc-
r e n t  d e r  S l a d t g e m e i n d e  D r .  S e n k o -
viC als Kommissär zugestellt, der die 
Aufgabe besitzt, tlie Liciuidrerimg der 
Innungen vorzubereiten. Nach den In­
nungen der Friseure, Uhrmacher und 
Maler .vurde jetzt auch jene der 
Schmicdc unter die Aufsicht des Kom­
missärs gestellt. 

m. En» Seklionsfhef des Forsl- und 
HtTijhaumniisleriums in Muribor. In 
Maribor traf in Begleilmig des Ablei-
lungschels der Banalsvervvallung Ing. 
Büzic der Seklionschel" des Forsl-
nnd Hergbauminisleriums Prot. Dr. 
Ing. \nlon Kavders aus lU'ograd 
ein und inspizierte j^eslerii die l'orsl-
ableilung der BezirkshaupImannschafL 
sowie die hiesige l'orslselude. Sek-
Üonschef I)r. Kavders sprach sich 
insbesondere für die h'orslschule in 
anerkennenden Worten aus. 

m .  Die ärztliche lnspektion f ü r  d i e  M i t ­
glieder de^ Kreisanites für Arbeiterversi-
cherung und deren Aeghörige versieht in 
d r i n g e n d e n  F ä l l e n  m o r g e n ,  S o n n t a g ,  
den 16. d. in Abwesenheit des zuständi­
gen Rayonarztes der Arzt Dr. Ludwig 
S t 0 p a r in Studenci, Kralja Petra cesta 
39. 

m. Aus der »Glasbena Matica«. Die 
Proben für die nächste große Konzertver-
anstaUung der »Glasbena Matica« haben 
dieser Tage begonnen und finden jeden 
Montag und Mittwoch um 20 Uhr statt. 

m. Verslorbene hi der Voruoehe. In 
der vorigen Woche sind gestorlx-n: 
G e o r g  S p r a g e r ,  B e s i t z e r ,  8 3  J a h r e  a l l ;  
Elisabeth Juric, ArbeiLersloc.hter, H 
Wochen; Josef Krajnc, slädlischer An-
gestelller, 07 J.; Johann Iloffmann, 
Bahnangpstelller i. R.» 81 .1.; MnrieVer-
delak, ilesilzerslorhler. iV2 .1.; Agnes j 

Gasperir, Private, 77 J.; l'ranz Klinir I 

nik, lliUsarbeitei', O'J J.j Miu'ie lIer-1 

Blut für ihre Heimat o-pferten. Mitwirken­
de sind: Berkiö Erwin, Jäger Heinz, Jeg-
litsch ReinhoHd, Kelbi'tsch Hans, Leben 
Franz, Siege Berta und Schmiderer Gretl. 
Für die Besucher von auswäirts ist eine 
Aufführung d'es genannten Werkes am 
Mittwoch um 15 Uhr gepiatit. 

Dde Eintri'ttsikarten für diese 
drei Aufführungen sind im Vorverkauf in 
der Glashandlung Bernhard, Alek-
sandrova cesta 17 (Tel. 20—30) erhält­
lich. 

bänke, Unierhaltungsräutme usw. verbo­
ten ist, gleichwie Hunde nicht auf den 
Marktplatz an Markttagen mitgenommen 
werden dürfen. In öffentlichen Parkantla-
gen müssen Hunde an der Leine geführt 
werden und mit deim Maulikorb versehen 
sein. Uebertretungen werden im Sinne der 
diesbezüglichen gesetzlichen Bestimmun­
gen geahndet wer«den. (Mitteilung des 
Stadtmagistrats.) 

nclh, Bedienstetensgattin, 70 J.; Peter 
Cvirji, .Vi'bciier, 66 J.; Ferdinand Kotz-
niullu Werkführer der Staatsbalm i. 
R., 79 J.; Marie Cclofiga, 90 Jahre alt. 
- R. i.p.! 

in. Todesfall. Im Alter von 46 Jahren 
ist gestern die Bahnbediensteten-sgattin 
Marie Mirnik gestorben. Friede ihrer 
Aschcl 

ni. Der Russische Abend" der .^Kus-
ka .Mallca" in Marilwr findcl morgen, 
Sonnlag, um 20 Uhr im .,Narodni dorn" 
statt. Es wirken u. a. Ballettmeister 
Anntol 2unkovskij und die Prima­
ballerina Janja Vasiljcva vom Beo-
gradcr Nationaltheater mit. 

m. In Görz ist der Richter des Appella-
tionsgcrichtshofes i. R. und Rechtsanwalt 
Matthias Rutar, der Vater des Beogra-
der Rechtsainwalts und einstigen Profes­
sors der Marihorer Handelsakademie Dr, 
Rudolf Rutar, gestorben. R. i. p.! 

ni. Eine Sensation für die DameTi-
woll. Den Damen verursachen die 
dünnen Slrümpfe schon seit Jahren 
viel Kopfzerbrechen. Kaum hatte man 
einen Strumpf angezogen, bemerkte 
man schon die aufgehende Masche. 
Nach vielen Versuchen ist es nun ge­
lungen, ein Präparat namens „Nimela" 
zu schaffen, das jedes Aufgehen der 
Masche zu verhindern imstande ist 
und (lejisen Wirkiuig gerade jetzt zu­
gute kommen wird, wo der Preis der 
Strümpfe ins Enorme zu steigen droht. 
Jeder Streit mit dem Mann wird auf­
hören, wenn Sie, gnädige Frau, regel­
mäßig „Nimela" zur Präparierung der 
Strümpfe verwenden. F'achmämiische 
Ratschläge werden in den einschlä­
gigen Geschäften und Drogerien er­
teilt. Eine Flasche reicht für etwa 20 
Paar Strümpfe. 

m. Marlborer Schweinemarkt vom 14. d. 
j Zugeführt wurden 82 Schweine, wovon' 
14!") verkauft wurden. Es notierten: 5 Iiis 
16 Wochen alte Jungschweine 160 bis 185, 

Samstag, t5. und Sonntag, 16. Februar 

7 bis 9 Wochen 190 bis 240, 3 bis 4 Mo­
nate 260 bis 450. 5 bis 7 Monate 480 bis 
790, 8 bis 10 Monat« 8Q0 bis llOO. ein­
jährige 1150 bis 1900 Dinar pro Stück; 
das Kilo Let)endgewicht 13 bis 17 und 
Schlachtgewicht 16 bis 22 Dinar pro Kilo. 

* Kaufe Gokl zu höchsten Tagespreisen. 
0. Kiffmann, Aleksandrova ces'ta 11. 778 

m. Der nächstc Vorfrag des Mutler­
kurses findet am Dienstag, den 18. 
Feber statt; es spricht Frau Prof. Dora 
Vodnik über das Thema „Mein 
Kind soll ein lebendigcü Glied seines 
Volkes werden." 

m. In Poljde Im Sannlal, in der Nä­
he von BraslovCe, verschied im hohen 
Alter von 75 Jahren Frau Antonio 
Omladiö, die Gattin des weit und 
breit bekannten Besitzers Josef Omla-
di^. Die Verstorbene war die Mutter 
des Schriftleiters des „Jutro" Philipp 
Omladiä und Schwiegermutter des 
Chefredakteurs dieses Blattes Stanko 
Virant R.i.p;! 

* Inserate für alle Zeitungen bei Hinko 
Sax, Graijsiri trg. 10137 

m. Meldet die Fahrrflder an! Die 
Stadtpolisiei macht die Fabrradbesilzcr 
nochmals darauf aufmerksam, daß am 
28. d. <|ie Frist für dSc Anmeldung 
ihrer Fahrzeuge abläuft. Die ausge­
füllten Anmeldungsformulare siid 
bei der Stadtpolizei, Zimmer Nr. 1, 
während der Amtsstunden zwisolu'u 
8 und 12 Uhr zu überreichen. Bei 
Nichteinhaltung der Frist sind Unan­
nehmlichkeiten zu erwarten. 

m. Wieder Falschgeld. In Sclnica 
sind gefälschte 10- \md 2()-Dinar-Mön-
zen aufstaucht. 

m. Razzia. Die Mariborer PoÜ'zei nahm 
gestern eine Razzia im Staiditbereich vor 
und verhaftete hiebei 14 Personten. 

* KaazIei-BedarfsaftiiGel, Dnicksorten 
bei Hitniko Sax, Grajski 10138 

ni. bn Theater gastaeren bei <ter näch­
sten Reprise von F. Kocsaks »Lepa Vida« 
die beiden Ljubljamaer BQhnenkün<stler 
Vera D a n i J o uikI Em^il K r a l j. 

m. Das Rote Kreitz in Tezno hdlt heu­
te, Samsitaig, den 15, d. um halb 19 Uhr 
im Gasthause SaJbeder In Tezno seine Jah 
reshatiptversammlung aib, zu der aÄc Mit-
gfieder und auch die übrigen Gönner die­
ser menschenfreundlichen Organisation wn 
geladen werden. 

m. Wetterbericht voan t5. d., 9 ühr: 
Temperatur 0 Grad, Luftfeuchtigkeit 100 
Prozent, Luftdrudk 725.0 mm. Windstltl, 
Gestern Temperaturmaxlmum 8.4, heu­
te Temperatumwnimum —\2 Grad. 

* Alle Zeitungen, ki- und ansUndiscIie, 
be! Hinko Sax, GrajsW trg. 10136 

* Sanatorium in Maribor, Tyr§eva 19. 
Modernst eingerichtet für Operationen, 
Enterokliner für Därmbäder. Letter Spe­
zialist für Chirurgie Dr, C'erniC. 4377 

* Hotel, Caf6-Restanration »Ovek. Am 
Samstag, 22. d. M. 

Haus-Unterhaltuflg, am 
Dienstag, 25. d. M. 

F a schingsbelustigungen u. am 
Mittwoch, 26. d. M; 

Kochkunstaussteliung und 
Heringschmau». — Tägtk;h frische 
Süßwasser und Meer-Fische. 799 

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata« Maribor. 19 

* Frauen, die mehrere Schwangerschaf­
ten uberstanden haben, können dadurch 
daß sie täglich früh nüchtern ein halbes 
Glas natürliches »Franz-Josef«-Bitterwas­
ser trinken, leichte Darmentlehrung und 
geregelte Marrenfätlgkeit erreichen. Das 
Franz-Josef-Wasser ist alterprobt, wärm-
stens anempfohlen und überall erhältlich. 
Reg. S. br. 30.474/35. 

Bis einschließlich 21. Feber wrse-
hcn die Stadtapotheke (Mr. Ph. 
Minarik) am Glavni trg 12, Toi. 25-85, 
u n d  d i e  S t .  R o c h  u  s -  A  p o  l  h c k o  
(Mr. Ph. Rcms^ an der Ecke Alekstm-
drova—Meljska cesta, Tel. 25-32, den 
Nachtdienst. 

Wettervorhersage für Sonntag: 
Vorwiegend bewöl'kt iint! unbeständig. 

Keine Teinperaturaiiderunij /u erwarten. 

Qluf den faDrrnDen 3ug 
gefprungen 

Unmittelbar nachdem gestern abends 
ein Güterzug den Marlborer Frachtcnbahn 
hof verlassen hatte, versuchten drei Män­
ner auf den fahrenden Zug zu springen. 
Einem Manne gelang das waghalsige Vor­
haben, während der zweite vom Waggon 
erfaßt und zur Seile geschleudert wurde. 
Der dritic wagte hernach überhaupt nicht 
mehr den Aufsprung und verschwa^nd im 
Dunkel der Nacht. Kurz darauf wurde 

vom Streckenwärter ein Mann mit einer 
schweren Armverietzung aufgefunden, in 
dem,die in^dessen verständigte Polizei den 
21jährige Hilfsaiibeiter Jakob Majer aus 
Krnja] bei Sombor erkannte. Auch der 
flüchtige driitte Mann kormte im Laufe der 
Nacht ausgeforscht und* dingfest gemacht 
werden, während dem dritten die Flucht 
über die Grenze gelamg. 

S>ie i^un&efontumaj 
aufprl^ol^! 

UNSERE VIERBEINIGE BEGLEITER KÖNNEN WIEDER FREI HERUMLAUFEN. 
— BISSIGE HUNDE AUSGENOMMEN. 
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Nmtimhttn aus ttUc 
^oitflöeultc^e ̂ unftaueftellung 

C e l j e ,  l i 5 ,  F e b c r .  
Morgen, Sojintag, vormittags um 'M 

ühr 15, wird jin Heime der Ortsgruppe 
C-elj« des Scliwäbisch-Deutschen Kultur­
bundes eine Ausstellumg von WerJcen der 
voHvSdeu'tschen Maler und Graphiker Jo-

P e t e 1 n aus Maribor und Leo 
,W a n n c r aut> Ptuj eröffnet. Die beiden 
Künstler werden bei der Eröffnungsfeier 
anwesend sein. Ausgestellt werden neben 
Oel'bildern und AquareWen auch Holz­
schnitte und Zeichnungen. Während Pe­
tein vor allem das Aquarell pflegt, das 
man mil gutem Recht die Kurzgeschichte 
der Malerei nennt, hat es Wallner vorige­
zogen, das zäher fHeßerude Oel seinem 
leidenschaftlichen Ausdruakswillen ge­
fügig zu jniachen. Doch (beide pflegen auch 
den Holzschnitt, das eigenste Ausdruoks-
mittel der deutschen Kunst. Unsere Leser 
werden sich noch an die Kunsfibetrach-
tungen von Helfried Patz erinnern, die 
wir kürzlich anläßlich der ersten vol'ks-
d€utschen Kunstausstellung in Ljubljana 
brachten. Mit geringen Ausnahmen wer­
den morgedi dieselben Bilder zu s'ehen 
sein, Biilder, die hei aller Unterschiedlich­
keit doch auch ein Gemeinsames aufwei­
sen, nämlich eine gewisse innere Zurück­
haltung, die entweder in der Ruhe eimer 
ausgeglichenen Komposition oder in ei­
ner gedämpften Farbgebung ihre Ursache 
hat. Möge niemand es versäumen, die­
se Kunstschau zu besuchen! 

e. Evangelischer Gottesdienst. Morgen, 
Sonntag, findet der Gemeindegottesdienst 
uin 10 Uhr, der Kindergottesdienst vorher 
ujn 9 Uhr im Qemeimiesaale des Pfarrhau­
ses statt. 

c. V(M'tragsabead im Kulturbund. In der 
Reihe der Montag-Vorträge der Ortsgrup­
pe Cel'je des Schwäbisch-Deutschen Kul­
turbundes spricht Dr. Gerhard M a y am 
17. Febcr im Saale des Gasthofes »Zur 
grünen Wiesq« ütoer »Erb- und Artpflege«. 
Beginn pünktlich um 20 Uhr ,(^ Uhr 
afbends). 

c. Wobia heute (Samstag) abend? Na­
türlich nur zum U, Skiball des Skiklubs 
in säimtlichen Räumen des Gasthofes »Zur 
grünen Wiese«. Beginn: »sofort nach dem 
Abendessen«, so heißt es in der launigin 
Einladung, denn um 2 Uhr morgens muß 
ja bereits wieder Schluß gemacht werd#»»' 
Doch das so41 uns nicht verdriessen, so 
wird ha'l't der Skiball des Jahres lü41 
»kurz aber einig!« sein. Es ist der Mühe 
wert, hinzugehen, mitzumachen — aber 
wer spricht da von Mühe: Freude wird 
überreich verschenkt, und wer möchte da 
nicht Herz und Hände hinhalten, um zu 
schöpfen von so viel lachendem Ueber-
fluß! 

c. Unbekannte Wasserleiche. Ajn Don­
nerstag wurde in Skofja vas eine niänn-
liclic Leiche aus der Hudinja geborgen, 
deren Persönlichkeit trotz unifangreicher 
Nachforschungen noch iniiuer nicht fest­
gestellt ist. Der Mann dürfte etwa 25 
Jahru alt gewesen sein. Die Leiche hat 
braune Haare, war gut bekleidet, trug 
Stiefeln, Sporthut und eine Uhr. Perso­
nen, die über die Persönlichkeit des To­
ten Aufschluß geben können, werden er­
sucht, sich bei der Gendarmerie in Voj-
nik zu melden. 

c Bei der Arbeiterbörse in Celje sind 
gegenwärtig 1474 Arbeitslose angemel-
ilet, 1227 Männer und 247 Frauen. 

c. November im Feber. Nun haben wir 
Novcniberwetlcr: Irüb, neblig, regnerisch. 
Dio \\'intcrsporfler, die morgen bei der 
y>Cel]ska koca«, auf dem Tovst Patrouil­
len-, .Abh'ilirls- und Torläufe durchführen 
wollten, ringen die Hände, die Skier set­
zen Moos und tlie Eisschuhe Grünspan 
an. l^in weiteres trauriges Kapitel ist der 
Zustand tirr Straßen und Gassen in Celje, 
die slret'kpnweisi' unpassierbar sind und 
rinetn M.ocr von St.hnccschlanini gleichen. 
r)ir schnujtzigweicho Masse liegt fiiß-
liot'h. Trol/deni wcrilen, hh .'luf wenige 
Ausnahmen, nitiil dio /'oringst^n Ansial­
len gemacht, die Straßen in einen halb­
wegs verkehrsfähigen Zustand zu brin­
gen. Schneeschaufler und ^irnßenreinißer 1 

sind rin stMteucr Anbliek u;rvvnrden, nb-
wiihl fs wnhrlirli Arbeitslnsr f^enug gibt 
(siehe oben!). So ganz auf den Kanal al­

lein, durch den vielleicht in zwei Wo-
oben bei anhaltendem Tauwetter diese 
Schlanunsuppe ablaufen wird, darf man 
sich doch nicht verlassen. 

c. Kino Union. Sainstag und Sonntag 
läwft im Union-Kino der deutsche Tobis-
Fitm »Donauschiffer«, der zum größten 
Teile in Jugoslawien gedreht wurde. Ne­
ben einer dramatischen Handlung — ein 
neioher, leichtsinniger Jüngling und ein 
Schiffskapitän kämpfen um die Liebe ei­
nes jungen Mädchens — erloben wir die 
Donau, diesen welthistorischen Strom in 
seiner ganzen Ausdehnung. Wien, Buda­
pest und Beograd ziehen an uns vorüber, 
wir spüren es immer, daß neben der 
Wolga die Donau das mächtigste Wasser 
Europas ist — dieweilen aber singt Hilde 
Krahl ihre herrlichen südslawischen Lie­
der. In größeren Rollen wirken auch noch 
Attila Hörbiger, Oskar Sima, Tibor von 
Halmay und Pal Javor mit. In deutscher 
Sprache. 

Aus Plui 
(SiroBe 31u0oa6tn ffir eirolrn-

erdaltung 

Der titraßenausschuß für den Bezirk 
Ptuij hielt eine Sitzumg ab, in de: d'^r Ver­
anschlag für das nächste, vom 1. April 
bis 31. Dezember währende Finanzjahr, 
.das diesmal nur neun Mona'.c umfaßt, 
angenommen wurde. 

Die A u s g aib e n umfassen 2,007.475 
Dinar, denen Einnahmen in der Höhe 

;Von 1,563.790 Dinar gegenüberstehen. 
Der Abgang von 453.685 Dinar wird durch 
den Straßenzuschlag zu den di­
rekten Steuern gedeckt, der diesmal von 
I8®/o auf 20% erhöht werden muß. 

Die Erhaltung der Banatsstraßen er­
fordert im neuen Voranschlag 1,074.822 
und der Zufahrtstraßen zu den Bahnhö­
fen 19.688 Dinar. Die Ausgaben für das 
Aufsichtstpersonal allein belaufen sich auf 
126.722 Dinar, für die Erhaltung der sub­
ventionierten Straßen auf 71.610 Dinar 
für die Gehälter und Löhne sowie 84.390 
Dinar für die Materialbeschaffung. In Aus­
sicht genommen ist der Bau 'einer B e -
to n'ib rücke über diie Drann bei Sv. 
V i d, dessen Kosten auf anderthalb Millio 
nen Dinar veranschlagt sind, mit dem Bau 
wird jedoch erst dann begonnen werden 
können, wenn die gesamte Bausumme vor 
banden sein wird, was immerhin noch ei­
nige Jahre beanspruchen wird. In P t u j 
wind das M a t e r i a 1 m a g a z i n des 
Straßcnausschusses aufgestockt werden, 
um dort auch die Kanzleien unterzu­
bringen. 

Zur Erhaltung der Banatsstraßen trägt 
die Banatsvcrwaltung 1,120.168 
Dinar und für Neubauten und Straßcnver-
legungen 76.260 Dinar bei. Die B a h n -
Verwaltung wird zur Erhaltung der 
Zufahrtstraßen 6562 Dinar beisteuern. 

p. Einbrüche und kein Ende, in tlcr 
Xachl zum Donnerstag drang ein 
Liuigfingcr iu die Kanzlcii'äuinc der 
CLUIsverwaituiig des Grafen Hc.rbcr-
stein ein, docli dürfte er nichls Nc.n-
ncuswcrtes davongetragen liabeu. Ein 
weiterer ^Einbruch wurde in das Ge­
schäft des Schuhmachers Johann Ra­
tisn ojnik verübt, wo die Diebe 

dii>. die Eiseiibalken am Schuufenstcr 

Spott 
S>lr SiniKit tDieörr in Sront 

Der 18-Kilomoter-Langlauf, mit dem 
gestern die 5. Internationale Wintersport­
woche in Garmisch-Partenkirchen eröff­
net wurde, brachte wiederum einen auf­
reibenden Kampf, aus dem schließlich die 
Finnen als Sieger hervorgingen. Sieger 
w u r d e  O l k i n u o r a  ( F i n n l a n d )  i n  
1 : 0 0 . 1 9  v o r  O e s t e n s o n  ( S c h w e d e n )  
und Laronen (Finnland), die die 
Strecke in 1:00.17 bzw. 1:01.25 durchlie­
fen. An vierter Stelle folgte wieder ein 
Finne, und zwar S i l v u n o i n e n in 
1 ;01.^, Fünfter wurde W i k 1 u n d 
( S c h w e d e n )  i n  1 : 0 1 . 4 0 ,  S e c h s t e r  J o ­
hansson (Schweden) in 1:01.52 usw. 
In der Wertung der klassischen Kombina­
tion liegt wiederum der deutsche Welt­
meister Gustl B e r a u e r an der Spitze. 
Der zweitbeste Mitteleuropäer war der Ita 
liener G i r a r d i, der 1:02.37 benötigte, 
während Berauers Zeit 1:02.15 lautete. 
Zweiter in der Kombination ist G s t r e i n 
( D e u t s c h l a n d ) ,  w ä h r e n d  d i e  F i n n e n  K a r  

p l a s  u n d  S a  I o n e n  e r s t  a n  d e n  f o l g e n  
den Plätzen postiert sind. Der beste 
Mann der jugoslawischen Equipe war 
R a z i n g e r. Heute folgen die Abfahrts­
läufe in der alpinen Kombination. 

In dieser schwierigen Konkurrenz ge­
lang es Razinger, die übrigen jugoslawi­
schen Lüufer zurückzulassen. Razinger be 
legte in 1:08.27 den 45. Platz. Um 6 Se­
kunden langsamer war Smolej, der 
1:08.33 benötigte und den 47, Platz ein­
nahm. Weiters folgen: 55. Knific in 
1:11.11, 61. Klancnik in 1:12.30, 70. Po-
gacnik in 1:14.56, 75. Jazbec in 1:16.10, 
79. Blumec in 1:17.16 und 80. Majnaric 
in 1:17.49. .\n der 90. und letzten Stelle 
landete der beste Rujnäne, während der 
ungarische Meister am 83. Platz verblieb. 
In der Kombinationswertung rückte Ra­
zinger auf den 10. Platz vor. Einen schwe 
rcn Schlag erlitt die jugoslawische Mann 
S c h a f t  m i t  d e m  A u s s c h e i d e n  D r .  H e i  m  s ,  
der sich beim Training das Bein brach. 

0>linorr für Die QBinterOlife 
Der Slowenische Schwerathletikverband 

veranstaRet Sonntag, den 23. d. um 
halb 10 Uhr vormittags im Sokolsaal ei­
nen großen Propagandauftritt der besten 
Ringkämpfer Maribors. Der Gesamterlös 
dieser anspruchsvollen schwerathletischen 
Großveransitaltung wird der städtischen 
Winterhilfe zufließen. Als Akteure wer­
d e n  d i e  b e s t e n  K ä m p f e r  d e s  S S K .  M a r a ­
thon und des B ä c k e r-S p o r t k 1 u b s 
auftreten. Vorgesehen sind insgesamt 6 
Begegnungen und noch mehrere Rahmen-
kännpfe. Auf der Matte werden natürlich 
auch die Staatsmeister Hans Pircher, Kar-
II Fischer, Franz VerboSt, Ale.xander Iva-
nic und Ludwig Dülin§ek erscheinen, die 
erst kürzlich wiederum ihr großes Können 
unter Beweis stellen konnten. 

Dieser Tage beendele der Bäcker-
Sportklub seine internen Meister­
schaften, die folgendes Er)i;cbnis zeitigten: 
B a n t  a m :  1 .  R u p i ,  2 .  O r a b c r .  - •  F  e  -
d 'd r g e w i c h t: 1. Seibert, 2. Domajn-1 : In Pretiburg 
kö. — Leichtgewicht: 1. Jczerni!<, Eishockeyauswah 
2. Ramsak. - W c 11 c r g c w i c h t: l.|7:0 geschlagen. 

savoric, 2. Kozic. — Mittelgewicht: 
1 .  K a n g l e r ,  2 .  K o b l e r .  —  H a l b s c h w e r ­
gewicht: 1. Fischer, 2. Pircher. Den 
aufregendsten Kampf lieferten sich Sa-
voriö und Kozic, in dem Savoric erst nach 
20 Alinuten nur knapp nach Punkten zu 
siegen vormochte. Auch Fischer errang 
gegen Pircher nach 20 aufpeitschenden 
Minuten einen knappen Punktesieg. 

* 

Die Bo.xer der ISSK. Maribor tre­
ten am morgigen Sonntag in Jesenice zum 
Revanchekampf gegen den dortigen SK. 
B rätst vo an. Die Farben des Klubs 
vertreten diesmal Hubert Meglic, Ivan 
Sojc, Ivan Cerin, Cvetko Pecenko. Ivan 
Pecenko, .-\lex Svajger, AAichael strukeij 
und Jos. Ipavec. 

: Die gründende Vollversammlung des 
Slow. Tennisverbandes findet am 2. März 
in Maribor stalt. 

w urde 
vom 

die 
SK. 

kroatische 
Bratislava 

gewidlsam enttcnU halten, versehie<le-
nes Lcderzeug und eine größere An­
zahl von Schuhen im (.iesumtwerte von 
über 3000 Dinar mit sich gehen ließen, 

p. Die Eisschmelze im' Kit^ozuiea-
Baeli hat auch licuor große Eisstuuiin-
gen zur Folge, doch Uoiinte durch das 
energische Kingreifini fler Bewohner­
schaft sowie durch die rasche Hilfe 
des ^lilitärs die Clcfahr alsbald beho­
ben w<}rden. 

p. Einen Dieb feslgeiionmien. .\ni 
Donnersliig j^claiig es den Bemühungen 
der Polizei und der Clcndarmerie, in 
den Stralkin der Stadt einen gewissen 
Ignaz Zimec aus dem kroalischeji 
Bezirk Iviuiec' festzunehmen, <lcr kiu-z 
vorher aus der Selchkammer des Hau­
ses Seidlin;.; ein grol5es Stück entwen­
det halle. Da der Täter verhaflel wur­
de, fand man bei ihm nocli eine WOK-
keruhr die er iu euiem Gasthause in 
Ptuj gestohlen hntle, sowie mehrere 
Säcke, die er bei der Verkaufsstelle 
.,Knielijska zadruga" entwendet hatte. 

p .  JugendliehiT ."Messersleeiier. D t r  
Ki-jährige Besitzers- und Gashvirls^ 
söhn Alois (^velko aus Bukovci wur­
de auf dem Heimwege von einem Mil-
telschüler ül>erfallcn, der ihm im Ver­
lauf der Kaurerei ilas Messer in die 
Rippen stieß. Cvetko mußte ins Kran­
kenhaus gebracht werden. 

p. Den ApothekennachUiienst ver­
sieht Iiis einschließlich 21. d. die Moli-
reu-Apotheke (.Mi*. Ph. Molitor). 

p. Wochenbereitsehaft der Freiwilli-
gon Feuerwehr. Vom l(i. bis 23. d, \ er­
sieht die dritte Rotte des zweiten Zu­
ges mit Brandmeister A. Hoiker, Koll­
führer K. Vanpotic, Rottführer-Slell-
vertreter R, Fijan sowie die Mann­
schaft K. Sommeif'R. Junger, A. Kralj 
und L Grahl die Feuerbercitschafi, 
wälirend Chauffeur E. Dobrajc, Roll-
führer K. Vaupotiö sowie K. Sommer 
und R. Junger von der Mamischaf! 
den Rettungsdienst übernehmen. 

MotibPtw Thcutcc 

Samstag, 15. Feber um 20 Uhr: »Nacht­
asyl«. Zum letzten Mal! Stark ermä­
ßigte Preise. 

Sonntag, 16. Feber um 15 Uhr; »Haba-
kuk«. Um 20 Uhr; »Ein verdächtij3[cs 
Individuum«. 

Montag, 17. Feber; (ieschlossen. 

Tm-Kliw 

Burg-Tonkino. Bis einsch. Sonntag der 
deutsche Sensationsfihn »Kongo-Expreli« 
mit Willy Birgel, Marianne Hoppe und 
Renee Deltgen in den Hauptrollen. Roman 
der Liebe einer Frau zu zwei Freunden. 
— Es folgt der prachtvolle französische 
Spitzenfilm »Ich war eine Abenteurerin«, 
In Vorbereitung »Die DOnauschiffer«. 

Esplanade-Tonkino. Der beste ischj-
c h t s c h e  F i l m  » Z w i s c h e n  z w e i  V ä t e r n «  m i t  

der beliebten Künstlerin Stepnickova ni 
der Hauptrolle. Ein Film von gewaltigein 
Inhalt und unvergeßlicher Schünhcit. — 
In Vorbereitung der ausgezeichnete Wie­
nerfilm »Leinen aus Irland« mit den be­
sten deutsehen Darstellern in den Ilaupi­
rollen. 

Union-Tonkino. Bis einschließlic.i 
Montag »Andy Hardy als Millionär«. 
der einmal .Mickey Rooney! Unter den 
fünf bisherigen Filmen ist dies der gelun­
genste und amüsanteste Schlager der po­
pulären Familie Hardy. Andy Hardy mit 
der Million in der Tasche — voller Lieb ' 
im Herzen zieht auf Abenteuer aus. Mik-
key Rooney mit Zylinder und Krack sorgt 
für Lachsalven. -- Unser näclistcs Pro­
gramm ist der französische Großfilni: 
»Der Schrei der Straße«. 

Tonkino Pobrezje. Am 15. und 16. Fe­
ber der ausgezeichnete Heinz Rühmann-
Film »Wenn wir alle Engel wären ...« 
Eine Lach bombe. 

Was ist ein Komponist? 
Man spricht in der Familie von Bee­

thoven. Da Iragt ein kleiner Junge; »Wer 
ist das?« Die Mutter sagt; »Das ist ein 
Komponist. >^Was ist deini das, ein 
Komponist?. Das ist ein Mann,' der 
Musik macht. • Der Junge gibt sich zu­
frieden. Nach ein paar Tag-^n spielt anf 
der SIraRc ein Drehorgelniann. FrtMhll.u; 
kommt der jung»* /ur Mutter gelaufen: 
>\Mama. Beethoven ist da! 
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lüisXschiiftllclic Riinrisfhnii 
liniere äifrninöultrie 

IHRE STRUKTUR UND KAPAZITÄT, 

Die neuesten Berichte über die Elemente 
der jugoslawischen Eisenproduktion und 
-Industrie, über deren Struktur und die 
Produktionskapazität unserer Hochöfen 
un,l Stahlfabr ken, sowie Über die reich-
i ialtigen Fundstätten des Eisenerzes in 
unserem Staate sind so wichtig, daß ein 
jctier Staatsbürger darüber belehrt sein 
müßte. 

Bei L j u b i |  a und Kozarac im Be-, 
zTk Prijedor in Bosnien hat Jugoslawien 
die wichtigsten Fundstätten von Elsen­
erzen, welche zu .zwei Dritteln Limonit 
und ein Drittel Siderit' (Eisenspat) ent­
halten. Limonit enthält 50.3 bis 54.3% 
liisnn und 1.5 b\s,2% Mangan, Siderit 
:iber 42.5 bis 45% Eisen und 2% Man­
gan. .'Xuch bei V a r c § in Bosnien sind 
La;£cr von Sideriten mit 38—40% Eisen-
uiul 2 bis 5% Mangangehalt, von Linio-
iiiten mit 42 bis 45?^ Eisen- und 2 bis 3% 
iV.angangehalt, und schließlich von Hac-
iiiatifen mit 59 bis 69% Eisen und 2 bis 
'^'}i .Mangan. Auch in Kroatien (San-
ski most, Fojnica und Vrginmost, Zrinj-
ska und Trgovska gora) sowie in N o r d-
o s t R e r b i e n (Majdanpek und Rudna 
glava) haben wir Eisenerze. Die Gesamt­
menge aller Eisenerze in Jugoslawien 
schätzt man auf 500 Millionen Tonnen, 
wovon 145 Millionen auf Ljubija, 120 
Millionen aui VareS ^id 80 bis 100 Mil­
lionen auf Kroatien entfallen. Gegenwär­
tig sind bei Ljubija 5, bei Vare§ 4 in Tr­
govska gora 1, bei Vrginmost 2, bei Do-
nü Milanovac 2, bei Saniobor I Bergwerk 
ini Betrieb. Demnächst wird mit der 
Exnloitierung von 3 Bergwerken bei San-
ski most begonnen werden. 

Die Eisenproduktion ist im J. 1937 auf 
IftD.OOO Tonnen gefallen, stieg jedoch 
seither ständig und erreichte im J. 1939 
rjO.OOO Tonnen. Die heimische Eisen­
industrie verbrnuclite im J. 1034 kaum 
70.000 Tonnen Eisenerz, im J. 1939 aber 
'^chon 280.000 Tonnen. Im J. 1937 haben 

500.000 Tonnen Eisenerze angeführt, 
<^6 thcT ibt die Ausfuhr wegen des stei­
genden heimischen Konsums gefallen (im 

J. 1939 auf 390.000 Tonnen). 
Unsere Eisenindustrie hat mit 

Schwierigkelten zu kflmpfen, da wir nicht 
Kohle für die Herstellung von Koks be­
sitzen und wir durchschnittlich lÖO.OOO 
Tonnen Koks jährlich einführen müssen. 

Die Kapazität unserer Hochöfen ist 
folgende: Jesenice (2 Öfen) produ­
z i e r t  8 6 . 0 0 0  T o n n e n  R o h e l s e n ;  V a r e S  
(2 Öfen) 47.000, Caprag (1 Ofen) 
20.000, Majdanpek (1 Ofen) 9000, 
Topusko (2 Öfen) 9000, B e § Ii n a c 
(Bata-Konzern, 1 Ofen) 5000 Tonnen, 
zusammen also 180.000. Tonnen Roh­
elsen. In VareS wird ein dritter Ofen mit 
einer Kapazität von 36.000 Tonnen ge­
baut, Auch die Kapazität der Hochöfen 
In Topusko und Caprag wird insgesamt 
um 10.500 Tonnen erhöht werden, sodaß 
die Kapazität der jugoslawischen Hoch­
ofenindustrie 230.000 Tonnen jährlich be­
tragen wird. -

S t a h l f a b r i k e n  h a b e n  w i r  i n  J u ­
goslawien fünf. Die beiden wichtigsten 
sind in Zenica (Bosnien) und in J c-
s e n i c e mit je 5 Siemens-Martlnschen 
Oefen und mit einer Kapazität vön 
je t20.0(X) Tonnen Rohstahl jährlich. Die 
Stahlfabrik in Store hat einen solchen 
Ofen mit einer Kapazität von 16.000 Ton­
nen, die gräflich Thurnsche in 0 u § t a n j 
14.000 Tonnen. Zu erwähnen ist auch 
noch die Stahlfabrik der Gesellschaft 
Sartid in Smederovo (20,000 Ton­
nen). Die gesamte Produktionskapazität 
der jugoslawischen Stahlindustrie wird 
auf 290.000 Tonnen geschätzt, dennoch 
erreichte die Produktion von Rohstahl im 
J. 1939 nur 214.000 Tonnen. 

W a l z w e r k e  h a b e n  w i r  i n  J u g o s l a ­
w i e n  s e c h s ;  Z e n i c a  u n d  J e s e n i c e  
(je 150.000 Tonnen Walzeisen jährlich), 
GuStanj und Store (12.000 bzw.. 
900), Sartid (14.000), Z e m u n (7000) 

Im J. 1939 tietrug die jugoslawische 
Oesamtproduktion der Eisenware 173.000 
Tonnen, der Bedarf aber 326.000 Tonnen. 
Man müßte also die Kapazität unserer 
Eisenindustrie verdoppeln. 

rr j^entralr ruropätfdD^ Oltarn 
REICHSMESSE LEIPZIG IM FRÜHJAHR 1941 MIT EINEM ANGEBOT VON 6500 

AUSSTELLERN AUS 21 LANDERN 

lieh erleichtert hat. Der »Messedionst« ist 
in unmittelbarer Nähe des Reichsmesse­
amtes Leipzig, in der Katharinensrraße 
10/12, 1. Stock, untergebracht. Die Aus­
künfte werden in allen Handehsprachen 
erteilt. 

Sonderftchaiien u. SondervtranstaUungen 

I Das einzigartige Warenangebot der 
Reichsmesse Leipzig wird auch im Frtih-

ijahr IMl durch eine Reihe von Sondcr-
schauen und Sonderveranstaltungen er­
gänzt, u, zw. eine Sonderschau *Bau- und 
Betrieb^bedarf«, die »Messe für Foto, 
Kino, Optik«, »Messe für gewerbliche 
Schutzrechte«, die »Bugra-Schau«, die 
Beispielschau »Formschönes Gebrauchs­
gut für den Export«, die große »Moden­
schau« usw. Am Messe-Dienstag, dem 4. 
März, findet außerdem das traditionelle 
Messe-Gewandhau5'konzert unter der 
Leitung von Generalmusikdirektor Pro­
fessor Dr. Hermann Abendroth statt. 

Besondere Reisevergünstiguitgen der 
ReichSfiiesse 

Dttn nichtdeutschen Einkäufern wird 
auch der Besuch der kommenden Reichs-
messe Leipzig durch Fahrprelsennäßlgun-
gen erleichtert. Sie werden gewährt von 
einer Reihe neutraler Staaten auf ihren 
Eisenbahnen und Schiffahrtslinien. Die 
Besucher aus den neutal-en Ländern kön­
nen weiter zum Messebesuch in Deutsch­
land eine 60prozentiige Fahrpreisermäßi­
gung in Anspruch nehmen, Auskünfte 
üt>er diese Vergünstigungen sowie über 
sonstige Reisebestimmungeji, die bei der 
Fahrt zur Reichsmesse zu beachten sind, 
geben sä^ntilche EhrenamtUchen Verire* 
tungen und Geschäftsstellen des Reichs­
messeamtes Leipzig in den einzelnen 
Staaten. Bei diesen müssen sich die Mes­
sebesucher zur Erlangung des deutschen 
Einreisevisums bezw, eines Passierschei­
nes sofort melden. Für die Unterbringung 
der Messegäste sorgt in bewährter Wei­
se der Wohnujigsnachwcis des Reichs­
messeamtes, der sich im Leipziger Haupt-
bahnho'f bereit häit. Verpflegung und son­
stige Bedarfsdeckung ist in Leipzig für 
ausländische Besucher der Reichsmesse 
ausreichend sichergestellt. Außerdem ist 
es dem Messegast aus dem Ausland ge­
stattet, Lebensmittel und Rauchwaren in 
bestimmten Mengen abgatbefrei nach 
Deutschland mitzunehmen. 

Die Reichs messe Leipzig im 
Frühjahr 1041 wird vom 2. bis 7. März 
.'ihgehalten. Sie bringt ein vollsitändiges 
und umfassendes Fertigwarenangebot in 
den 24 Messepalästen der Innenstadt. Da 
die .Anforderungen an Ausstellungsraum 
ruf der Mustermesse ständig wachsen, 
mußten bei einzelnen Branchen entspre­
chende Erweiterungen durchgeführt wer­
den. 

Das Angebot der Reichsmesse Leipzig 
stellt wieder einen einzigartigen Über­
blick über die Leistungen der deutschen 
Verbrauchsgüterindustrie dar. Aus allen 
Herstellungszweigen sind die führenden 
Firmen mit reichhaltigen Kollektionen 
vertreten. Im ganzen ist mit rund 6500 
Ausstellern zu rechnen. Sie verteilen sich 
auf folgende Zweige: Hausrat und Möbel 
rund 1500, Leder-, Schmuck-, Galanterie­
waren 1750, Spielwaren, Mustklnstrunien-
le, Sportartikel 650, Papierverarbeitung, 
Hürobedarf, Werbung 800, Textilwaren' 
und Bekleidung 800, Ernährumg, Körper­
pflege 200, buchgev/erbliche M?tcriaiien, 
Foto, Kino, Optik, Bau- und Betriebsbe­
darf, Werkzeuge, Erfindungen u. a. m. 
600, ausländische Rohs-toffe 200. 

Das Angebot der deutschen Wirtschaft 
wird neben altbewährten Mustern wie im­
mer Neuheiten bringen, die auch im Krie­
ge von den leistungsfähigen Firmen ent­
wickelet wordnn sind. 

Alle Länder Europas beteiligen sich 

Der Krieg und die damit verbundene 
Blockade des europäischen Festlandes 
haben die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen den einzelnen Länder immer en-, 

ger gestaltet, so daß eine europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft »m Wachsen ist. 
Sie findet auf der Reichsmesse ihren zen­
tralen Markt. Die Durchführung von Kol­
lektivausstellungen haben bis Anfang Jän­
ner folgende Staaten zugesagt: Belgien, 
Bulgarien, Dänemark, Finnland, Iran, Ha­
llen, Jugoslawien, die Niederlande, Nor­
wegen, Rumänien, Schweden, die Schweiz 
die Slowakei, Spani-en, die UdSSR und 
Ungarn; Kollektivausstellungen zeigen 
weiter das Protektorat Böhmen und Mäh­
ren und das Generalgouvernement. Be­
sondere Aufmerksanrkelt verdient weiter 
die BeteiHgunig der UdSSR, die seit Herbst 
1940 wieder zu den regelmäßigen Aus­
stellern in Leipzig gehört und vor allen 
Dl'ngen Rohstoffe ausstellt. Die engen 
wirtschaftlichen Bindungen, die zwischen 
der deutschen Wirtschaft und den Natio­
nalwirtschaften Südosteuropas bestehen, 
zeichnen sich dadurch ab, daß die sUdost-
europäischen Staaten vollzählig In Leipzig 
vertreten sind. Sie sehen in der Entwick­
lung dieser Wirtschaftsbeziehungen eine 
zunehmende Sicherung ihre« eigenen Ab­
satzes. 

Durchführung zwischenstaatlicher Ge­
schäfte 

Auf jeder Reichamesse haben ?ich die 
Beratungsstellen für das Auslandsgeschäft 
eines überaus regen Zuspmchs der Aus­
steller und Einkäufer erfreut. Der größte 
Teil dieser Auskunfts- und Beratungs­
stellen wird auch zur kommenden Reichs-
messe im »Messedienst« zu.sanvmcnge-
faßt, der seit ebigen Jahren schon die 
Durchführung solcher Geschäfte wesent-

Ljubljana, 14. Felder, — Devisen: 
London 174.57—177,77 (im freien Verkehr 
215.90—^210,10), Newyork 4425—4485 

; (5480—5520), Zürich 1028.64—1038.64 
, 1772—1792). 

I  Z a g r e b ,  1 4 .  d .  S t a a t s w e r t e :  2 V t %  
I Kriegsschaden 0—480, 4% Agrar 55-~57, 
\4% Nordagrar 0—56, 6% Begluk 0—86, 
Q% dalmat. Agrar 0-—81, 6% Forstobll-

Igationen 0—80, 7% Stabilisationsanleihe 
|96—0, 7% Investitionsanleihe 101—0, 7% 
Seligman 102—0, 7% Blair 100—0, 8% 
Blair 1060; Nationalbank 7000—0, Priv, 
Agrarbank 205—ü. 

X Neue Hindeisvertragsverhandlungen 
mit Ungarn sollen demnächst aufgenom­
men werden. Für die nächsten Tage wird 
die Ankunft einer ungarischen Delegation 
in Beograd erwartet, die vor allem da­
nach trachten wird, verschiedene Här­
ten im bisherigen Güteraustausch zwi­
schen Jugoslawien und Ungarn abzu­
schaffen. Die Verhandlungen werden je­
denfalls längere Zeit in Anspruch nehmen 

X Ehe neue Drahtfabrik. Das bekann­
te Eisenwerk »Sartid« in Smederevo 
hat die Bewilligung erhalten, auf seinem 
Gelände eine Fabrik* zur Erzeugung von 
gezogenem Draht aller Art zu errichten. 
Das Werk erzeugte schon bisher Fein­
blech, Profileisen, Eisenbahnmaterial und 
Brückenkonstruktionen. 

X Luxemburg, das sich gegenwärtig in 
einer Zollunion mit Deutschland befindet, 
erhielt jetzt die Reichsmark als gesetzli­
ches Zahlungsmittel. Der Luxemburger 
Frank wurde 10 und der belgische Frank, 
der auch im Lande kursiert, 10 Pfennig 
gleichgestellt. 

Am Kcictfie 
k, Todesfälle. In den letzten Tagen sind 

im »Gottscheer Ländchjn« folgende Per­
sonen gestorben: In Rajndol (Reintal) die 
84jährige Maria S c h e ni i t s c h, in Kacji 
poiok (Otterbach) Maria W i 11 i n e (an 
den Folgen der Entbindung), in Crmognji-
Öe (Mo«chn) der 55jährige Besitzer Franz 
Matz eile, in Salka vas (Schalkcndorf) 
der 3f]ährige Besitzer und Kaufmann 
Georg M a r 1 n z e 1 und in Gröarice (Ma­
sern) der 85jährige Landwirt Frnn/ 
Tschinke 1. Friede ihrer Asche! 

k. Trauung. In Ko^arji (Niedermösel) 
schlössen kürzlich Albert Nick aus Tr-
n o v e c  ( T i e f e n r e u t e r )  u n d  M a r i a  M o n t e ]  
aus KoCarji den Bund fürs Leben. Wir gra 
tulierenl 

k. Feuer. Unlängst entstand in Kocevje 
im Hause des Josef P r e n t n e r ein Dip-
pelibodenbrand, der dank dem raschen Ein 
greifen der heimischen Feuerwehr unter 
dem Kommando des Wehrhauptmannes 
Gustav Verderber rasch unschädlich 
gemacht werden konnte. 

Die .4u.((zaliluii^ der Gchölier der Ha-
naUbeamlen im Mobilnin.rliiin;;^s- und 

/ Kriegszustand 

B e o g r a d .  1 5 .  F o b e r .  D e r  M i n i s l e r ­
rat hat auf Vorschlag uc.s Finaiizniini-
sters eine Verordnung ülx r die Aus­
zahlung der Bezüge der BanalslK-Hlieii-
steten im Mobilniaoliungs- und Kriogt;-
zustuiid erlassen. Laut Art. 1 diiser 
Verordnung werden die Gehälter und 
Pensionen der Banatsbedienstelen und 
Banatspcnsionislen in gleicher Weise 
ausgezahlt, wie dies für die Slaals-
beamten auf Grund der l)ezügli<'luji 
Verordnung vom 18. Xo vom bor 10,»!) 
festgesetzt ist. Die Bezüge bringt i\'w. 
Staatskasse in der vom Finan/niinisler 
Yorgeschrichenen Arl und ^^''oise zur 
Auszahlung. Die Verordnung wurde im 
gestrigen AmlsblaU „Slnj^l)ene Xovi-
ne" publiziert. Sic trill im .^I()mellL 
der allgemeinon Mobilmarluuig im 
Staate in Krnfl. 

Der Schulz der riiniänisfhiMi Inter­
essen in l-]n;^land 

S t o c k h 0 i m, 15. Fobcr. (A vnl.i— 
DNB) Die schwedische Regierung lud 
dem Ansuchen der rumäni.selien Begi;'-
rnng stnltgegeben und den Srl-dz der 
rnn önischen Interessen in FjigLin.l 
übernommen 

Hauptziehunq der 
staatl. Klassenlotterie 

5. Ziehungstag. 
Uin 100.000.—: 30997 60318 
Din 80.000.—: 33794 96182 
Din 60,000.—: 39225 75516 
Dfai 50.000,—: 87836 
Din 40,000,—: 55081 
Din 30.000,—: 83Ü9 36377 
Din 20.000,—: 17613 49601 658.'-<8 IHIM 
Din 16.000,—: 26904 47613 75180 07402 
Din 12.000,-: 21772 34103 

Din 10.000 1.—; 
3723 8002 17127 42677 4S7;57 3()731 76r)."">l) 

78141 83M3 02345 

666 1250 
33863 34702 
60423 68261 
96058 

DIn 8000.—: 
2077 1«173 22fi98 2(1328 27331 

36185 39569 50338 5-128S 5(5002 
72680 7325-1 H5em 00724 022K1 

Din 6000,—: 
10386 1059(1 1174 (1 1284(5 15504 
31800 36123 42225 47963 59017 
81342 83784 8(i327 8l)(i21 01445 

2490 3742 
22818 30588 
63686 67249 
97297 

Din 5000.—: 
5217 8504 22711 3627(i 42763 46243 53(376 

54952 61155 63144 6856^1 71877 72.'^24 8714.1 
92708 93,385 93613 95683 08IW 

Din 4000,—: 
2)6 1063 4909 (i554 7279 8386 15700 

19043 19375 21402 30514 32337 32754 34773 
35187 36666 37451 37592 38826 44630 46067 
48155 57131 6a535 66453 68492 70122 78035 
79328 83778 85547 87386 87850 tM545 

Bei uns gekaufte Lose haben folgende 
Treffer gezogen: Din 20,000 Nr. 49691, 
Din 16.000 Nr. 26904, je D n 10,000 Nr. 
56931 und 83543, Din 8000 Nr. 92281 und 
Din 5000 Nr. 5217. 

(Ohne Gewähr.) 
Ferner wurde eine Reihe von Treffern zu 

Din 1000.— gezogen. — Alle jene, die in un­
serer Kollektur einen Treffer gewonnen ho­
ben, mögen ihre Lose sofort zwecks Auszah-
lunff vorlegen. — Neue Klassenlose stehen 
noch zur Verfügung. 

BANKGESCHÄFT BCZJAK, hevollm. Haupt« 
kollektur der Staatlichen Klasseiilotterlc, 

Maribor, Oosposka ul. 25, Tel. 20-97. 
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Als diese englischen Divisionen in die 
süd4ich von Benghasl gdegene Senke ge­
rieten, warfen sich ihnen dort die Vertei­
diger von Benghasl entgegen. Es kam zu 
einer zweitägigen Schlacht. Ihr Ausgang 
hat «trotz der Ta-pferkeit der eingesetzten 
italienischen Truppen eine Rettung von 
Benghasi oder eine Vermin^derung des 
englischen Druckes nicht gebracht. Dir 
italienische BefeJilshaber stand nun vor 
der Frage, die Stadt Benghasi, eine 
Schöpfung der italienischen Kolonisation, 
den Mögllchikeiten eitler zerstörenden Be­
lagerung auszußetroti oder die Stadt auf­
zugeben. Er hat sich mit Rücksicht auf 
die dort konzentrierte Bevölkerung, die 
durch flüchtende Siedler der ganzen Cy-
renaika vermehrt worden ist, zur Aufgabe 
der Stadt entschlossen. Es spricht dabei 
der Gedankeagan^g mrt, daß Kalien nicht 
gewilit ist, diese Kolonie in englischer 
Hami zu lassen, Es kani dem italienischen 
Befehlsha'ber deshalb dara-uf an, die 
Stadtgründun>{ möglichst unbeschädigt zu 
lassen, soweit sie nicht durch vorherge­

hende englische Luftboinbardefnents 
schon Schaderi gelitten hatte. Es geht aus 
dem italienischen WehrmacMsberlcht nicht 
hervor, ob sich zwischen Cyrene, am 
Nordufer der CyrenaH<a, und Benghasi 
noch vcreinzehe italienische Truppen hal­
ten. Möglicherweise ist das der Fall. 
Wenn es ihnen nicht gelingt, sich in Rich­
tung dor lübyschen Küstenstraße nach 
Westen durchzuschlagen, werden sie ka­
pitulieren müssen. 

Es ist vorauszusehen, daß sich die eng­
lische Propaganda der Aufgabe von Ben­
ghasi als eines großen englischen Erfol­
ges bedient. Sie wird zu unterstreich'^jn 
versuchen, daß mit Benghasi die Haupt­
stadt des östlichen Libyens und damit die 
gesainte Cyrenaika un-ter engliscHer Kon­
trolle steh-t. Es ist k€ine Frage, daß der 
Verlust der gesamten Cyrenaika dem eng­
lischen General Wavell den Erfolg ge­
bracht hat, den das Kriegsglöck bisher 
seinen sämtlichen Kameraden vorenthielt. 
Er hat mit Aufnahme seiner Offensive 
westlich Marsa Matruh eine Strecke zu-

rüokigelegt, die in der Luftlinie alltMii 600 
Kilometer mißt. Er hat offensichtilcli da­
mit zunächst eine mögliche Bedrohung tlcr 
englischen Stellung in Westägypten im 
allgemeinen und des Suezkanab im be­
sonderen zu verhindern gewußt. Er hat 
zwischen diesen für England wichtigen 
Räumen und dem Gelände zukünftiger 
italienischer Operationen eine tiefe P u f-
ferzone gelegt, die es ihm gestattet, 
das Gesetz des Handelns, das er 
bereits mit dem Kampf um den ägyptiscli-
iibyschen Grenzraum an sich gcrissvn 
hatte, nach seinen Wünschen in der Hand 
zu behalten oder weiter auszuwerten. Al­
lerdings steht er angesichts der libyscluMi 
Küs'tenstraße, der weiten Entfernung nach 
Tripolis und der immer näher rückoniL'n 
Reichweite der auf Sizilien stationierten 
deutschen Luftwaffe vor einem selir 
schv/ierigen Fragenkomplex, der ialiniond 
auf seine weiteren Entschlüsse wirken 
kann. 

Erzlebniig oder Dressur? 

KürzUch efsdiien in den detftscben 
i^lättern aus der Feder des b«lkaitniea 
deutschen Militärfachmannes K. A. von 
W ü 1 k n i t z eine in+eressasHe Betraoti-

tung der Kriegslage in Libyen. Wülcknitz 
macht in s'einem Artjke! nachstehen<ie 
Feststellungen: 

Als sich Italien aufmachte, in Nordafri­
ka das Fundament eines Kolonialreiches 
zu legen, besaß es seine ostafrikanischen 
K o l o n i e n  E r y t h r ä a  u n d  S o m a l i ­
land seit ungefähr 20 Jahren. Der Über-
ga'ng auf das nordafrikanische Nordufer 
erfolgte im Jahre 1911, ein Schritt, der zu 
einem Kriege mit dem türkischen Ober­
herrn von Tripolis führte. In diesem Krie­
ge stand auf türkischer Seite der Kriegs­
minister des Weltkrieges Enver Pascha, 
während in den italienischen Kolonien 
bereits jene Männer zu finden waren, die 
20 und 30 Jahre später die Grenzen eines 
neuen afrikanischen Imperiums für Rein 
errichteten. Zu einem erheblichen Teil 
f p i e l t e  s i c h  j e n e r  T r i p o l i s k r i e g  i n  
jenem Osttdl Libyens ab, der seit Mona­
ten weniger als Ostlibyen denn als C y r e 
n a i k a fast täglich im italienischen 
Wehrmachtsbericht genannt war als 
Schauplatz italienischer Bewegungen oder 
als Angriffsziel der englischen Armee des 
General Wavell. Hauptstadt dieses ost­
libyschen Teils der nordafrvkanlschen 
Kolonie ist Benghasi, früher in türki­
schen Zeiten ein kleines verwahrlostes 
Hafennest. Angesichts der großen Sied­
lungsaufgaben, die sich Italien in den 
letzten Jahren gerade in der Cyrenaika 
gestellt hatte, war Benghasi bis in die 
letzte Zeit hinein erweitert worden. Der 
Hafea^maß eine Ausdehnung von 300.000 
Quadratmeter. Ein neuer Hafen war im 
Jahre 1935 fertiggestellt worden und ge­
stattete mit einer Tiefe von 6 bis 13 Meter 
das Ankern großer Schiffe, wenn das 
Wetter einigermaßen günstig war. Im an­
deren Falle mußten größere Fahrzeuge 
auf der Reede liegen bbiben. 

B e n g h a s i  w a r  n e b e n  T  o  b  r  u  k  
zum Stützpunkt der i<talienischcn Kriegs­
marine a-nsersehen. Zu diesem Zweck war 
es auch mit gewissen Reparaturanlagen 
ausgestattet worden. Trotzdem war der 
Gedarrite, aus Benghasi einen schwer be­
spickten Kriegshafen zu machen, der sldi 
auch gegen Landan-grrffe hätte verteidi­
gen können, offensichtlich noch zurück­
gestellt worden. Schritte, die rechtzeitig 
unternommen, diese Unterlassung hätten 
korrigieren können, mußten schließlich 
unterbleiben, als sich die Kriegsereignisse 
dieser bedeutendsten Stadt Ostiibyens zu­
wälzten. Am 24. Jänner war T o b r u k 
gefallen. Eine tapfere Besatzung von 
20.000 Mann hatte den vier Tagen des 
Schlußangriffes bis zum letzten Augen­
blick standgehalten. Nach diesem Ereig­
nis bemtihte sich die englische Öffentlich­
keit, Benghasi als das nächste Ziel 
der Operationen hinzustellen. 

Etwa von B o m b a ab bis in den We­
sten herüber nach Benghasi wird nämlich 
die Cyrenaiika von einem bis zu 7^ Meter 
H ö h e  a n s t e i g e n d e n  W ü s t e n  g e b i r g  e  
ausgefüllt. Ujn diese Gefahr abzubiegen 
und einen weiteren Verschleiß ihrer An-
gri-ffstruppen durch ein Anlaufen an be­
festigte Stellungen zu verhindern, sonder­
ten die Engländer kurz nach dem Fall von 
Tobrwk eine starke motorisicrie und me­
chanisierte Kolonne, die mehrere Divisio­
nen stark war, von jenvm Gros ab, das 
den Wog der Küstenstraße nach Derna, 
Apollonia und Cyrene weiter verfolgte. 
Diese zwei Di'visionen hatten den Auf­
trag, quer durch die Wüste der Barka 
nach Westen vorzustoßen und Benghasi 
von seinen rückwärtigen Verbin­
dungen abzuschneiden. Diese Kolonne 
machte sich auf den nicht ungefährlichen 
W ii s t e n m a r s c h. Sie stieß dabei et­
wa 100 Kilometer südlich Derna bei El 
Meehili am 26. und 27. Jänner auf italie­
nische Verbände, die durchstoßen wur­
den. Dann machte sich diese englische 
Kolonne auf ihren eigentlichen Wü«ten-
marsi'h durrh ein 200 Kilometer tiefes 
wassorlnses Gelände, das bei dem in der 
Cyrcn.'iikn herrschenden trockenen Wet­
ter für Motorfahrzeuge geeignet war. 

Die Tatsache, daß nur Tiere im vollen 
Smne des Wortes dressiert werden, 
ist nicht abzustreiten, ebenso wird aber 
ein junger Hund (Welpe) erzogen! Wo­
hin wohl das'führt? Zur Aufklärung des 
»revolutionären« Titels, denn es gibt 
Leute, die sich beim bloßen Worte Dres­
sur, wenn es in Verbindung mit Kinder­
erziehung auftaucht, entsetzt oder em­
pört wehren, dieses gelten zu lassen, 
ohne sich aber Mühe zu geben, dem Übel 
auf irgendeine Weise beizukommen. Das 
obige Thema ist gewiß äußerst delikat, 
nichtsdestoweniger verdient es, sowohl 
vom fachmännischen, wie vom publikem 
Standpunkt betrachte und behandelt zu 
werden. 

Die Kinderdressur, auch fälschlich oder 
irrtümlich Drill genannt, ist In der heu­
tigen modernen Zeit ein so massenhaftes 
Verbrechen der unverantwortlichen Ge­
neration geworden, daß man sich mit 
dem Thema aus Rücksicht auf die armen, 
größtenteils sich selbst überlassenen Kin­
der befassen muß. 

Ein Spaziergang durch unsere Straßen, 
Parks, Kinderspielplätze, Kindergärten 
usw. gibt uns ein trauriges Bild. Wir ha­
ben da Gelegenheit, in alle Phasen der 
Kinderdressur Einblick zu bekommen. Ich 
bemerke gleich am Anfang, um event. 
Mißverständnissen auszuweichen, daß 
Dressur mit Drill nichts Gemein hat, denn 
jedes ist ein Ganzes für sich. Wenn es 
sich nämlich nur um Drill handeln würde, 
wäre die Sache nicht so verdanimungs-
würdig, denn der Drill ist ja größtenteils 
eine Notwendigkeit der Kindererziehung, 
was man aber \on der Diessur keinesfalls 
sagen kann. Die Kinderdressur ist des­
wegen so schwer zu bekämpfen, weil sie 
auf keine bestimmte Zeit beschränkt ist. 
Sie beginnt oft schon in der Wiege, oft 
später im Kindergarten oder aber erst in 
Schuljahren. Es wäre nur zu wünschen, 

daß sie nie existieren möchte, denn die 
verheerenden Folgen der Kinderdressur 
trägt der Mensch sein ganzes Leben mit 
sich, ohne sie, oder nur sehr schwer, ab­
schütteln zu können. 

Ich hatte Gelegenheit, dressierte Kin­
der in der Wiege zu beobachten. Wenn 
ein Kind mit beiläufig 10 Monaten genü­
gend entwickelt ist, beginnt es mit den 
ersten Gehversuchen. Natürlich gelingt 
ihm das Gehen vom Anfang nicht ganz 
und das kleine Wesen ist genötigt, sich 
einen Stütijpunkt zu suchen. Dabei ge­
schehen oft kleine Unfälle, es wird ein 
Stuhl umgeworfen und dergleichen mehr 
und ttic grüöttiiiciii zu beschäftigte Mut­
ter wird hochgradig nervös und gereizt, 
denn es i.^t Besuch gekommen, bitte, und 
herrscht den Kleinen fuchsteufelswild an. 
Da aber ein Kind mit 10 bis 12 Monaten 
keinesfalls genug aufnahmsfähig ist, um 
zu begreifen, daß es unter Umständen 
eine Gefahr bedeutet, an einem bunten, 
gestickten Tischtuch zupfen oder auf 
einen nicht eben stabilen Sessel unbe­
holfen klettern zu versuchen, hilft keine 
Zurechtweisung. Da bekommt das arme 
Kind Schläge . . . Und das ist die größte 
Ungerechtigkeit, die es gibt! Nicht genug 
davon, wird dem Kinde sozusagen in die 
Wiege die Angst vor dem Kommen des 
immer schlechtgelaunten Vaters gelegt: 
»Papa konunt. Brav sein!« Und wirklich 
kommt der vielbeschäftigte und »muster­
hafte« Papa und spricht streng mit dem 
kleinen Wesen, anstatt ihm bei den sooft 
vorkommenden täglichen, kleinen Unfäl­
len behilflich zu sein. So ein Kind sah ich, 
wie es beim Kommen des Vaters plötz­
lich den früher fröhlichen Gesichtsaus­
druck änderte und sich, während der 
Papa anwesend war, bemühte, nicht auf­
zufallen. Das Kind hatte also Angst be-
komme'n und das ist dlfe- ein^ Seite <lef 
Dressur, welche systematisch weiterge­

pflegt wird und aucli »ErioigüN; zeitigt. 
Aber was für Erfolge! Es ist abscheulich, 
aber wahr. 

Ein anderes Mal war icli auf Hesuch 
bei einer Faniiiie, die einen Jungen von 7 
und ein Mädel von 4 Jaliren hatle. Die 
Mutter war zu Hause, der Papa vcrspii 
tete sich, die Kinder wollten sich aus­
tollen und da ich ein wirklicher Kinder-
freund bin, wurden wir im Handumdrehen 
Freunde. Wir spielten, lachten, erzählten 
uns lustige Dinge und wie wir am besten 
uns unterhielten, kam die Frau Mama und 
sagte mit eiskalter Strenge: »Tliea, schön 
zu Tisch, jetzt kommt Papa!« Zum Jun­
gen aber; »Otto, du hast heute die Schul, 
aufgabe noch nicht gemacht. Nachdem 
es aber spät ist, sage dem Papa, daß sie 
fertig ist, wir machen sie morgen gemein­
sam!« Nach diesen Worten sah sie die 
beiden Kinder streng an, beide gingen 
unter dem Zwang ihrer Bl'cke zum TIslIi 
und schon kam der Papa. l:r wurde freu­
dig, aber fast kühl (konventionell) bc-
gi-üßt und freute sich seiner braven Kni-
der . . . Das ist die zweite Seite der 
Dressur! Kommentar? Ja. im Beo^^rader 
Zoo sah ich den Wärter, der den Löwen 
das Fressen brachte. Die Löwen wichen 
vor seinen zwingenden Augen zurücl;. 
weil sie wußten, v: unter dem Arm 
die Peitsche trug . . , ! 

Zum dritten Mal erlebte ich folgende'^: 
Ich wohnte bei einer verheirateten Frau, 
die ein fünfjähriges Mädel un,i (iniii 
achtjährigen Jungen hatte. Da ihr Mann 
in einer anderen Stadt in Stellung war. 
kam er nur einmal monatlich nach Hause. 
Das Mädel war ein raffiniertes Ding, wie 
man es selten sieht. Sic kam z. B. zu mir 
ins Zimmer, ohne anzuklopfen und da ii Ii 
dessen nicht gewohnt bin, rief ich -io zn 
mir und fragte sie, ob sie nicht wi.s-,!', 
daß man vor Kintreten anklopfen muß. 

(Fortsetzung S^ite lu.) 
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Dieser Tage gaben die Zagreber 
P h 11 h a rm 0 n i'k c r ein überaus inter­
essantes Symphonie-Konzert, welches In 
dem 4000 Personen fassenden Saale der 
Zagreber Messe durchgeführt worden ist. 
Dirigent war der Bulgare Sasa P o p o v, 
der unserem Mariiborer Konzertpublvkum 
noch als Vio'liinvirtuose bekannt ist. In 
den letzten Jahren wi-dniete sich Popov 
ausschließlich der Dirigierkunst, die 'er 
aL< intuitiver Musiker von großem Kön­
nen und vollblütigem Tcnnperanient zu 
ganz außergewöhnlicher Höhe brachte. 
Popov besitzt die große Kunst, das Or­
chester restlos seinem Willen unterzuord­
nen, ohne es zu »vci^ewaltigen«. Solistin 
des Abends war die bekannte Zagreber 
Pianistin Branka Musulin. Popov 
brachte mit den Philharmoniikern zunächst 
H ä n d e 1 s Ouvertüre in D-Moll, präsen­
tiert in der Orchestrierung des Englän­
ders Elgar, zu Gehör. Unter der Stabfüh­
rung Popovs kam die Tondichtung Hän­
deis zu einer schwungvoll-plastischen 
Wiedergabe. Es folgte sodann die B-Dur-
S y i n p h o n i e  o p .  2 0  v o n  E r n e s t  C h a u s -
s o n, eines Schülers von Cezar Franck 
und Massenet. Popov interpretierte auch 
dieses schwierige Tonwerk kräftig-
inipressiv, so daß ihiii die Philharmoniker 
im aufrichtigen AAusizieren folgten. 

Branka Musulin spielte sodann 
Chopins Klavierkonzert in F-Moll o-p. 
21 und entzückte die Zuhöhrer mit ihrer 
brillanten Technik, vor allem aber mit 
ilirL'in verfeinerten musikalischen Empfin­
den und mit der Stärke des künstleri­
schen Ausdrucks. Die Anpassung des Or­
chesters an die Künstlerin war vollendet. 

Den Abschluß bildeten zwei Komposi­
tionen bulgarischer Autoren; »Nocturno« 
von Heraklit Nes-torov und »Ritual­
tanz« von Veselin Stojanov. Bei Ne-
storov, den eine perfekte Kompositions-
Icchnlk auszeichnet, vor alleaii aber die 
herrliche Instrumentierung, merkte man 

Die Antwort kam schneller, als ich mir 
vorstellen konnte, frappierte mich maß­
los und ließ mich zugleich erstaunen: 
»Mama"hat mir nicht gesagt, ins Zimmer 
zu gehen!« Da ich aus der Erfahrung 
weiß, daß jedes Dementi gerade das 
Entgegengesetzte bedeutet, wußte ich, 
daß das Kind auf Befehl der Mutter 
plötzlich ins Zimmer kam, um mich aus 
unbekannten Gründen zu kontrollieren, 
hat sich aber dabei verplappert. Wenn 
ich aber am Abend in der Küch.e saß und 
harmlose, einfache Fragen an sie stellte, 
antwortete sie nie eher, bevor sie nicht 
einen Blick mit ihrer Mutter tauschte. 
Das Mädel war also »tadellos« dressiert, 
ein willenloses Spielzeug in Händen der 
herzlosen Mutter, der Junge ebenso, nur 
fehlte ihm die hervorragende Intelligenz 
und die nie vorhergesehene Anpassungs­
fähigkeit des Mädels. Der Junge sprach 
wenig und obwohl das Mädel 3 Jahre 
jünger war, hatte ich den Eindruck, daß 
sie sein Vormund wäre, denn sie hinderte 
ihn vielmals am Sprechen, wenn sie be­
fürchtete, er könnte irgendetwas unge­
mütliches sagen. 

Wenn man nun diese drei angeführten 
Fälle objektiv betrachtet, muß man sich 
eingestehen, daß nur die Dressur so et­
was zustande bringt. Von diesen Kindern 
hörte ich niemals eine Wahrheit und das 
tut dem Menschen, der nur als Beobach­
ter abseits steht, weil, besonders, wenn 
er selbst ein Kind hat und er dasselbe 
erzieht und nicht —- dressiert . . . ! 

Groß ist die Verantwortung, die die 
Eltern tragen, deswegen ist kein Wort zu 
schwer, welches die Dressur verdammt! 
Ich bin überzeugt, daß ich mich nicht 
irre, denn das Eine bleibt fest: Wenden 
wir uns von der Kinderdressur ab und 
kehren wir zur wirklichen Erziehung un­
serer Kinder zurück! Wer aber Kinder 
nicht erziehen iiitunn und nicht .will, soll 
keine Kinder haben 4 . . !l 

H i z e 1 j s k i. 

stellenweise Einflüsse van Richard Strauß 
und Wagner. Die Komposition, die über­
aus großes Interesse erweckte, war eine 
Palette von Tonfarben. Auch StojaJiovS 
»Riiualtanz«, durchwirkt mit orientali­
schen Motiven, machte im Hinblick auf 
den architektonischen Aufbau und die 
Sattheit der Tonwirkung starken Ein­
druck. SaSa Popov war ein feinsinniger 
Interpret der bulgarischen Kompositionen, 
Bramka Musulin wurde nel)en ihm und 
den Philharmonikern derart gefeiert, daß 
sie eine Komposition voji Chopin als Zu­
gabe spielen mußte. Es gab Lorbeerkrän­
ze, Blumen und stürmischen Beifall des 
Publikum?. 

-i- Oer italienische Violinvirtuose Carlo 
Feiice Cilari gab diieser Tage in Zagreb 
ein Konzert, dessen Erfolg beim Publikum 
so groß war, daß er nicht weniger als 
sieben Zugaben spielen mußte. Das Kon-
zertprogramni umfaßte Werke von Vival-
di, Szymanowski, Mozart, Logano, Casel-
la usw. Riccardo Siimoncelli erwieß sich 
als ein feinfühliger, eleganter Begleiter 
am Klavier. 

— Deutsches Ballett in Oslo. Im An­
schluß an die Gastspiele in Holland fin­
det vom 16. b\b 23. Feber am National-
theater in Oslo ein Oastpicl des Balletts 
des Deutschen Opernhauses Berlin statt. 

'+ Künstler aus Deutschland im Banat. 
Die Sopranistin Hilde G a m m e r s b a c h 
und der Pianist Hermann S c h e 11 i n g 
unternehmen in der zweiten Hälfte des 
Februar eine Konzertreise nach dem ju­
goslawischen Banat, wo sie in einer Reihe 
von Städten und deu'tschen Bauernge-
meinden Konzerte geben -werden. 

- I '  D a s  d e u t s c h e  I n s t i t u t  i n  B e o g r a d  
hat diesier Tage unter der bewährten Lei­
tung von Prof. - Gerhard G e s e m a n n 

Die bunte Ulclt 

seine Täfig'keit aufgenommen. Es soll die 
Verständigung^zwischen dem deu'tschen 
und dem jugoslawischen Volk auf wis­
senschaftlicher Grundlage pflegen. Das 
Institut giibt eine Zeitschrift »Deutsches 
Jugendarchiv« herau« und hält Vorlesun­
gen in beiden Sprachen durch Professo­
ren beider Naitionen. Eine künstlerische 
Abterlung, ein Zweig der Deutschen Aka­
demie in München, ist angegliedert. 

+ Def t>eliannte Münchner Bildhauer 
Karl Kiefer feierte dieser Tage seinen 70. 
Geburtstag. 

+ »Veit Stoß« betitelt sich eine neue 
dramatische Dichtung von Hermann 
Heinz Or-tn'or. Das Werk ist iim Nürn­
berger Schauspielhaus mit ungeheurem 
Erfolg zur Uraufführung gebracht wor­
den. 

-!- Der Ursprung des Wortes »Kitsch«. 
In einem überaus amüsanten Buch erör­
tert Hans Reimann den Ursprung und die 
Bedeutung der allgemein verbreiteten 
Wörter »Kitsch« und »kitschig«. Der Ver­
fasser der Schrift »Das Buch vom Kitsch« 
stellt fest, daß das Wort gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts vermutlich aus 
Münchner Künstlercafes seinen Weg an­
getreten hat. In den neunziger Jahren ha­
lben es die Maler auch schon in Berlin 
ganz allgemein gebraucht. Nach seinem 
Ursprung ist das Wort eine Verballhor­
nung vom englischen »Sketch« und der 
deutschen »Skiztze«. In den bekannten 
Künstlercafes von Schwabing verlangten 
nämlich die 'englischen und amerikani­
schen »Kunstkäufer« billiigere Bilder und 
Skizzen von den in die Klemme geratenen 
Künstlern und auf diese Weise.kamen die 
gewerbsmäßigen Lieferanten von Kitsch 
auf, die es ausgez'eichnet verstanden ha­
ben, etwas zu »verkitschen«, etwas billig 
loszuschlagen. Der in der Welt der Ate­
liers entstandene Ausdruck wurde zu ei­
ner Parole, zu einer kämpferischen Lo­
sung, das Motto der Erneuerer des Jahr­
hundertendes gegen die geschmacklosen 
Schmierereien einer senil gewordenen Ge­
neration. 

:3)er £5ratrr0uflen 
Von A. M. L o r n b e r g. 

In jedem Winter bricht aufs neue die 
Epidemie des Theaterhu&tens aus. Jeder 
kennt sie aus eigener schmerzlicher Er­
fahrung — wie olt hat sie uns schon den 
Genuß des erhebensten Theaterstückes, 
das Erlebnis der schönsten Musik eines 
Konzertabends, ja sogar die Freude an ei­
nem Film 'Verdorben. Es sieht beinahe so 
aus, als ob eine größere Menschenmeng-^ 
nich't beieinander sein könnte, ohne daß 
schon nach kurzer Zeit ein allgemeines 
Räuspern, Husten, Krächzen beginnt. 

Man sitzt im dunkeln Zuschauerraum. 
Voller Spannung folgt man dem soeben 
beginn'enden Theaterstück, freut sich über 
Dialog und Bühnenbild — hinter uns wird 
ein leises Hüsteln laut. Warum sollte nicht 
jemand einmal hüsteln? Aber das Hüsteln 
wird lauter, und merkwürdig: nach kurzer 
Zeit beginnt auch neben und vor uns ein 
Mensch zu husten. Dabei läßt sich eines 
feststellen — je leiser auf der Bühne ge­
sprochen wird, umso deutlicher wird das 
Hus-ten im Parkett. Und es kann gescheh­
en, daß gerade in die unheilschwangere 
Stille, in der sich der Konfl'i'kt zum Höhe­
punkt -zuspitzt, da^ satanische Husten un­
seres Hintermannes brutal hineinplatzt. — 
Was hat <icr Schauspieler auf der Bühne 
soeben gesagt? Die Worte, die dem Spiel 
seine bedeutungsvolle Wende geben, sind 
uns entgangen, Ist es ein Wunder, wenn 
wir den Hustenmann hinter, neben oder 
vor uns morden möchten? 

Vielleicht wäre es für den Psychologen, 
den Seelenarzt, eine dankenswerte Auf-
gajbe, einmal den Ursachen des Thea-ter-
hustens nachzugehen. Denn es ist nicht 
s.Q, ̂ ß 'li'm flol^e allg^m^pjer^r-

IIi^RuBg wärei;!. Es^gihl Menschen,i djc sich 
gerade mit Schnupfen und Husten herum­

schlagen und trotzdem völlig ruhig einem 
Theaterabend folgen können. Und andere, 
die sich den ganzen Tag über vielleicht 
kaum geräuspert haben und nun, im Thea­
ter, Konzert oder Kino wahre Hustenor­
gien loslassen. Bei manchen mag der 
Wechsel zwischen kalter Außentempera­
tur und der Wärme des Theaterraunies 
den Hustenkitzel bewirken, manchmal 
aber beruht er auch auf einer gewissen 
inneren Nervosität. Es sind Menschen, die 
dem anhaltenden eigenen Schweigen nicht 
gewachsen sind. Und schließlich — dieser 
Fall kommt ibestimmt am häufigsten vor 
— ist es die Angst vor dem Husten, die 
den unüberwindlichen Kitzel hervorruft. 

Es gibt Menschen, die zuan Beispiel bei 
einer leichten Erkältung im Theater das 
Gefühl haben: Zu husten brauche ich nicht 
— denn für alle Fälle hahe ich ja ein 
ipaar Hustenbonbons bei mir oder meine 
Tabletten, die jeden Hustenkitzel sofort 
beheben. Das gibt ein Gefühl anigenehtner 
Sicherheit. Wehe aber, -wenn ders\;ibe 
Mensch zufällig seine Tabletten zu Hause 
vergessen hat. Sofort ist der Gedanke da; 
Wenn ich nur nicht husten muß! — Und 
wenn er im ersten Falle, aus einer inne­
ren Ruhe heraus bestimimt ilicht den klein­
sten Hustenikitzel gefühlt hat umd die Bon­
bons oder Hustenpillen" unbenutzt in der 
Tasche^ bleiben — wenn sie nicht da sind, 
erwacht aus'der inneren Nervosität, aus 
der Angst vor dem Husten jener Kitzel, 
gegen d«n man vergelblich anzukämpfen 
sucht, der uns vielleicht sogar vor Ver-
zweiflun(g die Tränen in die Augen treibt. 

Menschen, die an dieser Nervosität lei-
ijen, sollten darauf achten, daß sie wirk­
lich,^ immer irgend etwas bei sich haben, 
das zu ihrer eigenen Beruhigung dient. 

Wenn es nicht ein Hustenbonbon oder 
eine entsprechende Beruhigungspille Ist, 
so tut es genau so ein Stück Zucker oder 
ein Keks, in fast allen Fällen kommt es 
nur darauf an, durch irgendeinen Ge-
schmacksreiz dorn augenblicklichen Hu­
stenanfall entgegenzuwirken. 

Eins ist selbstverständlich oder sollte 
es wenigstens sein: Wer an einer star­
ken Erkältung leidet, die Husten unver­
meidlich macht, sollte in dieser Zeit alle 
öffentlichen Ansammlungen meiden. Und 
zwar nicht nur, um nicht durch Hustenge­
räusche andere Menschen zu stören, son­
dern auch um Ansteokungen zu vermei­
den, die sich gerade dort, wo viele Men­
schen längere Zeit eng beieinandersitzen 
oder stehen, am leichtesten überträgt. 

Was tut man aber, wenn sich wirklich 
in einer Vorstellung ein unbezwinglicher 
Hustenreiz einstellt? Er läßt sich in vielen 
Fällen durch Anhalten der Luft eindäm­
men, der wie schon erwähnt, dadurch, 
daß man rasch irgend etwas ißt, sei es 
ein Stück Brot oder sonst etwas. Nützt 
indessen alles nicht, so ist es die nächst­
liegende Pflicht, den Zuschauerraum oder 
Saal zu verlassen. Selbst wenn dies ein'e 
augenblickliche Störung der Nachbarn 
mit sich bringt, die dabei von ihren Plät­
zen aufstehen und den Störenfried durch­
lassen müssen, so ist dies noch bessc;; 
als vielleicht noch eine halbe Stunde odor 
länger allen diesen Menschen durch im­
mer wiederkehrende Hustensalven den 
Genuß des Abends ganz zu zerstören. 

Deutsche Eisenbahn-Ferngeschütze feuern 
in Richtung England K. G. 

Areliäolt^ischi' Funde' in finnlaud 
Bei Ausgrabungen, die in der Nähe 

des finnischen FlcckcnwS Eura im Gan­
ge sind, ^vurdcn zehn Gx*äber ent­
deckt, die aus dei' Zeit vom 8. bis 10. 
Jahrhundert stammen. Es sind Zeug­
nisse der ersten Periode der finnischen 
Zivilisation und vom größten Interesse 
für das Studium der alten GeschiehIc 
Finnlands. In den Gräbern wurden 
halbmumit'izierlc Leichen bewaffneler 
finnischer Krieger aufgefunden. 

Ein schweigsames Ehepaar 
In 'einem kleinen Dorfe Jugoslawiens 

lebt ein sonderbares Ehepaar. Die beiden 
Ehegatten haben seit mehr als dreißiig 
Jahren nicht ein Sterbenswörtchen mit­
einander gewechselt. Die Ehe wurde vor 
mehr als 34 Jahren geschlossen. In den 
ersten vier Jahren ging alles gut und die 
beiden sprachen miteinander wie andere 
Eheleute. Aber bei eineon Streit, bei dem 
der Redeschwall der Frau nicht tnden 
wollte, schwur der Mann, nie mehr ein 
Wort an seine Frau zu richten. Bis zur 
Stunde hat er diesen Schwur gehalten. 
Man darf wohl behaupten, daß er sich 
als ein »Mann von Wort« erwiesen hat. 
Nur schriftlich hat das Ehepaar in mehr 
als drei Jahrzehnten miteinander verkehrt. 
Das Beste aber ist, daß das Eheleben dar­
unter in keiner Hinsicht gelitten hat. — 
Sieben Kinder halben die beiden gehabt 
und die meisten wurden geboren, nach­
dem das große Schweigen begonnen hal­
te. — 

(SeDenfc Oer i^ntituherfulDien-iitga! 



Samstag, 15. un<i Sonntag, 16. Februar 
fl iMariborer Zeitung« Nummer 3i 

^Huicnivclt 

Frfiliiabrsinode im Zeichen der „Anpassung'' 
Äleiö und 3orfe gefc^ftfl auf einonOer abgefümmt / Sd^lanft Xaillen, toelie 0«lö(fe / 'Dllänirt 

toerOen tantatlNftpft 
Pri'j Mode fragt rnchl n?ch den 'l 

peras ren und niclit danach, ob tler Win­
ter roch fest im Satte! sitzt oder tk'r FrDh 

Mlion vor den Toren steht. Und dar­
um ist die Frühlingsniode startbereit, 
auch wenn wir uns noch ein paar Wo­
chen gedulden müssen, ehe sich die er­
sten Modelle an das Licht der Frühlings­
sonne wagen dürfen. Wichtig aber ist es, 
daß wir jetzt Umschau halten und die 
Frühlingsgarderobe zusammenstellen, 
Frühjahrsgarderobe zusammenstellen,denn 
jet2t haben wir Zeit und Muße, Umarbei­
tungen vorzunehmen oder der Schneide­
rin zu übergeben und eventuell notwendi­
ge Neuanschaffungen zu planen. 

In der jetzigen Knappheit ist Frau Mo­
de ganz besonders darauf bcdacht, die 
neuen Frühjahrsmodelie so abzustellen, 
daß sie für viele Zwecke getragen wer­
den können, daß sie verwandlungsfähig 
und anpassungsfähig zugleich sind. Die 
erste Frage in dieser Richtung gilt dem 
FrUhjahrskleid, und dabei wollen wir be­
reits darauf bedacht sein, daß dieses 
Kteid im ersten Frühling noch mit dem 
Mantel, später vielfeitht mit einer kurzen 
Jacke und schließlich auch ohne Jacke 
oder Mantel als Straßenkleid getragen 
werden kann. Alle diese ersten Ueber-
gangskleider für das Frühjahr,' die. zum 
großen Teil noch aus wärmeren Stoffen 
sind, aus Wolle oder woligemischt, haben 
noch lange Aermel und wirken deshaTb 

'ganz besonders »angezogen«. Sehr be­
liebt ist das jackenartige Kleid, das-sich 
aus Rock und Jacke, die mit einem Gürtel 
zusammengehalten wjrd, zusammensetzt. 
Gerade diese Kleider'betonen den einfa­
chen, sportlichen Stil, die Westenform, der 
'Jacke steht im Vordergrund,# durchgc-
knopfte Modelle, mit sportlichen Taschen 
verarbeitet, sind besonders beliebt. Es 
sind Uebergangskleider, die sich auch gut 
eignen, vm im Frühjahr vieliclcht- nur den 
'Fuchs oder ein kleines Pefzcape umzuhän 
gen und die schließlich, wenn es wärmer 
wird, mit einem flotten Schal oder einer 
Ansteckblume schön ausgesprochen früh-
Hngshaft wirken. 

Auch das Nachmittagskleki versucht, 

sich diesen Forderungen anzupassen. Hier 
steht der plissierte Faltenrock an erster 
Stelle, der jugendlich und beschwingt 
wirkt, zumal die Frühjahrsmode wieder 
ziemlich kurze Röcke zeigt. Zu dem Fal­
tenrock, dessen Falten über den Hüften 
sattelartig aufgesteppt sind, bildet ein 
weiteres, blusiges Oberteil die Ergänzung 
wieite Aermel, kleine Bubi- oder Stehkra­
gen vollenden das Ganze. Für etwas stär­
kere Figuren bzw. für die reifere Frau 
stellen sich viele gürtellcrse Modelle vor, 
die ganz besonders die schlanke Linie be­
tonen und wo es nötig ist, schlank ma­
chen. Es sind Kleider, die mantelartig wir­
ken und sich deshalb umso besser als 
Straßenkleider fürd as Frühjahr eignen. 

Gerade dem einfarbigen leichten Woll­
kleid fUr das Frühjahr kann sich leicht der 
Sommermantel oder die Jackc anpassen. 
Wer ein Kleid arbeiten oder umarbeiten 
läßt, sollte daran denken, o-b sich nicht 
eine vorhandene Jacke dem »Komplet« 
einbeziehen läßt, indem man ihr aus dem 
Stoff des Kleides Kragen und Aufschläge 
oder ein paar Taschen aufarbeitet. Da­
durch ist sofort die Zusammengehörigkeit 
von Kleid urld Jacke zu einem geschlosse 
nen Anzug betont. Bei Neuanschaffungen 
erweist sich ein vollständiges Kleid mit 
Jacke aus dem gleichen Stoff stets als be­
sonders dankbar, weil man dann später, 
wenn das Kleid schadhaft wird, wieder 
die Jacke, die meist noch besser erhalten 
ist, mit dem Rock zusammen zu einem 
neuen Stück verarbeiten kann. Auf diese 
Weise ist das Kleid so gut wie unver­
wüstlich und kann viele lahrc getragen 
werden. 

Die neuen Frühjahrsniäntel zeigen 
diesmal grundverscliiedene Formen, 
so dal.i auch die Mäntel, die etwa noch 
vom verjjangeiien .lalir vorhanden sind, 
auf alle Fälle jioch .modisch »bestehen^ 
werden. Für die neueren steht im Vor-
der^rrundü der stark detaillierte Mantel, 
der nach unten Klokenförmig auseinan-
derfällt und in der Mitte ,gürtellos in 

e.mer langen' Knopfrei'hc durchffcknöpft 
wird. Fr zei'gt' e^ne aus^sprocHcn els-' 
gante, biegsame Linie, die allerdiiiics nur 

I 
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Das Abführmittel Darmol wird oft nach­
geahmt. — Achten Sie daher beim Ein 
kauf, dass jede Tablette das eingeprägte 
Wort Darmol und die T-Kerbe trägt — 
Verlangen Sie ausdrücklich 

Oteue iJRantel fflr brn ittberoang 
Die neue Mantelmode trägt jedem 

Wunsch und Geschmaok Rechnung. FUr 
Vormittag und Reise ist der lose, sportli­
che, für den Nachmittag der taillierte 
Mantel bestimmt. Allen Modellc 'n gemein-
sajn ist dio Tasche, die den Teilungsnäh­
ten eingefügt ist oder als Blasebalgtasche 
aufgearbeitet wird. 

Beyer-Modell M 22325 (für 92 und 100 
Zentimeter Oberweite). Groß<karierter, 

'flauschiger Wollstoff ist an dem sportli­
chen Mantel für die Mittelbahnen mit an­
geschnittener Passe und die Ärmel in 
schrägem Musterlauf verarbeitet. Erfor­
derlich; etwa 3.50 m Stoff, 140 cm breit. 

Beyer-Modell M 22088 (für 96 und 104 
cm Oberweite). Neu an diesem flotten 
Mantel mit zweireihigen Knopfschluß 
und kurzen Revers sind die großen Sei­
tentaschen. Rückengürtel. Erforderlich: 
etwa 2.75 m Stoff von 140 cm Breite. 

Beyer-Modell IVI 221*21 (für 88 und 96 
cm Oberweitt'^. Flotter jugendlicher Woll 
Stoffmantel mit großen, lose hängenden 
Kuverttaschen, die nur oben in Görlel-
hohe aufgenciht sind, lirforderlich: etwa 
2.60 m Stoff, 140 cm breit. 

Beyer-Modell M 22091 (für 88 und 96 
cm Oberweite). Ein starker Kontrast an 
diesem flotten Mantel entsteht durch die 
sportliche Verafbeitimg der Vorderbah-
tien und die ausschwingende Weite Im 
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bei schlanken Fi'guren wirJisam ist. Die 
Rundlicheren werden guttun, sich Heber 
der anderen Form des Frühjahrsmantels 
dem gerade fallenden, losen Mantel mit 
langen weiten Puffärmeln zuzuwe^nden, 
der flott und praktisch zugleich ist. Sein 
großer Vorzug liegt darin, daß er tni 
Frühjahr auch offen getragen werden 

oder einmal über das Straßenkostüm ge­
zogen werden kaii'U und imn>er gleich 
gut und sportlich aussieht.' 

EUTf^A UONfBKC/JA r j ̂  l 

BRINGT STETS DAS NEUESTE 

Auch das Straßenkostüm schließt sich 
der beto-ut taillierten Linie des Mantels 
an. Sehr beliebt ist die neue Form des 
Kostüms mit enganliegender, etwa fünf 
Sechstel langer Jacke, die diesmal ziem­
lich kleine Reverse und zwei Reihen 
Knöpfe zeigt. Häufiig finden sich sogar je 
zwei Taschen übereinandergesetzit. 

Die Frühlingsmode marschiert — war­
um zögert der Früh Uns nooh? 

QSrnn rin ^inbchen ertDortet toirö 
Vor dem Kauf der Säuglings-Aussteuer 

überlege man sich genau, was aus unbe­
nutzt gebliebenen oder nicht mehr trag­
baren Kleidungs- und Wäschestücken 
selbs angefertigt werden könnte. Die hier 
gezeigten Vorschläge geben dazu gute 

Anregungen. 

Beyer-Modell SK 39507 (für 1 Monat 
bis Vs Jahr). Das Windelleibchen aus dop 
peltem Stoff kreuzt im Rücken übereinan 
der und wird vorn gebunden. Erforderl.; 
etwa 20 cm Stoff, 80 cm breit. 

BeyCr-Modell SK 58418 Hemdchen mit 
angeschnittenen Aermeln, Halsrand mit 
schmalem Spitzchen verziert, das eben­
falls im Rücken schließende Hemdchen 
aus Trikotstoff hat eingesetzte kurze Aer 
mel Erf.: etwa 40 cm Wäschestoff, 80 
cm breit oder 30 cm Trikotstoff, 70 cni 
breit. 

Bcyer.Modell SK 39534 Sehr prakti­
sches, am oberen Rand und den Beinlin­
gen mit Zug ausgestattetes Windelhös­
chen. Erf.: etwa 50 cm Stoff (quer ver­
arbeitet), 80 cm breit, 
Beyer-Modell SK 3674 (für Vs bis yk JO-
Leicht zu arbeiten ist der praktische Spiel 
anzug mit Schrittschluß und einfarbigen 
Blenden. Erf,: etwa 50 cm gemusterter 
und 20 cm einfarbiger Stoff, je 80 cm br. 
Beyer-Modell SK 8072 (bis Va Jahr). Kra 
gen und Aermel des im Rücken schließen 
den Jäckchens sind ohenso wie das Mut?: 
chen mit Spitze verziert. Erf.: etwa 55 cm 
Stoff von 80 cm Breite. 
Beyer-Modell W 58430 (für 1 und :i I.). 
Schlafanzug mit Raglanärmeln und Band­
durchzug. Der Schnitt sieht auch die Ver­
arbeitung als Nachthemd vor. Erf.: etwa 
2.10 m Schlafanzug- oder 1.85 m Nacht­
hemdenstoff, je 80 cm breit. 
Beyer-Moden SK 3671 (bis »/s Jahr). Aus 
Waschstoff oder Flanell hergestellter 
Schlafsack, der das Nachthemdchen er­
setzt. Erf.: etwa 1.65 m Stoff, 80 cm br. 

Qlufgpfprungrne j^änOe 
ZWECKMÄSSIGE HAUTPFLEGE IM WINTER 

Hmti nno<H 
Rücken. Erforderlich: etwa 3.20 m Stoff, 
140 cm breit. 

I m  W i n t e r  i s t  d i e  H a u t  w e i t  m e h r  
atls zu anderen Zeiten den Einflüssen der 
Witterung ausgesetzt und bedarf deshalb 
entsprechende Pflege. Ganz besonders die 
Hände sind es, die uns im Winter oft 
Sorgen machen. Hier sind sie rot und un­
ansehnlich, dort rauh und spröde, dann 
wieder ist die Haut aufgesprungen oder 
Frostbeulen quälen und durch Jucken u. 
Brennen. Eine der wichtigsten Voraus-

' Setzungen der winterlichen Handpflege ist 
das gründliche Abtrocknen der Hände 
nach dem Waschen. Wo es möglich ist, 
ist es sogar ratsam, das Handtuch, das 
häufig kalt und feucht ist, zum besseren 
Trocknen ein paar Minuten in die Ofen-
röihre oder auf die Heizung zu legen. 

R o t e  H ä n d e  w e r d e n  z w e c k m ä ß i g  
täglich ein- bis zweimal in einer heißen 
Alaunlösung gewaschen, dann gut abge­
trocknet und mit Zitronensaft betupft. Am 
Abend vor dem Schlafengehen sollen sie 
nach Möglichkeit eingefettet werden. — 
Wichtig ist, die Hände bei Frost möglichst 
nicht ohne Handschuhe der Kälte auszu­
setzen. 

R a u h e  u n d  a u f g e s p r u n g e n e  
Hände behandelt man, indem die Haut je­
desmal nach dem gründlichen Abtrock­
nen ganz leicht mit etwas Hafermehl ein­
gerieben und wieder abgewischt wird. Die 
Haut wird dadurch rasch weich und ge­
schmeidig, die Risse schließen sich. 

Gegen erfrorene Hände (sofern die 
Froststellen nicht offen sind) ist Zitrone 
ein gutes Gegenmittel. Die Hände sollen 
häufig mit Zitrone eingerieben werden. 
Nachts kann man Zitronenscheiben auf­

liegen und sie mit einer Mullbinde leicht 
[festbinden. Frostsalben tun auch gute 
•Dienste, jedoch muß, sobald sich offene 
I Stellen zeigen, unbedingt der Arzt um Rat 
' gefragt werden. 
j  Als ausgezeichnetes Vorbeugungsmit-
tel gegen Erfrierungen und auch zur Be­
handlung leichter Fälle eignen sich be­
sonders Wechselbäder. Das Wechsel-
Hani'"'>id sollte nach Möglichkeit zweimal 
täglich durchgeführt werden. Dabei setzt 
man dein heißen Wass'er eine große Mes­
serspitze Gerbsäure zu. Die Hände wer­
den abwechselnd etwa eine Minute lang 
in heißes und darauf in kaltes Wasser ge­
taucht. Das kalte Wässer bildet den Ab­
schluß. 

Für die Pflege der Gesichtshaut ist es 
von besonderer Wichtigkeit, daß diese 
täglich abends vor dem Schlafengehen 
gründlich mit Creme abgerieben wird. 
Das Gesicht nur mit Wasser und Seife 
zu waschen, ist nicht ratsam, zumindest 
muß die Haut dann noch anschließend ein 
gefettet werden, da sich sonst umso leich­
ter Risse und Sprünge in der Haut bilden. 
Auch für die Gesichtspflege ist das gründ­
liche Abtrocknen nach jedem Waschen 
unbedingt zu beachten. Gegen Ringe un­
ter den Augen, die sich gerade in den 
sonnenarmen Wintermonaten oft bemerk­
bar machen, wendet man mit Erfolg Ka­
millenbäder an. Ein Leinenläppchen wird 
in warmen Kamillentee getaucht und die 

I Augenpartic damit bedeckt. Sobald das 
Läppchen kühl wird, erneuern. Nach mehr 

j fachor Behandlnnr n'inchmen und mit ci-
'ncni weichcn Tuch die Feuchtigkeit ab­

\ 
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tupfen. Diese KaiiiiUenumschläge bewäh­
ren sich auch ausgezeichnet als Mittel ge­
gen KrähenfUsse. Die rote Nase Ist im 
Winter ein Kummer vieler Frauen. Man 
bekäm-pft sie am besten, indem allabend­
lich ein Wattebausch in helBes Wateer 
getaucht und die Nase damit betupft wird. 
Danach abtrocknen und ev. mit mlWer 
Zin'kpaste ein^ettw. 

Qinrrlef raf  ̂Serriteted mit 
j!>aifenfrfl(Dtrn 

Rezepte für vier Personen 

Nur alte, gelagerte Hülsenfrüchte sollen 
über Nacht eingeweicht werden. Nährwert 
und Geschmack bleiben weit besser erhal­
ten, wenn man die Hülsenfrüchte mit wei 
ehern, kaltem Wasser zustellt, ganz lang­
sam garkochen läßt, und Salz erst nach 
der halben Kochzeit zugibt. 

Erl>sensuppe mit Wurzelwerk: 15 dkg 
lirbsen, 20 dkg Wurzelwerk, zwei Erdäp­
fel, Salz, Liter Wasser.' 

Wurzelwerk und Erdäpfel werden fe" 
geschnitten, mit den Erbsen gleichzeitig 
zugestellt, kurz vor dem Anrichten gesal­
zen. 

Bohnen mit Paradeismark: 20 dkg wei­
ße Bohnen, 3 dkg Fett, eingekochtes Pa­
radeismark von Va kg Paradeisfrüchten, 
Salz, 3 dkg Reibkäse. 

Die weichgekochten Bohnen, das Was­
ser muß dabei vollkommen verdamptf 
sein, werden in dem erhitzten Fett mit 
dem Paradeisniark kurz überdünstet^ mit 
Reibkäse bestreut angerichtet. 

Linsengericht; 20 dkg Linsen, 3 Stück 
Porree. 1 kleine Sellerie, 3 Karotten, 2 
dkg Margarine, Salz, Rosenpaprika, Zi­
tronensaft. 

Die Linsen wer^den weichgekocht, das 
Wasser muß dabei verdampfen, die ge­
putzten Gemüse kleingeschnitten, mit der 
Margarine und Wasser weichgedünstet, 
ein Drittel der Linsen passiert, Hülsen­
früchte, Linsen, Mus und Gemüse werden 
vcrjnischt, mit Salz, Zitronensaft und ein 
•wenig Rosenpaprika abgeschmeckt 

Erbseneintopf: 20 dkg Erbsen, Wasser, 
2 bis 4 Blutvvürste»3 dkg Sciimalz, Sal-z. 

Die Erbsen werden in einer Kasserolle 
mit gut darüberrcichend kaltem Wasser 
zugestellt, halbweich gekocht. In V4 Liter 
warmem Wasser löst man das nötige 
Salz auf, schüttet nun in diese Kasserolle 
die halbweich gekochten Erbsen, um die 
weichgekochten nach oben zu bringen. 
Nun wird neuerdings warjnes Wasser zu­
gegossen, doch darf es die Erbsen gerade 
nur bedecken. Die weichgekochten Erb­
sen seiht man ab (restlichen Kochsud zu 
Suppenbereitung verwenden) und belegt 
sie mit halbierten, in ganz wenig Fett 
iiberbratenen Blutwürsten. 

Vorzüglich schmecken: weichgekochte, 
gut abgetropfte Bohnen mit Gulaschsoße, 
nocli kurz überdünstet oder mit wenig 
restlichem Bratensaft vermengt, ebenfalls 
überdünstet, in leicht gefetteter Backform 
mit Semmelbröseln und mit Reibkäse be­
streut, in heißem Rohr zu hellgelber Far­
be- übcrbacken. 

Wenn die Fenster gefroren sind... 
Um gefrorene Fenster aufzutauen, be­

reitet man a-m besten eine möglichst 
stänke Salzlösung, taucht 'jin^en Lappen 
in diese ein und fährt damit wiederholt 
über die Scheiben, bis sich das Eis löst. 
Ratsam ist es, auch bei.m Fensterputzen 
im Winter dem Wasser etwas Salz zuzu­
setzen, um ein Gefrieren während der 
Arbeit zu vermeid^ine. 

Ii. Makkaroniauflauf: 50 dkg Makka-» 
roni, 25 dkg Wurst, 1 Ei, 5 dkg Käse, 3 
dkg Fett, ^/4 Liier Milch. Die gekochten 
Makkaroni werden mit der gewiegten 
Wurst und dem geriebenen Käse ge­
mischt, in eine ausgeschmierte Form ge­
geben. Dann gießt man die mit dem Ei 
verquirlte Milch darüber, legt Butter oder 
Margarineflocken abenauf und übert)äcUt 
den Auflauf 25 bis 40 Minuten. 

„Liel^c Laura, ich danke dir l'üi* die 
LCinladung. Da docli wieder viele Ga­
ste kommen, mufi ich mich wolil sehr 
Iiübsch machen?" 

.,Das ist nicht nötig. Du kiuinsl kom­
men, wie du bist!" 

Der junge Mann plusterfsioh auf: »Mein 
Reichtum ist mein Talent. 

Der alte Herr meint: »Nicht verzwei-fein, 
junger Mann, Armut schändet aioht.^i 

U§$sit£ 

5lucl)t ins Bbenfeuer 
Frau Alma schien ihre Welt plötz­

lieh zu klein. Diese Welt der Alltag 
lichkeiten in der gesättigten Ruhe ei­
nes einsafhcii Frauenlebens. Sic hatte 
den Witwenschleier erst kürzlich ab­
gelegt, obwohl ihr Gatte schon über 
jr.vei Jahre tot war. Ihre Ehe wai 
selten harmonisch gewesen, Irotzdera 
ihr der Kindersegen versagt blieb 
Ganz plötzlich, durch einen Autoun­
fall, war das große Leid über sie 
gekommen, das sie mit einem Sehlage 
in den Winkel gestellt hatte, aus dem 
sie nie mehr recht herausfand. Sie 
war nicht mehr jung, aber noch im­
mer eine hübsclie Frau, mit einer 
ebenmäßigen Gestalt, einem elaslischen 
Gang und einer vornehmen Art, sicB 
zu kleiden. 

Sic lebte hl der Vorstadt, wo man 
glauben konnte, die Welt sei klein. 
Eine I verträumte Stille lag über al­
lem, als gäbe es hier nur Sonne und 
Duft von Braten aus offenen Fen­
stern, und Blumen hinter weißen Mull­
gardinen — alles war auf ein behagli­
ches und ereignisloses Dasein olme 
Tempo abgestellt. Frau Alma lebte 
sparsam und in geordneten Verhält­
nissen und schuf sich mit der Zeit 
ein cngunigrenztes und ruhiges Da­
sein. Jeden Donnerstag kam ein Freund 
ihres Gatten zu Besuch. Da gab es 
eine kleine Schachpartie und anschlie­
ßend ein sorgfältig zusammengestelltes 
Abendessen. Bevor die Uhr auf der 
Kommode die Neunuhrstunde schlug, 
erhob sich ilcr Gast, um heimzugehen, 
denn später wurde das Haustor ge­
sperrt. 

Heute, mi dein selten schönen 
llerbsltag aber^ hatte Fniu Alma plötz­
lich die Sehnsucht nach etwas ande­
rem verspürt. Ja, sie entdeckte mit 
cincmnial, daß sie noch nicht alt war. 
Erregt und mit heißen Wangen nwch-
tc si^ Toilette, sorgfältiger als sonst. 
Sie kam sich wie ein Schulmädcl vor, 
das die Schule schwnnzt. Das weln-
rote Kostüm, das ihr früher immer 
zu hell erschienen war, stand ihr gut, 
und der groLVc Hut umrahmte vor­
teilhaft ihr feingeschnittenes Gesicht. 

Sie ging leicht beschwingt in die 
Stadt, besah sich gemächlich die 
Schaufenster und fühlte die Blicke, 
die ihr folgten, wie' eine Liebkosung. 
Auf dem Heimwege blieb sie vor der 
Auslage einer neueröffneten Kondilo-
rei stehen. So versunken war sie in 
den Anblick der hier ausgesiclltei; 
Leckerbissen, daß sie zusammenfuhr, 
als ein Herr neben ihr sagte: ,,Üarl' 
ich Gjiadigste zu einer Tasse Kaffee 
einladen?" 

Sic wollte empört erwidern, aber 
wahrend sie noch nach einer Antwort 
suchte, hatte er schon den Arm unter 
den ihren geschoben und sie in das 
Lokal geführt. Nun saßen sie sich 
gegenülxM*, bei den kleinen Tischchen, 
mit tlenen der Raum nett und intim 

Von Drage Nil8che-H«gedusi6 

ausgestattet war. Kleine rosafarbene 
Lampen verbreiteten eine heitere Stim­
mung. Es war alles furchtbar einfach 
und unwahrscheinlich gewesen. 

Jetzt sagte der Mann lächelnd: „Ist 
es nicht viel schöner, wir sitzen hier 
gemütlich zusammen, als wenn jeder 
von uns für sich allein wäre? Man 
muß dem Zufall manchmal schon ein 
wenig helfen, um in einer fremden 
Stadt bekannt zu werden." 

Da mußte sie ihm recht geben, man 
durfte wirklich nicht so philisterhaft 
sein. Und nachdem sie ihre erste Be­
fangenheit uberwunden hatte, sah sie 
sich ihr Gegenüber amüsiert an. Der 
Mann mochte 40 Jahre zählen, hatte 
ein kluges, scharfgeschnittenes Gesicht 
und war entschieden eine schöne, ge­
pflegte Erscheinung. Irgend eine Macht 
ging von ihm aus, die bezwingen konn­
te, Jetzt stellte er sich vor: „Doktor 
Konrad Gerber, Conny genannt," •— 
meinte er lächelnd — „aus Linz." 

Er 'erzählte, er sei auf einige Wo­
chen im Hotel „Astoria" abgestiegen. 
„Um ein wenig Großstadtluft zu atmen 
in der Nähe der schönsten Frauen 
der Welt." Diese Wendung gefiel ihr 
nicht, denn sie wollte gar nicht mehr 
zu ihm passen. Aber gleich darauf 
sagte er: „Ich habe nicht leicht Kon­
takt, kann mich nur schwer anschlie-
üen. Es gibt auch viele Frauen, die 
sehr hübsch sind, aber sie lassen mich 
kalt. Sie haben nicht dieses... et­
was..." er suchte lange nach einem 
Worl; „Liebenswertes..." Er stock­
te plötzlich — seine Augen suchtcn 
ihren Blick einzufangen. 

Ob sie nicht morgen zum Nachmit-
tngslanz iji sein Hotel kommen möch­
te? Es sei sehr vornehm dorl. Er 
würde einen Tisch reservieren lassen 
und sie am Eingang des Hotels er­
warten. 

Frau Alma wehrte ab, aber es war 
nicht leicht, ihm zu widerstehen. 

Nach dem Kaffee mit Wschiedeneri 
Torten bot er ihr einen Likör an. Er 
selbst ließ sich einen Kognak kom­
men und belegte Brötchen. Jetzt, du 
sich I'rau Alma mit der ungewohn­
ten Situation abgefunden hatte, unter­
hielt sie sich ^virklich vortrefflich. — 
Sic fragte erstaunt: „Wie komme ich 
dazu, dem fremden Mann so viel von 
mir, so ganz gegen meine Art zu erzäh­
len? Warum bleibe ich überhaupt hier? 
Sic nahm sich vor, bald zu gehen, 
aber es war so schön und angenehm^ 
bewundert zu werden. Ihr Haar, ihre 
Augen, ihr Teint — all sein Gefallen 
lag in der blauen Dunkelheit seiner 
halbgeschlossenen Augen, mit denen 
er sie fortgesetzt ansah. 

Einmal sprang er auf: „Entschuldi­
gen Sic einen Augenblick, meine Gnä­
digste" — und er ging zum Büffet, 
um sich Zigaretten geben zu lassen. 
Lange suchte er. Das hochblonde 
Fräulein dort machte ihm verliebte 

WintcrfreuUen im hohen Nord«ci 

Augen — das ärgerte sie und sie dreh­
te sich um. Es dauerte längere Zeit, 
daß er sie allein ließ. Und als sie wie­
der hinsah, war er weg. 

Sie wartete ein wenig, dann winkiQ 
sie dem Mädchen, das sie bedient hat­
te. Aber gleichzeitig stellte sich aucl» 
der Oberkellner vor sie hin, um eine 
Rechnung zu präsentieren, die über 
10 RM ausmachte. 

„Der Herr kommt gleich wieder" — 
sagte Frau Alma erstaunt und sehr 
von oben herab. 

„Entschuldigen, Gnädigste, der Heri* 
ist fortgegangen. Er hat gesagt, die 
Dame würde die Rechnung beglei­
chen." 

Frau Alma verstand noch immer 
nicht, obwohl man im Lokal schon 
aufmerksam auf sie zu werden be­
gann. Jetzt trat auch der Besitzer her­
an. Frau Alma wandte sich an ihm. 
„Bitte, rufen Sic im Hotel Astoria an, 
der Herr wohnt dort. Er heißt Con­
ny" — sie verbesserte sich — „Dok­
tor Kourad Gerber." 

„Das können wir ja versuchen" — 
meinte der Inhaber und wechselte mit 
dem Oberkellner einen Blick. Bald dar­
auf kam dieser mit dem Bescheid zu­
rück, ein Doktor Gerber sei im Hotel 
unbekannt. 

Dem Weinen nahe, griff Frau Alma 
nach ihi^er Handtasche, am Sessel ne­
ben sich. Ein Glück, daß sie noch kurz 
vor dem Weggehen den 50 Markschein 
eingesteckt hatte. Den wollte sie jetzt 
hinlegen, nicht das Kleingeld, damit 
die Leute sahen — aber wo war ihr 
Geldtäsclichen? 
Nervöse kramte sie in der Taschc 
herum. Mit einennnale weiteten sich 
ihre Augen vor Entsetzen. Hatte der 
Mensch nicht mit der Handtasche ge­
spielt, das Schloß immer wieder auf 
und zuschnappen lassen, bis sie es 
ihm lachebid verwehrt halte? 

„Das Geld ist auch fort!" stieß sio 
hervor. 

Ob sie denn keinen Ausweis hatte? 
wollte ihr der Inhaber helfen, denn 
sie tat ihm eigentlich leid, sah gar 
nicht nach einer Zechprellerin aus — 
aber wußte man das heutzutage? Viel­
leicht war das ein abgekartetes Spie' 
zwischen den beiden? 

Sic schüttelte ratlos den Kopf. 
„Ja, dann bedauern wir" — sagt« 

der Inhaber — „aber da müssen Gnä­
digste uns schon ein Pfand hinterlas* 
scn" — und er sah vielsagend auf di<> 
goldene Armbanduhr, die sie trug. 

Kaum ihrer Sinne mehr mächtigv 
riß sie die Uhi' vom Handgelenk und 
legte sie stumm auf den Tisch. Nur 
fort, fort! Sic hatte das Gefühl, als 
würden sich alle Leute im Lokal über 
sie lustig machen. Der Besitzer half 
ihr in den Mantel. Er war jetzt von 
vollendeter Höflichkeit. Der Oberkell­
ner öffnete ihr mit einer tiefen Ver­
beugung die Tür. Dann stand sie drau­
ßen. Es war neblig und begann leise 
zu regnen. Sic konnte kein Auto neh­
men, keine Straßenbahn besleigen\ 
weil sie kciji (jeld halle. 

Der Weg war weit. 
Aber endlich kam sie doch nach 

Hause. Die Gassen wurden schmal und 
einsam, die Häuser kleiner. Hier koiui-
te man gar nicht glauben, daß es Tra­
gödien gab und so etwas wie Enttäu-
schung<*n. Hier gab es nur F'riede, den 
Duft von Blumen aus kleinen (rärten 
und das gemächliche Sattsein in Ru­
he imd Stille. Und da stand auch der 
Freund vor dem Haustor... richtig, 
sie hatte ja ganz auf seinen Besuchs­
tag vergessen! So viel Angst lag in 
seinen guten Augen, als er ihr entge-
geneille. „Ist etwas geschehen?" erkun­
digte er sich und legte besorgt den 
Arm um sie. 

Und zum crstennmlc, seit sie sich' 
kannten, schmiegtc sie sich fest hinein 
und sagte: „Ich bin so glücklich, wiei 
der zuhause mi sein!" 
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auf tIBinlertaaten 
Wohl iriemand wird bei der Frtth^ahrs-

tlünigunß dh; besonderen VerhäKnlsse des 
vorausgegangenen Herbstes außeracht 
lassen können. Endloser Regen und naß­
kaltes Wetter erschweren die Herbstbe­
stellung und die Haakfruchtemte. Wenn 
es auch gelungen i®t, die Wki-tersaaten 
auch unter ungünstigen Bedingungen in 
tien Boden zu bringen, war doch mei­
stens zu wenig Zeit vorhanden, tim die 
notwendigen Dünger in die Hei4)$tfurche 
einzubringen. Die durch Waggonmangel 
erschwerte Kunstdilnger-Belieferung ver-
ursar^hte eine Verzögerung der rechtsseiti-
f^en Herbstdüngung. 

Jeder wird gut tun, sich jetzt, noch im 
Winter, auf Grund eigener Beobac^Ttun-
gen ein möglichst genaues Bild von dem 
tatsächlichen Stande seiner Wintersaaten 
zu machen, um rechtzeitig seii>e richtigen 
Vorbereitungen für die Düngung und 
l^flege der Wintersaaten zu treffen. Heuer 
wird eine Kopfdümgung der Wintersaaten 
besonders zu empfehlen sein. Nicht nur 
die an Nährstoffen armen Böden, son­
dern auch die allgemeine Wirtschaftslage 
zwingt uns dazu, unsere FeWer so zu be­
stellen, damit eine Rekordernte erzieH 
wird. Nachstehende Ausführungen sollen 
also der Frühjahrs-Kopfdüngung mit 
Stiok5^offdüngemitte!n und Mischdüngern 
dienen. 

Bei allen Winiteruntgen, wie; Gerste, 
Roggen u. a. gehört die Frühjahrs-Kopf­
düngung mit Kalfkstiokstoff seit jeher zu 
den wichtigsten ackerbaulichen Maßnah­
men. Stehen die Saaten dünn und 
schwach und haben sie stellenweise sogar 
noch durch Kahlfröste gelitten, so ist es 
notwenfilig, sie besonders sorgfältig zu 
behandeln. Es ist nicht zu emipfehlen, be­
reits mit der Kopfdüngung zu beginnen, 
wenn es nachts noch so stark friert, daß 

der Boden bis in die tieferen Schichten 
gefroren Ist. Man soH mit dem Ausstreuen 
so fällige warten, bis der Boden frei von 
Schnee und nur noch oberfWchHch gefro­
ren ist und schließlich unbedingt so fan­
ge, bis bei offenem Wetter der Boden gut 
begehbw Ist. 

Für die KoipWt)ngung benötigt man pro 
ha ungefähr 1,5 bis 2,5 q Kalkstickstoff. 
Für die Kopfdüngung von Wei^;en wird 
nebst Kalkstidcstoff für schwächer«; Bö­
den auch Nitrofo»kal-Z empfohlen. Letzt­
genannter DUnger enthält 8% Stickstoff, 
12% Oesamt-Phospborsäure (6% zitr. 
Säurelösl.), S% Kaii und un-gefähr 30®/o 
KaHc. Man verwendet pro ha bis 3 q die­
ses Düngers. Bei der Welzensaat Ist die 
Egge auch im FrUh«jahre zur Durchlüf­
tung des Bodens dringend geboten. Die 
Kopifdünguing soM vor dem Eggen durch-
geWhrt werden, uim Katksticikatoff bezw. 
Nitrophosikal-Z gtit in den Boden einzu­
bringen uiid zu vermengen. Eine solche 
Kopfdüngung vermag im Vereine mit der 
durch die Egge gegebenen Aufloclcerung 
des Bodens das Wachstum des Weizens 
ungemein zu fördern, so daß selbst in 
schwierigen Fällen gut bestookte, dichte 
Bestände erzielt werden. Die Kopfdün­
gung muß mit dios'en Düngern auf trok-
kene Saaten erfolgen. 

9Ur Me ^ntDntöuna bon 
ftalfflitffloff UII& 9titrovno4fal 

)u eommrrfrfliftttn 
In der Regel kommt bei uns Kailistick-

stoff und Nitrophosikal für die Düngung 
von Soaiimerfrüchten teilweise schon mit 
der Winterfurche in den Boden. Der Dün-
ger wird später durch die nachfolgenden 
Bestellungsarb'iiten gründlich mit dem 
Boden vermificht. Die beiden genannten 
Düinger sind langsam wirkend und müs­
sen deshalb bailnJunöglichst im Boden sein. 
Wenn die Wi^iterfurche nicht gegeben 
wurde, iniisseni.die^ Dünger beim Früh-

jahTsaokern auf die grobe Furche ge­
streut werden, um durch späteres Eggen 
mit dem Boden gut vermisch werden zu 
können. 

Von den SomTnergetreidearten ist heu­
te Hafer angesichts des großen Bedarfes 
der Wehrmacht besonders wichtig. Der 
Hafer, der fruchtfolgemäßtg zumeist als 
abtragende Frucht gebaut wird, weil er 
die Bodennährstoffe gut ausnützt, ist da­
durch In den Ruf gekommen, anspruchs­
los zu sein. Er vermag auch unter ungün­
stigen Bedingungen noch verhältnismä­
ßig befriedigende Erträge zu bringon-
Wül man aber wirklich gute Haferernten 
erzielen, dann muß man auch die Stick-
stoffdüngung reichlich bemessen. Der Ha­
fer lohn't diese trotz seiner vermeintlichen 
Anspruchslosigikeit auf das Beste. Je nach 
der Fruchtfolge und Stallmist-Versorgung 
kann man zu Hafer etwa 200—400 kg 
Kalkstickstoff je'ha verabfolgen.. Um die 
Stiokstoffgabe richtig bernessen zu kön­
nen, streut man als Grunddtlngungsgabe 
2 q Kalikstickstoff pro ha. Nun beobachtet 
man den Aufgang und die weitere Ent-
wicfklung der Saaten. Erweist es sich als 
'erforderlich, so streut man jet-zt eine 
zweite Gabe auf den Kopf. Diese zweite 
Gabe Kaikstiokstoff wirkt auch gegen 
Unkräuter. 

Die anderen Somnierfrüchte, wie; Hack 
fruchte, (Kartoffel, Mais) Ölpflanzen 
(Sonnenblumen, Rizinus) und Ge&plnst-
^lanzen (Hanf) brauchen Im Vergleiche 
mit den Getreidearten viel mehr Stick­
stoff. So braucht z. B. die Zuokerrübe 80 
bis 100 kg Rein-Stickstoff je ha, welche 
Gaibe mit 500—600 kg 16%igen Kalk-
stickstoffes dem Felde gegeben werden 
kann. Für alle diese Som'merkulturen gilt 
auch die Regel, daß die genannten Dün­
ger möglichst früh in den Boden gelain-
gen, so daß die Saat wenigstens einige 
Tage nach der Düngerstreuung erfolgt. 

Ing. T. M a s t n a k 
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Wioder ist Garmisch-Fartenkirchen zur 
reststadt geworden. Wieder wehen in al­
len Straßen, Gassen und Plätzen Flaggen, 
Vahnen und Wimpel, Unwillkürlich denkt 
uian da an eine Neuauflage der Olympi­
schen Winterspiele des Jatires 1936 im 
Ivleinen. 

Fünf Jahre sind verflossen, seit die be­
sten Wintersportler aus 28 Nationen sich 
in Garmiscli-Partenkirchen trafen, um die 
IV, Olympischen Winterspiele zu feiern. 
Es ist eine Binsenwahrheit, daß das Ein­
malige unübertrefflich ist, denn wenn es 
nicht so wäre, wo wäre das Einmalige? 
Wer in diesen Tagen, fünf Jahre nact' 
den Olympischen Winterspielen von Gar-
misch-Partcnkirclien, wieder zu dem idj# 
lischen und geweihten Ort am Fuße der 
/Zugspitze reist, wo am 13. Feber im An. 
Schluß an die Skiweltmelsterscfiaften ii? 
/talien die V. Internationale Wintersport» 
woche steigt^ dem begegnen begreifli­
cherweise auf Schritt und Tritt nicht nur 
die Erinnerungen, dem drangen sicn aucu 
die Vergleiche auf und es wäre ungerecrti 
in diesen Tagen etwa ein Bild von dem 
O'anze und der Pracht jener Tage sehen 
zu wollen, die uns noch so klar in der Er 
innerung sind ... 

Baron Pierre de Coubertin, der den 
olympischen Gedanken nach fast 1500-
jüliriger Vergessenheit der Welt neu 

schenkte und damit die Olympischen 
Spiele gründete, hat einmal gesagt: »Die 
Olympischen Sp'cle sind das alle vier Jah 
re wiederkehrende Fest des Frühlings der 
ML'nschheit.« D'e Idee des olympischen 
Oe ankens vereinig! die jungen Mann-
scliaften aller Völker Sie zogen, zum letz 
ten Maje vor lünf lahren, aus aller Welt 

Von HeHried Patz (Celje) 

in die winterlichen bayrischen Berge, um 
dort Zeugnis abzulegen von einer sportli­
chen Arbeit, deren Gesetze für alle Völ­
ker gleich sind. 

Die jungen Menschen trugen damals in 
die weißglänzendu Landschaft mit Be­
wußtsein den Frühling ihres Landes: die 
Kraft, die Jugend, das Wollen und das 
Ringen um den großen Sieg. Es wimmel­
te in Garmisch-Partenkirchen von Men­
schen aus alier Herren Länder. Von Ja­
pan bis Australien, von Frankreich bis 
zur Türkei, von Amerika bis zu den Nord 
landen. Söhne der Berge bummelten mit 
ihnen Arni in Arm durch die WerdenleL 
ser Olympia,Stadt. Und über allem 
schwebte sichtbar und unsichtbar das Zei 
chen der fünf farbigen' Ringe als Symbol 
für die fünf Erdteile, ineinander verschlun 
gen, miteinander verbunden. Ein Hochfest 
der Jugend aller Völker. 

Es ist die Mühe nicht von Monaten, 
sondern oft mehr als eines Jahres, die 
der einzelne zäh, ganz verhaftet der Idee 
des Sports, auf sich nimmt, um einen Re­
kord In der'Welt auch nur um einen 
Bruchteil der Maße zu erhöhen." Dabei hat 
der Olympische Gedanke nichts mit Re­
kordsucht etwa zu tun. Die Leistung ist 
nur ein Zeichen Im Sinne des Sport« sind 
alle,'die Ihn mit cchter Aufopferung be­
treiben, Kameraden. Es ist der gleiche 
Geist, der^ es zuwege gebracht htit, daß 
sich die Kämpfer aus dem Weltkrieg in 
den großen Völkerfamilien heute näher 
stehen als diejenigen, die niemals drau­
ßen waren und für ihr Land fochten. Auf 
Schneefeldern auf glatten Eisflächen, "en 
Bobbahnen unter dem klaren Hnnmel von 
Giirmisch-PartenUIrchcii wurde auch um 
dl'n Sieg gekämpft. Iis ist dem Menschen 

eingeboren, daß er seine Arbeit durch den 
sichtbaren Erfolg belohnt sehen will. Aber 
über dem Sieg steht ein Geist der sportli­
chen Kameradschaft; weil man Wettkämp 
fe gegeneinander ausübt, kommt man 
sich näher. Die Jugend der ganzen Welt 
strömt zusammen, unter dem gleichen Ge 
setz stehend, für das es keine Ausnahme 
gibt; Dies Gesetz heißt Können, dies (le-
setz heißt Einsatz und Bereltschaft. 

Die Idee dieses großen sportlichen Kin 
gens der Nationen ist aus der Zeit ge­
schöpft, da Hellas blühte. Ueber Jahrtau­
sende hinweg und über Generationen, die 
sanken und vergingen, hat man das Ideal 
in eine Zeit hinübergetragen, die sehr we­
nig Aehnlichkeit niit der Lebensauffas­
sung der großen und glücklichen grie­
chischen Epoche hat. Das Gesicht der 
Menschheit ist nicht jünger geworden in 
der langen Kette der Jahrhunderte, aber 
so wie zu Zeiten, als die Marathonläufer 
im Stadion eintrafen und den Kranz der 
Ehre erwarben, ist die eine der Mensch­
heit eingeborene Tatsache lebendig gehlie 
ben; die Idee siegt. 

Die Idee hat auch im IV. Winterolym­
pia, das vor ftlnf Jahren auf deutschem 
Boden in der schönsten Berglandschaft 
des Deutschen Reiches begangen wurde, 
wieder den großen Zauber der Echtheit 
ausgestrahlt. Sie waren Kameraden, wo 
immer sie hergekommen, aus welchen 
Ländern und aus welchen Berufen, Es 
war sehr viel in einer Zeit, da man eifrig 
Granaten drehte und die Flugzeuge den 
Himmel abtasteten, da der Ehrgeiz der 
Politiker die Kontinente zerschnitt und 
die Torheit Wirrsalc schut, es ist sehr 
viel. w»nn acht*indzwanzig Nationen zehn 
Tage lang die Blüte ihrer Jugend, die 

tüchtigsten, die jungen .Vlenschen, die 
Herren ihres Körpers und ihres Willens 
sind, entsenden, um unter den (iesetzen 
des Sports mit den anderen Nationen zu 
ringen. 

Der offene Wettkampf der Besten aus 
der Jugend eines Volkes nicht als einzel­
ner, sondern als Gesandter ihrer Nationen 
bildet die innere Grundlage auch der 
neuen Olympiscllen Spiele, die sich von 
diesen aus auch auf anderen Gebieten 
sportlicher Betätigung durchzusetzen be­
ginnt. Damit hat Pierre de Coubertin in 
das Zusammenleben der Völker einen 
neuen moralischen Faktor eingeführt, der 
nicht zu unterschätzen ist. Wohl in allen 
Völkern ist man zu vorsichtig, zu nüch­
tern geworden, um an wohllautenden Ver 
gleichen zwischen dem Gottesfrieden des 
alten Olympia und des neuen Gefalit-Mi 
zu finden. Aber das wirklich vorhandene 
ist bedeutend und wirkend genug: ein 
Friede, der nicht einfach Unterlassung 
von Streit ist, sondern inhaltlich erfüllt 
wird durch ritterliche Wettkämpfc der Na 
tionen In reiner Gesinnung und mit Ein­
satz der besten Kräfte. 

Es gibt kaum scliönere Bilder als i l i e  

großen sportlichen Szenen, die sich vor 
nunmehr fünf Jahren in üarmisch-Parten 
kirchen abgespielt haben. Wie Visionen 
stiegen sie vor allen sportbegeisterten 
Menschen auf. Dahinjagende Skiläufer, 
das rasende Gleiten auf der Sprungschan 
ze und dann das Schweben zwischen Him 
mel und Erde im großen Sprung. Das Ka 
sen der Bobs mjt ihrer gewaltigen Ge­
schwindigkeit, die nur beherrscht wird 
durch den Willen der Mannschaft und 
d u r c h  K ö r p e r ,  d i e  g e w o h n t  s i n d ,  d e m  W  i l  

len zu gehorchen. Die leichte Bewegung; 
auf dem blanken Eis, über das der Schliit 
schuh fast wie im Spiel gleitet. Auf dieser 
Eisbahn aber auch der harte und rauhe 
Kampf der Hockey, das eine Härte lunl 
eine Schnelligkeit von der Mannschaft v.r 
langt, die in früheren Sportzeiten für un­
möglich gehalten wurden. 

Wer wie ich diese zehn Tage in liar-
misch-Partenkirchcn erlebt luit, iler weiü 
aber aucii, wie schwer der Sport ist, wel­
che Anforderungen dieser Wintersport an 
jeden Teilnehmer stellt. Es gibt niemals 
eine Entschuldigung oder eine tinad''. 
Wer nicht alles zurückstellt, wer nicht al­
les vergessen kann außer dem Ziel, wird 
hier nicht siegen. Wer die Langstrecken­
läufer gesehen hat, wenn sie durchs Ziel 
kamen, der weiß, daß sie nicht mehr her­
geben konnten. Sie mußten von den Ka­
meraden gestützt werden. Es ist die Idee 
des Marathonlaufs, der Läufer kämpft um 
die Ehre seines Landes. Das Ziel ist alles, 
was danachc kommt, daran darf man 
nicht denken. 

Der Erfolg in Garmiscli-Partenkirchua 
setzt sich zusammen aus einer langen kei 
he von Entsagungen. Die Kraft des Kör­
pers und seine Gelenkigkeit mag ange­
boren sein, aber die Ausbildung und die 
Kunst, ihn im entscheidenden Augenblick 
völlig zu beherrschen, erfordert eine täg­
liche Mühe. Diese tägliche Mühe, die 
junge Menschen in der ganzen Welt auf 
sich nehmen, verbindet sie. Sieg ist köst­
lich, aber es ist auch köstlich, dabeige­
wesen zu sein, mitgesprungen zu sein, mit 
gelaufen zu sein, .mit dahingeglitten zn 
sein über die weiße Unendlichkeit. 

Was 1936 in Garmisch-Partenkirchen 
geschah, wird in den kommenden Tagen 
dort wieder der Fall sein: der Kampf um 
den entscheidenden Augenblick. Das Kon 
nen allein genügt nicht, es muß auch im 
richtigen Augenblick zur Geltung ge­
bracht, in die Waagschale geworfen wer­
den. Hierum geht es; und alle die Sport­
ler, die in diesen Tagen zu Garmisch-
Partenkirchen die Welt durch ihre Lei­
stungen begeistern werden, haben sicher 
die Ereignisse des Jahres 1936 in den bay 
rischen Flecken Gamiisch und Partcnkir-
chen mit Interesse verfolgt und sich ge­
sagt; davon wollen wir lernen, wie man 
es machen muß. .Man muß s<i gerüidct 
sein, daß man auch jeder Ueberraschun 
seitens der Witterung gerecht werden 
kann, und das bedeutet oft viel. 

Man hat anno 193(5 in Gannisch-Partcn 
kirchen gesehen, dnß manche Herren 
beim Pflichtlaufen anl dem Eise an Jer 
bitteren Kälte scheiterten, die «'s ihnen 
nicht gestattete, sich ganz aus.'ugeben. 
Sie hatten bei Sonnenschein oder m d-i" 
H a l l e  » r a i n i e r t ,  w a r e n  n i c h t  t i u l  l U  ü r a d  

Kälte untl scharfen Wind vorbereitet. 
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Aber: bereit sein ist alles, auch hier; Un­
ter den Eishockeyspielern waren die Ka­
nadier der Ansicht, daß sie doch unschlag 
bar seien und sprachen nachts dem Al­
kohol zu viel zu, so daß sie eines Mor­
gens mit schwerem Kopf aufwachten und 
von den Engländern knapp besiegt wur­
den. Bei olympischen Spielen darf sich 
selbst der Beste dies nicht gestatten. 

Ballangrud, Sonja Henie, Karl Schäfer, 
uüs Meisterpaar Maxi Herber-Ernst 
Baier, das unterdessen ein Ehepaar ge­
worden ist, Hagen, Christi Cranz und an­
dere waren >fik auf die Minute und fan­
den daher keinen ebenbürtigen Gegner. 
Manchmal waren die Ergebnisse so, daß 
nur etwas Glück für den einen oder an­
deren entscheiden konnte. Im übrigen 
aber sorgt die Auslese der Besten der 
Welt dafür, daß das GWck eine unterge­
ordnete Rolle spielt und daß beim Olym­
pia wirklich nur der Beste gewinnen kann 
Daß es nicht auf Glück und nicht auf Ski 
Ausrüstung mit allen Schikanen ankommt 
— von den norwegischen Läufern hatte 
ein jeder gleich 12 Paar Skier mitge­
bracht! —^ sondern allein auf Können u. 
Schneid, hat der einfache, sdilichte 
Schellenberger Bauembub Franz Pfnür be 
wiesen, der im Kombinations-Abfahrts-
und Torlauf für Eteutschland die Goldme­
daille errang. Mit genagelten Bergschu-
iien auf Bretteln aus deutschem Holze hat 
er seinen Sieg im alpinen Wettbewerb ge 
gen die Besten der Welt errungen! Was 
zäher Siegeswille vermag, hat Italiens 
Ski-Patrouille durch ihren Sieg vor den 
Finnen bewiesen. Dieses Ereignis war 
1936 die größte Sensation der skisportli­
chen Begebenheiten. Stürmischer Jubel 
herrschte nach dem Siege unter den italie 
nischen Schlachtenbummlern und Journa­
listen. Ich höre noch die freudig erregte 
Stimme eines Turiner Kollegen, als er die 
Meldung von dem Sieg seiner Mannschaft 
nach der Heimat drahtete; »Quattro Sol­
dati del Duce..begann er sein Diktat 
mit triumphierender Stimme. 

Dieses Winter.Olympia 1936 ist über­
haupt das Olympia der bisher unerreich­
ten Leistungen. Ivar Ballangrud, der nor­
wegische Eisschnelläufer, hat es fertigge­
bracht, was noch niemals ein anderer 
Olympiakämpfer erreichte: Innerhalb von 
vier Tagen hat er sich drei Olympische 
Goldmedaillen erobert, Ballangrud stand 
damals im 32. Lebensjahr. Er lief, wie 

früher Nurnii, nach der Uhr; ein Lands­
mann von ihm stand immer in der Kurve 
und rief ihm die Zeit zu. 

Norwegens ungekrönte Eislaufkönigin, 
Sonja Henie, hat ebenfalls einen Triumph 
gefeiert, der noch • niemals vorher einem 
Sportler beschieden war: zum dritten Ma 
le (nach 1928 und nach 1932) hat sie 
sich auch damals die Goldene Medaille 
im Eiskunstlaufen.erobert. Besser,kann 
die überragende Stellung, die die Norwe­
gerin seinerzeit im Eiskunstlauf einnahm, 
nicht gekennzeichnet werden. (Als 
Mensch gefiel mir diese eitle Dame übri­
gens ganz und gar nicht. Da ist die Frel-

burgerin Christi Cranz, dieser beschei­
dene und. tapfere Kerl, doch ganz was an­
deres!) 

Die-« Winterspiele in Garmisch-Parten­
kirchen waren der würdige Auftakt für 
das große Sommer-Olympia 1936 in Ber­
lin. Selbstverständlich waren die Völker, 
bei denen Schneesport halbjährig ge­
pflegt wird, Im Vorteil, und es war zu er­
warten, daß Norwegen, das Mutterland 
des Skisports, an der Spitze der Preisge, 
krönten marschieren werde, Norwegen at 
Jein erkämpfte 7 Goldene, 5 Silberne und 
3 Bronzene Plaketten. Noch hinter Nor­
wegen steht in der Schlußwcrtuiig gleich 
die deutsche Mannschaft, die sich in die­
sen zehn Tagen ganz hervorragend ge­
schlagen hat. Drei Gold- und drei Silber­
medaillen waren die reiche Ernte. Aber 
im Grunde kommt es nicht auf die Zahl 
der Goldmedaillen an. Unsere braven Ju­
goslawen haben keinen Anteil an ihnen 
errungen. Doch darauf kommt es an, daß 
unsere jugoslawische Mannschaft geach­
tet, groß, Kameraden unter Kameraden, 
zwischen den anderen stand. Noch ein­
mal: Das Wesentliche war nicht die An­
zahl der Medaillen, die ein glückliches 
Land erobert hat, sondern es war das er­
hebende Bewußtsein, daß sich irgendwo 
in der Welt junge Menschen zusammen­
gefunden haben, einander achten und der 
gleichen Idee dienen. Mögen diese jun­
gen Menschen im Schöße ihres Vaterlan­
des Vorkämpfer dafür sein, daß alle Fra­
gen zwischen den Nationen mit ähnlicher 
Fairness und Ritterlichkeit ausgetragen 
werden. 

Das Vierte Winter-Olympia 1936 in 
Garmisch-Partenkirchen war zum ersten­
mal in der Geschichte der Olympischen 
Spiele Uberhaupt nicht ein Anhängsel an 

das große Souuner-Olympia geworden, 
sondern ein Teil von ihm. Die ersten 
Olympischen Winterspiele im Jahre 1924 
schrieb Frankreich nach Chamonix aus, 
am Fuße des Mont Blanc. 12 Nationen 
mit 293 Teilnehmern folgten dem Rufe. 
Deutschland und Oesterreich, damals von 
den im Weltkriege verbündeten Staaten 
noch sportlich geächtet, waren nicht ver­
treten. Im Jahre 1928 warteten bereits 
492 Olympiakämpfer aus 25 Nationen in 
St. Moritz auf gutes Wetter. Sonja Henie 
feierte damals ihren ersten olympischen 
Sieg! Die Dritten Olympischen Winter­
spiele erlebte Lake Placid.in den Verei­
nigten Staaten. 17 Nationen hatten 307 
Wettkämpfer entstandt. Das dritte Winter 
Olympia ging als sportlich nicht sehr wert 
vqII in die Geschichte ein. Beteiligten sich 
also bei den im Jahre 1924 erstmalig in 
Frankreich ausgetragenen Olympischen 
Winterspielen 293 Teilnehmer aus 12 Län 
dem und 10.000 Zuschauer, so stiegen 
diese Zahlen bei den beiden folgenden 
Spielen, um dann 1936 in Garmisch-Par­
tenkirchen Rekordziffern zu erreichen. 
Fast eki Mlllion Zuschauer jubelten tau­
send aktiven Teflnehmern aus 28 Län­
dern der Welt zu. Aiber auch in anderer 
Hinsicht geben die festgestellten Zahlen 
einen interessanten Aufschluß über die 
Bedeutung und den großen Erfolg der 
Winterspiele 1936 in Garmisch-Partenkir 
chen. So hatte vor allem der Rundfunk 
mit über 100 aufgestellten Mikrophonen 
und seinen täglich 400 Sendungen in 18 
Sprachen eine Höchstleistung aufzuwei­
sen. Durch die Reichspost waren 51.000 
Fernsprechverbindungen hergestellt wor­
den: 1400 Telegramme, darunter einzelne 
bis zu 500 Wörter lang, wurden entgegen 
genommen. 35 Millionen Sendungen gin­
gen während der Zeit der Spiele ein und 
20.000 Olympiamarken wurden an einem 
einzigen Tage verkauft. Daneben steht 
auch die einzigartige Leistung der Reichs 
bahn, die allein am Schlußtage auf der 
eingleisigen Strecke von Garmisch-Par­
tenkirchen 52 Züge mit mehr als 80.000 
Gästen befördert hat. Auch ist die ver­
blüffende Tatsache bekannt, daß Deutsch 
land für die Olympischen Vorbereitungen 
und Baulichkeiten ungefähr 80 Millionen 
Reichsmark auswarf. Dr. Mengden, der 
Pressechef des Reichssportamtes, begrün­
dete diesen einzig dastehenden Aufwand 
mit folgenden Worten: »Wir glauben, es 

,  I  I  I , —  

»Bitte!« 
Eine knappe Handbewegung. Dann 

geht Meßdorff mit großen Schritten auf 
und ab. Vor dem Lederstuhl, in dem sie 
hilflos hockt, bleibt er stehen. 

»Also du kontrollierst meinen Eingang 
und Ausgang?« 

»Ich kontrolliere nicht, ich warte auf 
dich. Aber du hast dich seit einer Woche 
nicht mehr sehen lassen, trotzdem ich dir 
alles gesagt habe.« 

»Du weißt, daß ich jetzt viel in Dres­
den sein muß und nur gelegentlich her­
komme, Also ist"'es gar nicht verwunder­
lich, wenn ich mal eine Woche ausblei­
be.« 

»Früher hast du einmal ganz anders ge 
sp rochen.« 

Er fährt ärgerlich mit der flachen Hand 
durch die Luft. 

»Früher! Früher!... Was soll diese un­
sinnige Rederei? Auf alle Fälle ist es ei­
ne große Ungehörigkeil, mich hier im Bü­
ro zu überfallen. Hatte ich dir nicht aus­
drücklich gesagt, du kannst mich hier 
nicht aufsuchen?« 

Das blasse Mädchen nickt, 
»Ja, das hast du wohl. Aber was geht 

das mich jetzt noch an? Es hat sich alles 
geändert, seit... seit ich weiß, daß ich 
ein Kind erwarte.« 

Er wendet sich unangenehm berührt ab 
Ja, ja, ich weiß ja! Bist du deshalb 

hierhergekommen? Das hast du mir vor 
einer Woche schon gesagt. Es wäre wirk 
lieh nicht nötig gewesen, deshalb ...« 

»Doch ist es nötig!« unterbricht ihn das 
Mädchen. »Ich stehe hier nicht für mich 
allein. Hast du denn gar kein Gefühl da­
für, daß es dein Kind ist?« 

»Nein«, lacht er kurz auf. »Ganz ehr­
lich ... nicht das geringste Gefühl.« 

»Das hätte ich mir vorher sagen sollen. 
Nun ist es zu spät. Ich lerne dich... erst 
jetzt kennen. So wie du in Wirklichkeit 
blÄt.^r ' * I 

Mfftdorff hoginnl ungeduldig zu wer­
den. will Charlotte cificntlicir-' 

ist besser, jcizt verschwenderisch u. \mi 

Vorbedacht Summen für sportliche Zwek 
ke auszuschütten, als die Beträge später 
für Spitäler und Sanatorien innerhalb der 
nächsten zwanzig Jahre opfern zu müs­
sen.« 

Es gibt einen Einklang, der Gedanken. 
Jugend will zu Jugend, will einstehen »für 
den Geist der Kameradschaft. Es war 
mehr als ein großes- Sportereignis, das 
sich in Garmisch-rPartpnkirchen abgerollt 
hat. Alle, die im Februar 1936 nach 
Deutschland gefahren sind, das ein Land 
ist, in dem die Jugend, gerade die Jugend 
mit heldischer Kraft um neue Form und 
neues Leben ringt, haben gefühlt, wie na­
he sich die Jugend der Welt steht, wenn 
5ic nicht verhetzt wird, wenn ihr reiner 
Sinn nicht verschüttet wird von den Ge­
danken einer torheitsvollen Politik. 

Jeder Mcusefa Kibt durchschnitUicli 
174.0M Küsse 

r 

Die Anierikuiacr haben scbou bcxcch-
nct, wie teuer Desdemouas Taschen­
tuch gewesen ist und wieviel Geld 
binnen einer Stunde in der ganzcji 
Welt für StrafJcnbahniahrschcine auf­
gewendet wird. Nim haben sie sich 
auch bemüht, 'die Kosten eines Kus­
ses zu l>ercchnen, und zwar höchsl 
sinnreich nach dem Wert der bei ei­
nem Kuß verbrauchten „Rohsloffe". 
Danach erfordert jeder Kuß 61 Milli­
gramm Wasser, ().7 Milligramm Ei­
weiß, 0.116 MiUigninuu Drüsenseki'cle, 
0.701 Milligrainra Fett und 0.45 Milli­
gramm Salz. Alle diese Substanzen 
würden zusammen nur ^iiien äußerst 
kleinen Bruclitcil cincü Cent Ausma­
chen. Aber die amerikanischen Stati­
stiker weisen darauf hin, daß ehi 
Durchschnittsmensch im Verlauf sei­
nes Lebens durchschnittlich 174.00(1 
mal küßt, und das würde immerhin 
ein bis zwei Dut^nd Ccnls ausma­
chen. 

Tüchtige Frauen 

»Gerhard, meine Ella ist patent, die 
hat mir aus ihrem alten Kleid ein paar 
Krahwatten gemacht.« 

»Und meine Frieda macht aus *ner Kra 
watte ein ganz modernes Ballkleid!« 

Herold. 

»Möchtest du die Güte haben, nun kurz 
und bündig zu sagen, was dich herführt, 
Charlotte?« fragt er unwillig. »Meine Zeit 
ist nämlich karg bemessen.« 

»Ich bin 'rausgeflogen aus der Tanz­
schule. Man hat von unseren Beziehungen 
bei der Leitung Wind erhalten und die 
Folgerungen daraus gezogen.« 

»Dumm! Sehr dumm! Du hast natür. 
lieh den Mund nicht halten können, nicht 
wahr?« 

Meßdorff zündet sich umständlicch eine 
Zigarre an. Da scheint sich ja eine herr­
liche Geschichte zu entwickeln. Verteu­
felt! Damit hat er nicht gerechnet. 

»Hör mal, Charlotte«, beginnt er end­
lich und schlingt ihr freundschaftlich den 
Arm um die Schulter, aber das Mädchen 
entwindet sich ihm mit brüsker Gebärde. 
Erstaunt sieht er sie an. 

»Bist du etwa böse?« 
» I c h . . .  i c h  m ö c h t e  d i c h  b i t t e n ,  m i c h  

nicht zu berühren. Seit ich dich lachen 
hörte... schaudert es mich, wenn du mir 
zu naJie kommst.« 

»Bitte!« Meßdorff zieht sich gleichmll 
tig von ihr zurück. »Also betrachten wir 
die Sache ohne Gefühl, rein geschäfts­
mäßig. Du wirst einfach zu deinen Eltem 
zurückkehren ... und wenn das Kind da 
ist... na, dann werde ich eben zahlen 
müssen, nicht wahr?« 

»Du irrst dich!« Nun ist auch Charlotte 
aufgestanden. Ihr Gesicht ist jetzt ganz 
zugeschlossen. 

»Wieso irre ich mich? Was willst du 
denn sonst tun?« 

»Ich werde mich nicht erst der Gefahr 
aussetzen, von meinem-^ Vater vor die 
Tür gesetzt zu werden. Du wirst also mei 
nen und des Kindes Unterhalt unter allen 
Umständen sicherstellen müssen.« 

Guck doch die klöine Charlotte an! — 
denkt Meßdorff. Das hätte man ihr nicht 
z u g e t r a u t . . .  

(Fortsetzung f'^lgt.) 

tleinr im mit pilein int 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E J M A N N  

Urlie'bepRechtsschutz durcfa Verlag Oskar Meisten Werdau 1. Sa. 47 
>kh bin stolz auf dich, Herbertf« flü-

sert sie. »Furchtbar stolz... es tut mir 
nur eins leid: daß dich diese Räume hier 
viel öfter sehen, als ich es kann. Es ist 
lächcrlich, aber es stimmt — ich bin ei­
fersüchtig auf all die Gläser, Retorten, 
Maschinen und Prüfstände, zwischen de­
nen du dt'in Leben verbringst. Warum 
kann ich nicht immer um dich sein?« 

»Was hindert dich, mich zu besuchen, 
jederzeit? Sich es doch ein, Karola -— ich 
nmß hier arbeiten, hart arbeiten, denn idi 
muß nun mein Werk durchdrücken gegen 
den Widerstand einer Industrie, die hun­
dertfach so stark ist wie ich. Das erfor­
dert noch für einige Zeit viel Kraft. Aber 
wenn du mich am Abend hier aufsuchst, 
wenn du mich abholst oder hier oben ein 
Stündchen bei mir hockst — kann dich 
das nicht ein wenig entschädigen?« 

»Ach, Herbert, das wäre unendlich, un-
i'ndlich viel!« 

»Ich werde Bescheid sagen, Karola! ~ 
Hier hast du den Schlüssel zu meinem 
Labor. Wenn ich im Werk bin, wartest 
d u  e i n f a c h  a u f  m i c h .  A b e r . . .  K i n d ? . . .  
bewahre ihn gut!« 

Er drohte ihr scherzhaft mit dem Finger 
und erschreckt hält Karola inne in der 
Bewegung, die schon den Schlüssel grei­
fen wollte. 

»Ist es so gefährlich, Herbert, zu dir 
vu kommen?« 

»Unsinn!« lacht er. »Paß nur gut auf, 
daß ihn kein Fremder in die Hände be­
kommt!« 

Darauf kaniWt'^üu dich verfassen!« -*•, 

Seit jenem Besuch ist Karola ofl bei 
ihm, leistet Gesellschaft, gclii ihm unintrU] 

lieh zur Hand, meist aber entführt sie ihn 
in ihrem Wagen auf ein Stündchen ms 
Freie, um ihn ganz für sich zu haben, 

»Das wird die richtige Frau für den 
Chef!« sagt Westerhausen, der Pförtner, 
zu seinem Artxjitskameraden. »Die sorgt 
dafür, daß er in seinem Labor nicht blöd 
sinnig wird!« 

Womit er ganz den Beifall seines Ar­
beitskameraden findet. 

Atemlos lehnt das blasse Mädchen in 
der gepolsterten Tür. Der Mantel hängt 
ihr nur halb auf den Schultern, neben ihr 
steht, verlegen lächelnd, die junge Dame 
aus Meßdorffs Vorzimmer. 

»Ich habe sie nicht halten können, Herr 
Doktor«, zuckt sie die Achseln. »Sie ließ 
sich nicht abweisen!« 

»Ich laß mich nicht belügen«, flüstert 
das blasse Mädchen. »Ich habe gesehen, 
wie du vor einer halben Stunde durch 
das Hauptportal hineingingst. Seit drei 
Tagen-stehe ich uncntwesgt und warte — 
warte... Glaubst du, daß ich mich mit 
der lächerlichen Lüge verjagen lasse?« 

Meßdorff steht langsam hinter seinem 
Schreibtisch auf, 

»Sie können gehen«, nickt er seiner 
Sekretärin zu, und der Blick, den sie da­
bei einstecken muß, verheißt nichts Gu­
tes. 

Die gepolsterte Tür faucht leise. 
Stumm sehen sich die beiden Menschen 

an. Es ist unheimlich ruhig. ^ 
»Willst du mir nicht wenigstens einen 

Sfuhlünbitflcn?« Tragt W' M^f1rtt*?n*etTd-' 
ÜMl leise.' ^r^h ?;tc!ic seil acht'Uhr tind 
warte aul dich!« 
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VERNKKLUNG. 

VERCHROHUNG 

jeder Aft Qeeenstände cut 
und billls bei »Ruda«, Marl* 
bor. Trstenjakova u!. 5 1320-1 

HOCnZEITENl 
BRAUTBILDE» 

crstklassis:, l>ilHg nur Foto-
Klocer, cccenüber Qraiski 
klno. 10092-1 

SAMMELT ABFÄLLE! 
Altpapier* Hadem, Schneider-
abschnitte, TextHabfälle Alt­
eisen Metalle, Ql&ascherben 
kauft u. zahlt besteos: Putz-
had&rn, Potzwolte, gewasch. 
und desinfiziert liefert lede 
Menge billigst ARBEITER, 
Dravska 15. Telei^on 26-23, 

65-1 

MASKENKOSTÜME ' 
in reicher Auswahl werden 
/u biiliKcn Preisen ausgelic-
lien. Koroska ccsta, Gasthaus 
Plaue. Kostiim-BcsichtiRuns: 
täKlIch von 15 bis 19 Uhr. 

810-1 

KOSTENLOS 
jedem ein Büchel üibcr die 
i.hyjischc und seelischc Wie-
«1crj:eburt. Anzufordorn: Be« 
Krad. Masarykova 9, MilrH^ 
Markovi<5. (V93--1 

jlf0§iiS§(fg$ 

BAUPARZELLE 
In günstiRer Stadtlage zu ver 
Raulen. Anfragen Ziinjskeffa 
irg 5-ltT, rechts. 856-2 

Kaufe besseres 
ZINSHAUS ODER VILLA 

mit wenigstens fünf Wohnun 
gen gegen baro liezahlung. 
Anzulr. in der Verw. 796-2 

BESITZ 
Schön gelegen, mit Haus, gut 
eingefülirtein Geschäft u. Ho 
lel mit Restauration, Wirt-
scbaisgebäuden, Badebassin, 

Tennisplatz. Park. Felder, 
Hoptfeaanlagen, Wiesen, Obst 
garten und großem Wald, al­
les in bestem Zustand/e, zu 
verkaufen. Zuschritten unter 
»Seltene Gelegenheit in Slo­
wenien« an die Verw. 797-2 

EINFAMILIENHAUS 
(noch 8 Jahre Steuererleich­
terung) nat großem Garten 
zu verkaufen. Zg. Radvanie, 
DehrvSka 18, b. Maribor. 

811-2 

BAUPARZELLE 
2000 m% Stadtnähe, zu ver­
kaufen. Anzufragen: Trg 
svobode 6, Hausnicisferiii. 

826-2 

HAUS MIT GASTHAUS 
1 Stock, 4 Wohnungen, eine 
rait 3 Zimmert 800 m' Gemü­
segarten, Sitzgarten. Wirt-
schaMsgebäude, 10 Minuten 
vom Hauptiilatz, zu verkau­
fen. Zuschrifte«! unter >Haus 
410« an die Verw. 818-2 

Schöne 
NEUBAUVILLA 

2 Wohnungen, und 2000 m' 
Garten 300,000. Rap<dbüro, 
GospoSka 28. 852-2 

NEUES HAUS 
zu veilcaufen. Zg. Radvanie, 
Delavska 14. 824-2 

e i n  s a t p a s s e n d e s  

M I E D E R  
In der ersten and In Marlbor 
e l n z l g b e r e c t a f l c t o n  
S  p e z i a l  w e r k s t ä t t e  

I .  K O C M U T  
nene Adresse MELJSKA C. 1 

Zu 

KAMELHAARDECKEN 

Scharf Wolldecken, Baumwoll­
decken, Reiseplaids in größ­
ter Auswahl zu günstigsten 
Preisen. Emin Kremen Sara 
jev^a tkaonica 6ilima.. 
greb, Qundullieva 3, '  Tele­
fon 42-30. 374-^4 

MOTORRAD 
Marke »Sax« günstig zu ver­
kaufen. Mlinffka ul 9-II, T. 1. 

785-4 

ECHTER ANTIKER 
FRANZ. SALON 

(Louis XIV.) von großem 
künstlerischen Wer. außer­
ordentlich gut erhalten, gün­
stig zu verkaufen. Adr. in 
der Vcru'. T87-4 

Echter 
LJUTOMERER WEIN 

30 hU zu verkaufen. Anzufr. 
bei »OJ>nr>va«, Jupßiöeva 6. 

792-4 

8# fuhifttt fiJufüt 

KAUFE ALTES GOLD 
Sllbarkroticn« falsche ZMhnc 
zu HöchtSorelsen. A* Stampf. 
GoldarMtar« KoroSka cesta 8 

Suche zu kaufen eine 
DREHBANK 

schwereer Ausführung, 2—3 
Meter Drehlänge, in unbe­
dingt gutem Zustand. Ange­
bote an Adam Morgenstern, 
KralieviCevo, Banat 766-3 

TURNSCHUHE 
in allen Größen bei A, Tka-
loc, Glavni trg 4. 814-4 

STRICKWAREN 
Große Menge Winter- und 
Sommerstrick waren günstig 
zu »verkaufen. Zuschriften un 
ter »Ugodno« an die Verw. 

829-4 

Modernes 
PIANINO 

sehr schön, günstig verkäuf­
lich. P Bodner, TyrScva ul. 6 

827-4 

K A U F E  s t e t s  a l l e  A r t e n  
und jede Menge 

Aepfel 
zahle Höchstpreise 

J O S I P I N A  S O L E  
Obst, Gemüse und Landes-
pitiduicte en gros, Maribor^ 
Koroika cesta 20, Hof. 48 

Verkaurfo fast neuo 
KLAVIERHARMONIKA 

Marke »Elektra«, 120 Bässe, 
oder tausche gegen Radio­
apparat neuester Type. Adr. 
Vorw^ 819-4 

D. K- W.-LIEFERWAGEN 
1 in erstklassigem Zustand, pri 
ma Gummi, billig zu verkaii-

jfen. .luRO-generator, Alcksaii-
! drova 51. H28-4 

I RADIOAPPARAT 
^last neu, mit 4 Röhren, zu 
I verkaufen. Meljska cesta 4.^, 
, Part., Tür Nr. 1. 832-4 

Guterhaltener 
KINDERWAGEN 

wird gekauft, Anträge unter 
x^Kinderwagen« an die Vorw. 

815-3 

GELEGENHEITSKAUF'. 
VcrvlelfältigunKsaü'parat giin 
stig abzugeben. Kleind'^^iV'* 
& Posch, Alcksandrova c. 44 

83.V4 

Gold nnd Silber 
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht in Mev Sin 
Maribor. Gosooska ulica 15. 

SILBERFUCHS 
zu kaufen gesucht. Bo2ic, Ko 
roSka c. 3 783-3 

NÄHMASCHINEN 
Rundschiff und Luu'schiif, 
gebrauchte, kauft zu Höchst­
preisen Ussar Aloiz. .Mari­
bor, Trubarleva 9-1. S49-4 

Junger, reinrassiger deutsch. 
SCHÄFERHUND 

zu verkaufen. Schriftliche An 
fragen an die Verw. 850-4 

Kaufe 
VILLA 

am liebsten Kamnläka-Viertel 
oder solides Haus. Zuschrift, 
unter »Ingenieur« an die Ver 
waltung. 853-2 

Hübsche 
EINFAMILIENVILLA 

.stockhoch, gr. Garten, Obst, 
150.000. — Zwei moderne 
Villen, 320.000, 420.iKM). — 
Modernes ZlnShaus, 35»>.000-
— Gutgehendes Gasthaub, 
Sitzgarten, sowie Neubau, 
mehrere Woljnu;i>;eii, Lokal, 
fc'SO.OOO. — Kon'vu; rrnzlosCi! 
Geschäftshaus. Neubau* Hin 
JF^O.OOO. — Gerberei tnit 
'"•aus 90ül'i), •- A^üliic, SägL, 
\Valdung. !iait;)U:lzc - Meh 
rere Besll/ungen gcsucht. — 
Kauf Verka'.iisjniiK'IJu'K — 
ohne Vorspesi?ii. Ivapidhiiro, 
(iosposka 2H.' 851 2 

Gesucht wird 
KLEIDERKASTEN 

(dreiteilig) und antik. Schreib 
tisch (Barock oder Bieder-
tneier). Zuschriften u:.^er 
»Gut erhalten« an die Verw, 

83!-3 

f ü r  B r i e f n i a r k e n s a n m i l u n K e u ,  
auch grollte Obiekte, alte 
Briefschaften, Partien, Mas­
senware zu höchsten Preisen 
gegen Kassa kaufe jederzeit. 
Habe spezielles Interesse für 
Oesterreich, Saargebiet. Grö­
ßere Obiekte besichtige per; 
sönlicli. Oifferte an Dr Siini«' 
Zagreb Ilica 25 S59 

MMmmam 

STUTZFLÜGEL 
ist sohr billig zu verkaufen. 
Adr. Verw. 839-4 

Schöner 
PERSER- UND SMVRNA-

TEPPICH 
sowie Klubgarnitur zu ver­
kaufen. Meljska cesta 27, 
beim Magazineur. 838-4 

SPEISEZIMMER 
schwarz, wenig gebraucht, 
13 Stück, sowie anderes Mo-
bilar zu verkaufen bei Don-
ko. starlnarna, Veiriniska 24. 

846-4 

SCHÖNE BONÄPFEL 
7—8 din zu verkaufen. Anfr. 
Gospejna 4-1. 860-4 

Katodont 
MündWotaer 

«vmhssiJi 

Tört Ste lieber heüfo als das 
Rictitiga^gegen.-den gefährlichen Zahn« 
sfe/n;: ve rwe n,d e n Sie Ka n 11 
„Zweimal täglich kalodonr' - das 
erhält Ihre Zähne gesund. Bedenken 
sie; in Jugoslbvlen enthält nur Kalo* 
dont das wissenschaltlich anerkannte 
Sulioriziri*Olea4 ge^en Z^hrtstein. 

8AlrO*5 

kalodont Zahnstein 

iu 

Schön0 
VIERZIMMERWOHNUNG 

itii 1. Stock mit Bad, am 
Stadtpark .sofort zu vermie­
ten. Adr. Verw. 759-5 

Zu vermieten 
GARAGE 

,iii der Betnavska cesta. Ver­
wendbar auch als Magazin. 
Adr- Verw. 788-5 

Streng separiertes 
ZIMMER 

möbliert, sofort zu vermieten 
Stolna 3-1. 795-5 

ZWEIZIMMERWOHNUNG 
wird ah I März billig ver­
mietet in der Meljska c. S7. 
Infcfrmationen erteilt die Za-
druina gospodarska l>anka, 
Alcksandrova c. 6. 805-5 

ZIMMER UND KÜCHE 
cvcnt. auch kleinere Werk-
•stätte zu vermieten. Rajce-
va 10. 808-5 

WOHNUNG 
Zimmer und Küclie, zu ver­
mieten. Ipavccva 14, Pol>rez-
jc. Spesovo selo. 804-5 

MÖBL. ZIMMER 
sofort zu vermieten. Aljazc-
va ul. (>. 807-

Hübsches, möbl., separiertes 

ZIMMER 
und kleines, billiges Kabinett 
im Stadtzentrum zu vermie­
ten. Adr. Verw. 821-5 

HOFWOHNUNG 
schönes Zimmer und Küche, 
mit 1. März zu vermieten. 
Anfragen: Meglic, Krekova 
ul. 16-1. 820-5 

ä)ie große 
Ü\/Larke 

des 
modernen 
SKlavier-

baues 

D. HANNIG, Marlbor, Strossmayerieva 

ZIMMER UND KÜCHE 
ab 1. Mär/^ zu vermieten. 
Anzufragen bei H. Kolaric 
Max, Taborska 8. 825-5 

ZIMMER 
Küche und Kabinett um ?5i) 
din an 3 Personen zu ver­
mieten. Sp. Radvaniska c. 41. 
Nova vas- 830-5 

Schöne 
DREIZIMMER • WOHNUNG 
lieben Stadtpark sotort zm 
vermieten. Hausbes izerver-
e in ,  üregnrc iCeva S SM-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
Uder Kabinett mit Badezim-
merbenützung preiswert zu 
vermieten- Besichtigung, am 
Sonntag von 10—14, Wochea 
tags ab 18—20 Uhr. Valva-
zorieva 56-11. links 72()-5 

WOHNUNG 
Zimmer, Küche, 2 Kabinette, 
Bad, per 1. März zu verge­
ben. Anzufragen Aleksindro-
va 39, KrtJevina. 8.iS-5 

Sehr elegant möbliertes 
ZIMMER 

mit Bad an eine oJer zwei 
Personen zu vernreten. — 
Zrinlskega trg 3, '^irt. reclit.s 

8^0-5 

Reines, sonniges, nettes 
MÖBLIERTES ZIMMER 

zu vermieten (icsposvetska 
ul. 13-1. 843-5 

Dauerhafte Strümpfe 
dordi Edtlbad »NIMELA 

Dinar 
30--

N I M I L A -
\ vsriiaut 

Laufmaschttn 
In Daman 

* atrUmpfan Schöner 
PERSERTEPPICH 

gut erhalten, preiswert. Bc 
siclitigung Buchhandlung 
Scheidbach, (iosr/oska 28. 

854-4 

NIM ILA* Allalnvarkauf 
C e l j e ,  P o a t f a c h  2  

BrliBIfllch In Dro0erlen u. 
elnacHiaolyen Ocachliner* 

Fernruf 2b-67, 2S-68, 2S-69 

iiskaeM 4,4.» HUuikt, Hofud&ka aiLB 
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XU nitdrigtlMi Preisen für D«mM> «a«l Hwim 
Frttk]alirrailatd, tleM«r, KoAtitme, »owi« 
dnrokllMlftr ihÄariuilodcn Unlloroittoff« uiw. 
SImÜ. S«lio«Memf ehSr bekomaua SU mir iClD der 

I mmitimm 

MMmtmOm.  MLK§CSA§iOt tO¥A 15 

UfiUulßßäültA 
Kompimiim Btmuimuaaimiiung 

ITifr QiialitJittttfarafi I 

FRÄULEIN 
wird auf WohfluiiK cdoom* 
raen. Adr. Verw. 8{*7-5 

I 
Verniioto leeres oder 

MÖBLIERTES ZIMMER 
mit scpar. CinKaiiu. Zrkov-
ska 3, Pobre2Je. 844-5 

VEIWETE SOFORT 
sehr schönes« helles Zimmer 
mit scpar Eingansä: an ruhifie 
ältere Person oder Ehepaar. 
Anträge unter »Sofort* an d. 
Verw. 861-5 

iu mieUu gesutld 

DREEZJMMERWOHNUNQ 
mit Bad zum 1, Märr oder 
später Kesuoht. Unter »Deut­
scher Zollbeamter« an dCe 
^'crw. 775^ 

Scliöno .sonnige 
WOHNUNO 

3 Ziininer, in Radvaiijc, Nova 
vas per 1. AifTil cesucht. An­
träge unter »Pünktlicher Zah 
ler« an die Verw. 774-6 

Suche 
eiNZIMMER-WOIlNUNQ 

möglichst mit Badezimmer, 
in der Nähe von Melje, An­
trüge unter »Bald 500«' an 
die Verw. 836*6 

GEPRÜFTE SCHUTZ-
SCHWESTER 

sucht Stelle, geht ev. auch 
als Stubenmädchen. Adr. Ver 
waltuns 782-7 

0$tieM Uefiut 

BEDIENERIN 
nett und sehr ehrlich, deutsch 
sprechend, mit jcuter Nacfafra 
ge für ein bürgerliches Haus 
sofort jjesuolit. Adr. Verw. 

786-8 

KÖCHIN FÜR ALLES 
deutschsprechend, ehrlich, m-
guter Nachfrage tver 1. März 
gesucht. Briefe unt. »Anstän­
dige Köchin« an die Verw, 

773-8 

LEHRMÄDCHEN 
für Damenschneiderei wird 
sofort aufgenommen. Salon 
ZJdarlC, Stolna u1. 3. 801-8 

LEHR.1UNGE 
Avird aufgenommen bei Albert 
Eccarius, Uhrmacher u Op­
tiker. SloniSkov trg 5. 806-8 

GEÜBTE NÄHERIN 
f ü r  K e t t e n s t l c h m a s c h i n e  K e »  
sucht. Weka, Maribor. Can-
karjeva 2. 750*8 

MÖSL. ZIMMÄR 
mit 2 Betten, Badezimmer u-
separ, Einganjr im Stadtzen­
trum von junsreni ktnderlos. 
Ehepaar per 1. März gesucht 
Anträge unter »Mladi par« a. 
die Verw. • 7*84-6 

KINDERLOSES EHEPAAR 
(Pensionist) sucht per 1. 
April sonnige, ruhige Woh­
nung, komforta'bel, klein, ab-
ceschlossen, womöglich mit 
(ias, ini /Sutrum oder aller-
näciister UTngebuiig. Briefe 
mit genauer Angabe des Zin-
.^es erbeten unter »Zwei Per 
.sonen« an di Verw. 789-6 

I Junges deutsches 
MÄDCHEN 

für alle häuslichen Arbeiten, 
kinderliebend, zu deutscher 
Fanulle gesucht. Zuschriften 
unter »Sofortiger Eintrittt a. 
Agentur 0 Pichler, Ptuj. 

767-8 

Gesucht wird ein lediger 
GÄRTNER 

welcher chriich und verläß­
lich ist. der sowohl in Obst­
kulturen, Blumenaufzucht \u 
Gemüsebau praktisch gear­
beitet hat, für einen Besitz in 
Oberkrain. Wohnung, Kost u. 
Wäsche im Hause, Bezahlg. 
nach Uebcrcinkutuft. Offerte 
unter Angabe der i-rüheron 
Stellungen, des Alters u. der 
Ansprüche unter »Vrtnar« a. 
die Verwaltung des Blattes 
»Slov9ti0G« in Liubljana. 

793-8 

MÄDCHEN FÜR ALLES 
welches kochen kann, für 1.' 
März gesucht. Adr. Verw. 

816-8 

Verläßlicllb 
BEDIENERIN 

deutschsprechend, wird für 
Vormittags sogleich aufge­
nommen. Bedingung: rein 
und ehrlich. Anfragen: Koro-
.^Ceva ul. 35. 841-8 

JÜNGERES MÄDCHEN 
für alle Hausarbeit., deutsch 
sprechend, zu kleiner Fami­
lie gesucht. Kochkenntnisse 
crwünsont, aber nicht unbe­
dingt nötig. Dauerposten Mo 
natsgehalt 300—400 DIn Vor 
zustellen Kopaliska ul. 22-1, 
rechts. 842-S 

SCHAFFER 
oder Oekonom, tüchtig im 
Wein-. Obst- und Feldbau, slo 
wenisch und deutsch spre­
chend. für Qutsbesitz bei Ma 
ribor Mitte Mai gesucht. An­
träge an die Verwaltung unt. 
»Fachmann«. 855-8 

Sehr nette, reine, ruhige Frau 
wird als 

HAUSBESORGERIN 
aulgenotnmen- Zuschriften an 
die Verw. unter »Hörstens 
zwei Personen«. 863-8 

BEDIENERIN 
sehr iiott und reiu, deutsch-
sprechend, welche schon in 
besseren Häusern gearbeitet 
hat, wird von 13 bis 18 Uhr 
aufgenommen. Zuschriften an 
die Verw unter »Lohn 400 
Dinar«, 8Ö2-8 

43iliirige '  
WITWE. 

ohne Kinder, mit eingerichte­
ter Wohnung und sehr klein. 
Pension sucht besser. Herrn 
mit stiitdigem Einkommen, 
auch Pensionitten« zwecks 
gemeinsamen Lebens> Anträ­
ge unter »Sparsam« an die 
Verw. 798-10 

KAUPMANN 48 
Brief, da abwesend, zu st'ät 
erhalten. Bitte ZuschrUt unt. 
»Witwe 42« an die Verw 

813-10 

. FRAU 
50jährlg, wünscht Pensioni­
sten ohne Anhang kennen zu 
lörnen; etwas Vermögen wä­
re erwünscht wegen gemein­
samer Arbeit Unter »Guter 
Freund« an die Verw. 822'10 

Jenes elegante 
FRÄULWN 

brünett, in 'btauem Mantel, 
von Herrn Gosposka, Sloven« 
ska. Pregernova, Vesna ver­
folgt, wird um schriftliche 
Bekanntschaft geboten unter 
»Industrieller Rogaä'ka Slati-
na« an die Verwaltung. 

823-10 

BEAMTER 
gut situiert, 38 .lahre alt, 
wünscht Bekanntschaft iiiit 
einem soliden, inständigen 
Fräulein. Unter »Ehe ItiW« 
an die Verw. S45-10 

hu$di - ¥§eliutt 

Wer erteilt 
DEUTSOI-UNTERRICHT? 

Anträge unter »Deutsche an 
die Verw. 847*11 

Tüchtige, strebsa'me 

Verkäuferin 
der Mode-^Manufaktur-
wareobraniihe wird für 
taldigen Eifttrlft ge­
sucht. Offerte uitter 
»Mode« an die Verw. 

I 
bei KransabMlMo Vergld 
»bm und IhnUcben Anifissen 
der AatltnNrkaloiMlIw In 
Mariborf — Spoodtp (tber-
Qlmmt auch die »Marlboret 
Zutnnflr« 

llllllillllllinillllllllliiliililllll 

K a u f l e u t e  
A c h t u n g  ! !  

In Rollen, 
ied^r gewünschten 
Farbe und Breite 
liefert nur 

Mariborska tiskarna ci.d. 
Marlbor 
KopaHlka iiNca 6 
Tal. 29-67,25-68,25-eO 

Metallsärge 
kauft man 
am billigaten direkt beim Erxcuger Malis Usssr, UtorHior, GregortKeva 17 

REICHSMESSE IN LEIPZIG 
findet im Frühjahr 1941 In der Zeit vom 2. bis 7. März statt. 

60Sb ErniäBigung auf allen deutschen Staatsbahnen. 
25% Ermäßigung auf den jugoslawischen Bahnen. 

Kostenloses deutsches Visum! 

Üie Anmeldungen mögen möglichst bald vorgenommen werden, späte­
stens jedoch bis 5. Feber 1941 beim zuständigen ehrenamtlichen Vertreter. 

In Maribor: Josef Bezj ak^ Gosposka ulica 25, Tel. 20-97. 
In Ljubljtna: Ing. G. Tön nies, TyrSeva ulica 33, Tel. 27-62. 
In Beograd: Offiz. Amt der Leipziger Reichsmesse, Knez Miliajlova 33. 

/ 

Kaufleiite, Fleltthhauerl 
Be>vor Sie sich für den Ankauf einer aut<Hnati-

schcn Waage entschlieBen, sollen sie in eigenem In> 
•eresse unsere autoni. Waagen besichtigen, welche 
bezüglich der Ausführung und Stabilität' eine bis 
jetzt noch nicht dagewesene Vollkommenheit nach­
weisen. 

Auf Verlangen, senden wir unseren Vertreter. niMklflrielallvaran hUMMmitnliliu 
Marlltr« Mtliska cnli 55—55i 

Wir geben bekannt, daß wir das allgemein bekannte üast-
liauB >Zur Linde« in Zg. Radvanje übernommen haben und es 
fachmännisch führen werden. Für zahlreichen Besuch emp­
fehlen sich IVAN UND KAROLINE STERNAD Tel. 23-30 

S c h i i l o  Millweida 
(Deut sch land  i 

Mascnlnonbau > eieMtroiecnnlK 
D  r  u  c  k  a c h  r  I  f f  I  e  n  K e s t e n i o s  

Meirf lieber, guter Bruder, Herr 

loham ZIgner 
btirgerl. Bindermeister 

ist am 29. Jänner d. J., nach langjähriger Er­
krankung unerwartet aus dem Leben ge­
schieden. 

Die Urne wird am Zentratfriedhof in üraz 
im eigenen Grabe beigesetzt. 

858 FRANZ ZÜONER. 

% %IIf • ^ Lf 

HOHHEß 
. r • F . t .1 1(4 

VmiMNGL I J l '  C 

Verkau) fflr Morilior 
1. vmi • smn 

MÖBEL 
fourniarto Zfanmer-

«iariohtuaffen, eigene 
ffarantierl# Erzeugung 

billig. — Besichtifien Sie 
die AnsU||e î 

„OBNOVA*' 
F. Novak, lurSiiSeva 6 

« 

I 

All« für <Im iKpoft batlliiiiii* 
IM KIttm mOmn mit •Ihm 

Waremelelieii odar Sdiuli-
iiMfto vafMhan talii 

Du »PIROFANIA^-Syeteni allvin (st 
Ab dieeen Zweck geeignet, da ea das 
Uebertr«geo vos Eb- and Mekrfarben-
dniek In einem einägea Arbeltsgange 
auf rohes und bearbeitetei Hob, Karton, 
jnte sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht • Verlangen Sie noch heiite 
Prospekte und anverbfndHeho Offerte 

IfH 

Mariborska tiskarna d. d. 
Marlbof, RepaMlia iillea tf • Tetephen 3M7, 2B-«8, 2S-69 

Chefredakteur uud lür die RcdakUon vcranlworllicli: UDO KASPEit. — Druck der „Mariborska liskarna" in Maribor. — Für den Herausgeber uud den Umck 
veraiilworilicb Direktor STANKO DETELA, - Beide wohnhaft in Maribor. * 


